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Vorrede.

Ist die Stadt Laibach als Knoten¬

punkt der Communication zwischen fünf
benachbarten Kronländern und als eine

Hauptstation an der Südbahn für den
Reifenden von besonderer Wichtigkeit, so
erhält sie eine noch höhere Bedeutung
als Hauptstadt eines Landes, welches

Naturschönheiten in so reicher Fülle dar¬
bietet, wie sich deren in gleicher Mannig¬
faltigkeit kanin ein anderes Land rühmen
kann. Daher erklärt sich aber auch die
von Jahr zu Jahr zuuehmende Zahl

der Fremden, welche namentlich in den

Sommermonaten die Hauptstadt Krain's
besuchen, um von da aus nach den
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sehenswerthesten Orten dieses Lanoes Aus¬
flüge zu machen, und dessen vielfältige
Raturmerkwürdigkeiten zu bewundern.

Den Fremden nun bei diesen Aus¬
flügen, wie auch bei der Aufsuchung
und der Besichtigung der Sehenswürdig¬
keiten der Stadt Laibach selbst einen
verläßlichen Führer an die Hand zu
geben, ist der Hauptzweck des vorliegen¬
den Büchleins.

Indem ich bei dieser Zusammen¬
stellung die besten vorhandenen Quellen
benutzte, habe ich mich, um den einzelnen
Schilderungen und Daten den möglichsten
Grad von Genauigkeit zu verleihen, zu¬
gleich an Männer gewendet, welche über
die Verhältnisse ihres Kreises die ver¬
läßlichste Auskunft zu geben, in der Lage
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waren, und die mich auch wirklich durch

wichtige und werthvolle Mittheilungen

auf das Freundlichste unterstützten, wofür

ick denselben meinen wärmsten Dank

ausfpreche.

Möge daher dieses Büchlein den

Reisenden während ihres Aufenthaltes

in Laibach und auf ihren Wanderungen

durch Kram ein treuer und recht ange¬

nehmer Wegweiser sein, möge aber das¬

selbe auch dazu beitragen, den Krainer

selbst mit seinem Heimatlande, dessen

Vorzügen und Raturschönheiten genauer

bekannt zu machen, und dadurch dessen

Liebe zur Heimat zu kräftigen.

Laibach im Mai 1860.

Der Herausgeber





I

Laidach,
topographische Skizze der Stadt.
Laibach, slovenisch Isiubisana, auch

lmblana, italienisch 1-ubianr», lateinisch Lavs-
eam, die Hauptstadt des Herzogthums Kram
wird von dem Flusse gleichen Namens, der sich
adwärts in die Sau oder Save ergießt durch¬
schnitten und liegt unter 46° 2' nördlicher Breite
und 32° 26" 15" östlicher Lange. Die meisten
Historiographen, unter ihnen Schön leben,
Valvasor und Thalbcrg, behaupten, daß
Laibach an der Stelle liege, wo früher das
alte Pomona oder Haemoua gestanden habe,
welches von dem geflüchteten Jason nm das
Jahr 1260 v. Chr. gegründet sein soll. Für
diese Behauptung sprechen die hinter der Gra-
discha-Borsiadt in dem vom linken Ufer des
Laibachslnsses und dem dort cimnündenden
Gradaschza-Bachc gebildeten Winkel, ans dem
jetzt sogenannten deutschen Grund, noch deutlich
sichtbaren Spuren von Ringmauern einer dort
vorhanden gewesenen Stadt, sowie die in und
um unsere Stadt ausgegrabenen bedeutenden

1



2

römischen Alterthümcr.') Dieselben Geschichts¬
forscher nehmen anch an, daß der Laibach - Uns
mit dein non den Römern „Asusim-tim" ge¬
nannten Flnsse identisch sei. Gewiß scheint es zu
sein, daß das alte demona zu Ansang des ersten
Jahrhunderte? n. Chr. eine römische Kolonie war
ebenso, daß es ini Jahre 452 n. Chr. non
den Hunnen unter Attila gänzlich zerstör!
worden ist. Im Jahre 550 n. Chr. kamen
die Slanen znin ersten Male nach Kraiu und
ließen im siebenten Jahrhunderte ans den Trüm¬
mern des alten Pomona ihre Luba erstehen,
welche jedoch noch bis gegen Ende des nennten
Jahrhnndertes, wo die Franken diese Stadt ihrem
Reiche einvcrleibtcn, vergrößerten uudLaubach
nannten, den Namen Romana führte. Im Jahre
790 verlegte Bischof Mauritius seinen
Wohnsitz nach demona, und im J«hre 1260
bewohnte Ullrich III. Herzog von Kärnten
und Herr von Krain ans dem Hanse Sponheim-
Ortenburg das Laibacher Bergschloß, von welchem
noch die Rnine vorhanden ist, nachdem die
Markgrafen von Krain bis dahin in Krainbnrg
residirt hatten. Von diesem Herrscher gelangte
das damalige Krain unter die Botmäßigkeit
Ottokars 'n., (1270) Königs von Böhmen,

v Dieft sind größtentheils im Landesmuftum auf¬
bewahrt.
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und nach dessen Niederlage unter das Haus
Habsburg (1278).

Jiii Jahre 1375 erwählten die Stände
von Kram Laibach zu ilMU Hauptsammelplatz.
Wegen der häufigen Einfälle der Tucken und
Venctianer wurde die Stadt und der Schlofiberg
in den Jahren 1416 bis 1520 befestiget und
mit Mauern, Gräben, Thürmen und 6 Thoren
versehen, welche Werke jedoch im 18. und 19.
Jahrhunderte wegen der Erweiterung der Stadt
derart beseitigt wurden, daß nur noch auf dem
Schloß-Berge Spuren davon vorhanden sind.

Der ältere Theil der Stadt dehnt sich
am linken Ufer der Laibach aus, wo der Gra-
daschza-Bach zwischen zwei Vorstädten sich in
dieselbe ergießt. Am rechten Ufer erhebt sich
«litten ans der Ebene der steile mehr lange
als breite Schloßberg (192 W.-Klafter über
der Meeres-Fläche hoch und 33 Klafter höher
als die Stadt selbst), um welcheu sich der an¬
dere Theil, der Kern der Stadt, zieht.

Beide Stadttheile werden durch 5 Brücken
mit einander verbunden, und zwar: durch die
Naan-, Schuster-, Metzger-, St. Peters- und
Franzens-Brücke. Die vier erstem sind sogenannte
Pilloten-Brückcn, während die letztere eine schön
und fest in zwei Bogen von Quadern erbaute
Brücke ist, zu welcher bei dem im Jahre 1842

1'
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stattgefnndeneu Bane 80000 Zentner Quader¬
steine verwendet wurden. Die Stadt welche sich
durch ihre ganze Physiognomie als eine Stadt
von Rang" nnd Wichtigkeit ankündigt, hat
namentlich durch die im Jahre 1826 ausge-
führte Regulirnng des Laibach-Flußes ein sehr
reinliches und gefälliges Aussehen gewonnen,
wozu nicht wenig die unterirdischen Kanüle zur
Ableitung des Unrathes beigetragen haben. Die
in neuerer Zeit gelegten Trottoirs in der Stadt
und in einigen Thei'lcn der Vorstädte, sowie eine
ziemlich gute Straßenbeleuchtung zur Abendzeit
machen die Passage bequem, während eine
deutliche Nummerirung der Häuser, ferner die
an den Eckhäusern befindliche Bezeichnung der
Gassen in deutscher und slovenischer Sprache
das Znrechtfinden wesentlich erleichtern.

Laibach besteht aus der inneru Stadt und
sieben Vorstädten, und zwar: der Polana-,
St. Peter-, Kapuziner- und Gradischa-
Vorstadt, der Karlstädter-Vorstadt mit
dem Hühnerdorfe, der Tirnaucr - Vor¬
stadt mit dem Karolinen-Grunde und der
Krakauer-Vorstadt, nnd ist dieselbe Behufs
der Verwaltuug der Gemeinde-Angelegenheiten
in zwölf Bezirke eingetheilt. Die Stadt ist
unmittelbar der k. k. Landesregierung unterge¬
ordnet nnd steht mit den übrigen Gemeinden
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des Bezirkes in keinem Verbände. Die gesammte
Cwil-Einwohner-Zahl beträgt nach der im Jahre
1858 stattgehabtcn Zählung 21522, und zählt
die Stadt sammt Vorstädten 939 Häuser.
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Der Schloßberg.
Die beste Rundschau über die Umgebung

Laibachs gewährt der in der Mitte der Stadt
sich erhebende Schloßb e rg; bei heiterem Wetter
lohnt er den Besucher mit einer entzückenden
Fernsicht, die mau den schönsten Panoramen
der Alpenländer an die Seite stellen darf.
Halbkreisförmig um seinen Fuß gelagert dehnt
sich die Stadt längs der beiden Ufer des
Laibach-Flußes ans. In jüngster Zeit erweiterte
sie sich in der durch eine Reihe neuer Gebäude
bezeichneten Richtung gegen den Bahnhof zu.

Gegen Norden liegt die Laibacher Ebene
mit dem prachtvollen Hintergründe der schroffen
Kette der Steineralpen. Sie bildet ein ringsum
von niedrigen Waldhöhen umstelltes, zwei Meilen
langes und eine halbe Meile breites Saatcn-
gefilde, nördlich von der Save, südlich von der
Laibach begrenzt. Bewaldete Bergkuppen tauchen
inselartig an verschiedenen Stellen ans der weiten
Fläche ans, thcils vereinzelt, theils zu Gruppen
verbunden, einige davon nur unbedeutende Hü¬
gel von wenigen Klaftern Höhe, andere dagegen
Erhebungen bildend, wela)e die angrenzende
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Fläche um mehr als tausend Fuß überragen.
Zu den letzteren gehört der 2080 Fuß hohe
gegen Nordost gelegene zweikuppigc Großkatz-
len berg. An dem Saume der Laibach er
Ebene lagern dichtgedrängt einzelne Ortschaften;
mehr vereinzelt sind sie auf den innern Theilen,
wo zahlreiche Gehölze mit Feldern und Wiesen
im bunten Wechsel die Fluren bedecken.

Die an malerischen Gebirgsprofilen über¬
reiche Alpenkctte, welche man von der lang¬
rückigen Menina - Alpc in Nordost, bis zu dem
iu Nordwest oberhalb Lengenfeld sich erhebenden
6760 Fuß hohen Mittagskogel, slovenisch
Kopa, von hier ans übersieht, gehört dem
Gebirgszuge der Karavanken an, wodurch
Kram" von Kärnten und Steiermark abgegrcnzt
wird. Ein Thcil dieses Alpenznges wird hier-
lands nach dem an seinem Fuße gelegenen
Städtchen Stein nut dem Namen der Steiner-
Alpen bezeichnet. Seine höchste Erhebung bildet
die 8086 Fuß hohe Felspyramide des großen
Krintovoo. Bon den Kram in nordvst begren¬
zenden Wochciner-Alpcn ist von diesem
Standpnnckte ans nur der 9036 Fuß hohe
Triglav, der höchste Pnuct der jnlischen Alpen
sichtbar.")

') Eine bis ins Detail gehende Bezeichnung der -in
zelnen Punkte, die man von Laibach aus übersieht
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Im Süden breitet sich non Ost nach West
der Laibach er Morast ans. Seine fast wasser-
gleiche Fläche ist wie das Laibacher Feld ganz
von Waldbergen umgeben, von denen nnr der
Krim (3S04ch und der Mokrih (333O) eine
hervorragende Höhe erreichen. Am Fuße der
uferförmig aufstcigeudeu Gebirgsumwallung be¬
findet sich ein dichter Kranz von Ortschaften,
worunter sich besonders Jgg mit dem schönen
gräflich Auerspergischeu Schloße Sonnegg
bemerkbar macht. "Von den auf dem Moraste
gelegenen Hügeln sind 6 mit Dörfern gekrönt.
Sonst ist diese Ebene nnr wenig bewohnt. Vor
hundert Jahren war sic ihrer ganzen Aus¬
dehnung nach noch eine zusammenhängende auf
große Strecken unzugängliche Sumpfwüste,
welche namentlich zur Sommerzeit durch ihre
Ausdünstungen die angrenzende Gegend unge¬
sund machte, doch die mit der Grabung des
Grnberschcn Kanals, zwischen dem Kolovv und
Schloßberge, bereits im vorigen Jahrhunderte
eingeleitcten Entsnmpfnngsarbeiten, und eine mit
denselben Hand in Hand gehende eifrige Cultur
haben diese einst unwirthbare Fläche größten-

bietet das vom Professor Friedrich S imo » y
mit Meisterschaft nach der Natur gezeichnete und
mit Erläuterungen versehene, auch in der Buch¬
handlung von Giontini vorräthige „Panorama
des nordkrainischen Beckens."
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theils in fruchtbares Acker- und Wiesenland nm-
gestaltet.

Nun durchbrauset sogar die Locomotive
auf dein gewaltigen Steindamme zwischen In-
ncrgoritz und dein Tranerberge jene Strecken,
wo noch vor Kurzem Sumpf- und Wasscrvögel
ein ungestörtes Asyl fanden. Mitten durch diese
Ebene schlängelt sich der Laibach-Fluß, der
seinen Ursprung bei Oberlaibach hat, wo er
sogleich schiffbar ist, da er vorher nur als ein
Abfluß des ZirknitzerSees und anderer Gewässer
Jnnerkrains erscheint, welche, nachdem sie meilen¬
weit ihren unterirdischen Lauf fortgesetzt, daselbst
wieder an das Tageslicht gelangen.

Wirft man einen Bück auf den schönen
Berggiirtel, der jene beiden Ebenen einschließt,
so leuchten aus dem dicht geschlossenen Berg¬
kranze zahlreiche Kirchen und Kirchlein ent¬
gegen. Cs gibt wenige unter 3000 Fuß hohe
nno nur einigermaßen hervorragende Kuppen
im Lande, welche nicht durch einen, wenn
auch noch so bescheidenen Tempel ausgezeichnet
wären.

Nirgends hat sich der Bergcultus der
Vorzeit in so auffälliger Weise bis auf die Ge¬
genwart erhalten, wie in dem slavischcn Theile
des Alpengebietes. Ans denselben Gipfeln, wo
einst die heidnischen Vorfahren ihren Göttern
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opferten, haben die Nachkommen Märe christ¬
licher Verehrung errichtet. Bald sind es ein¬
samstehende Wallfahrts-Kirchlein, welche auf
den baumeutblößteu Gipfeln hoher Waldbergc
thronen, bald Orts-Kirchen hochgelegener Dorf-
schaften, die sich auf den Abhängen oder Rücken
der Mittel- und Vorgebirge ansbreiten.

LLI

Öffentliche Gebäude.
Die Kathedrale St. Nicolaus,

anch Domkirche genannt, am Domplatze.
Was die Geschichte dieser Kirche anbelangt, so soll
sich nach alten Urkunden schon im Jahre 745
n. Ehr. an der Stelle, wo die Kathedrale jetzt
steht, ein unansehnliches Kirchlein befunden
haben, welches non frommen Fischern zu Ehren
ihres Schntzpatroncs, des heil. Nicolans von
Myra, erbaut wurde. Nachdem diese Kirche von
Zeit zu Zeit durch neue Ballführungen erweitert
worden, wurde sie im Jahre 1248 zur Pfarr¬
kirche erhoben, theilte aber dann mit vielen
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andern Denkmälern des Alterthums das widrige
Schicksal, daß sie am Feste des heil. Johannes
des Tänscrs im Jahre 1361, und dann am
27. Juni 1386 durch Feuer zerstört wurde.
Als dieselbe später wieder hergestellt wordeu,
nud durch die Freigebigkeit des Kaisers Fried¬
rich IV. und seiner "Gemahlin Eleonore,
mit Genehmigung des Papstes Pins des II-,
im Jahre 1461 "in Laibach ein Bisthuni er¬
richtet, und Sigmund v. Lamberg, als erster
Bischof ernannt worden, wurde die damalige
Pfarrrkirche St. Nicolaus gleichzeitig zur Ka¬
thedrale erhoben. Obgleich diese alte Kirche in
späteren Jahren mehrere Zubauten erhalten
hatte, und manche Abänderungen an derselben
vorgenommen worden waren," drohte dieselbe
dennoch gegen Ende des 17. Jahrhundertes
den Einsturz, nud wurde daher von dem
damaligen Domdechante und General-Vicür
Johann Anton Th a knitsch er v. Thalberg,
im Jahre 1699 die Anregung zum Baue einer
neuen Kirche gegeben, welches Project der Fürst¬
bischof Sigmund Graf Herberstein kräftig
unterstützte. Durch die rastlosen Bemühungen
des um Laibach und Kram so verdienten ge¬
nannten Dom-Dechantes und namentlich durch
die von demselben veranlaßten Sammlungen
milder Beiträge konnte nach Abbruch der alten
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Kirche am 15. Mai 1701 mit dem Baue der
neuen begonnen werden, welche am 29. October
1706 vollendet, und am 8. Mai 1707 von
dem Fürstbischöfe von Laibach, Ferdinand Gra¬
fen v- Kühnburg unter großen Feierlichkeiten
eingeweiht wurde.

Die Kirche ist im römischen Style nach
dem Plane Andreas Pnteis Pozo ans
der Gesellschaft Jesu, von dem Benetianer Franz
Bombasins, einem Steinmetz, dem Mailänder
Petrns Janni und den Maurermeistern P. In-
govitz und Georg Matscheg erbaut, und erhielt
schon damals die beiden Thürme und eine
provisorische Kuppel, während sie erst im Jahre
1841 durch milde Beiträge mit der jetzt vor¬
handenen schönen 20 Klafter hohen Kuppel ver¬
sehen werden konnte, deren Ban durch den Mau¬
rermeister Matthäus Medved und dem Zim¬
mermeister Georg Pajk ansgcführt wurde.

Das Innere dieser Kirche besteht aus drei
Theilen, und zwar: ans dem ziemlich langen
Schiffe, der Rotunde unter der Kuppel und dem
Presbyterium. In dem Schiffe befinden sich 6 Ka¬
pellen, 1 Altar und die Kanzel, in der Kuppel-
Rotunde 2 Altäre und im Presbyterium der
Hochaltar.

Die Kirche hat 3 Orgeln, von denen die
größere sich über dein Haupteingange, die beiden
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kleinern jedoch ziemlich am Ende des Schiffes
befinden.

Die prachtvolle Fresco-Malerei in dieser
Kirche ist von drei verschiedenen Meistern, nnd
zwar ist der meisterhaft gemalte Plafond des
Schiffes, so wie die Malerei im Presbyterium
von dem italienischen Maler Jnlins D.naglia,
jene in der Kuppel von Matthäus Langus,
wogegen die ausgezeichneten Fresco-Gemälde,
welche die 6 Kapellen zieren, von einem nicht
bekannten Meister sind.

Die erste Kapelle rechts amHanptein-
gangc ist der heil. Magdalena geweiht, und
ist dieselbe mit dem unstreitig schönsten Marge-
niälde der Kirche geziert, welches diese Heilige in
himmlischer Ertast darstcllt. Der Maler ist nicht
bekannt. Die in dieser Kapelle befindliche Fresko-
Malerei besteht, wie auch in den übrigen 5 Ka¬
pellen, aus 5 Acten, welche aus dem Leben
der heil. Magdalena entnommen sind, und
zwar stellt das große Bild rechts die Heilige
dar, wie sie zn den Füßen Jesu seine Lehre
hort, während hinter derselben ihre Schwester
Martha steht, den Erlöser fragend, warum
Magdalena ihr allein die Sorge nm die Häus¬
lichkeit überlasse. Das über derselben befindliche
kleine Bild stellt dar, wie der heil. Magdalena
von einem Engel das leere Grab des Erlösers

2
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gezeigt wird. Durch das an der linken Wand
feite der Kapelle befindliche Geinülde, hat dei
Künstler dargcstcllt, wie die heil. Magdalene
dein Erlöser im Pharisärhansc die Füße Wäsch
nnd mit ihren Haaren rrockuet; das kleiner.
Bild darüber zeigt, Ivie Christus nach der Ans
erstehnng dieser Heiligen als Gärtner erscheint
Der Plafond stellt die Hiuauftragung der heil
Magdalena in den Himmel dar, ein Pracht
volles Gemälde. In dem Dvale über dem Ab
tare befindet sich das sehr schöne Bild des heil.
Petrus. Bon den beiden Figuren nm Eingänge
der Kapelle stellt die rechts allegorisch die sehn¬
sichtige himmlische Liebe, die links, die Trauer
im Buß-Gewände, das Kreuz in der Hand,
baarfuß auf Dornen stehend dar. Der Altar selbst
ist von schönem schwarzen Marmor.

Die zweite Kapelle rechts ist dem aller¬
heiligsten Erlöser gewidmet, nnd ist ge¬
schmückt mit einem Altarbilde, welches die Auf¬
erstehung des Erlösers nnd den Sieg über den
Teufel und Tod darstellt. Die rechte Seitenwand
desselben ziert das Fresko-Gemälde, Christus mit
der Samariterin am Brunnen, und ist das dar¬
über befindliche kleinere Bild, Christi Versuchung
durch den Teufel; das Bild an der linken Wand
feite der Kapelle ist die Auferweckung des Lazarus
und oberhalb das kleinere Bild, Christus am
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Oelberge. Bon den Mensabildern ist das rechts
die heil Katharina von Siena, jenes links der
heil. Aloisins Non Gonzaga, beide Bilder sind
non Langus. Der Plafond stellt die Himmel¬
fahrt Christi im Trinmpfe dar. In der Mitte
auf dem Altäre befindet sich die Statnc der
Mutter Gottes mit dem Leichname des Erlösers
ans dem Schooßc. Ans den: Altäre rechts steht
die Statue des heil. Rochus, links die des Heil.
Sebastian. /F

Von den Fkesco-Gemälden am Eingänge
der Kapelle stellt das rechts eine Jnngfran mit
den Snlbungsgcräthcn, das links allegorisch die
himmlische Sehnsucht dar.

In der Gruft unter dieser Kapelle befindet
sich der Leichnam des am 7. Februar 1859
verstorbenen 24. Laibacher Fürstbischofs, Anton
Alois Wolf.

Die drifte Kapelle rechts ist dem heil.
Apostel Andreas gewidmet, dessen Lebensge¬
schichte durch die Frcsko-Malcrei in der Kapelle
dargestcllt ist. Das größere Bild rechts zeigt die
Berufung dieses Heilige» zum Apostel durch
Christus, das kleinere Bild darüber stellt dar,
Ivie der heil. Petrus den heil. Andreas dem
Erlöser znführt. Das größere Bild ans der
linken Wandscite läßt den Martcrtod dieses
Heiligen erblicken, wahrend das darüber befind-

2'
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liche kleinere Bild den heil. Andreas nnd heil.
Johannes darstellt, wie sie Jesnm in der Ferne
kommen sehen. Der Plafond ist die Himmelfahrt
dieses Heiligen. Von den beiden Figuren am
Eingänge der Kapelle, stellt die rechts den König
Salamon, jene links Moses vor. Das Altarge¬
mälde in dieser Kapelle ist von Lang ns gemalt,
nnd stellt den heil. Johann v- Nepomnk
dar, wie er von Engeln in den Himmel getragen
wird. Ans der Mensa steht das schöne Bild
des sterbenden heil. Franziscns Favcrins, von
Andreas Herlein. Der Altar von marmo-
rirtcmHolz ist sammt den nebenstehenden beiden
Statuen des heil. Andreas nnd des heil.
Johannes, vom Bildhauer Tomz von
St. Veit angefertigt.

Au derlliukcn Seite des Schiffes dem Ein¬
gänge vomDomplahe gegenüber ist einKrenzaltar
mit einem wnnderthätigen Krncifix, an dessen
beiden Seiten sich die Holzstatnen der heil. Jnng-
frau Maria nnd des heil. Johannes befinden.
Neben diesem Altar befindet sich die schöne reich
vergoldete hölzerne Kanzel.

Die der Kanzel znnächstliegende Kapelle ist
der heil- Dreifaltigkeit gewidmet, mit dem
Altarbilde, die Krön ü n g M a ri a' s, von L a n-
gus. Von den Frcsco-Gemälden in derselben
stellt das größere an der rechten Wandseite dar, wie
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Abraham drei Wanderer in Engelsgestalten bei
sich aufnimmt; das kleinere Bild darüber ist
die Speisung des heil. Elias in der Wüste durch
einen Engel. Das Bild an der linken Wand-
feite ist die Bewirthnng der drei Engel dnrch
Abraham, das oberhalb befindliche kleinere Bild
ist Elias in der Wüste. Das Plafondgemüldc
in der Kapelle stellt den schlafenden Jacob dar,
wie er im Traume eine bis an den Himmel
reichende Leiter sicht, auf welcher die Engel auf
nnd hernieder steigen. Der Altar, sowie die beiden
wunderschönen Engelstatnen sind vom carra¬
rischen Marmor. Am Eingänge der Kapelle befin¬
den sich zwei Fresko-Gemälde, von denen das
rechts den König David, jenes links Aaron darstcllt.

Die nächstfolgende Kapelle ist dem heil.
Georg, Schutzpatron von Kram gewidmet nnd
der darin befindliche hölzerne Altar ist mit dem
Bilde der Mutter Gottes mit dem Je¬
suskinde geschmückt. Ans der Mensa stehen
drei Bilder, von denen das mittlere dcn heil-
Joses mit dem Jesuskinde, das links die
heil. Theresia, nnd jenes rechts die heil.
Margaretha Eortona darstellt, alle drei
Bilder sind von Langus. Die Eommunion-
Bank in der Kapelle ist vom prachtvollen car-
rauschen Marmor.

2"
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Die Fresco-Gemälde in derselben sind ans
dem Leben des heil. Georg entnommen. Das
größere Bild an der rechten Wandscite ist die
Enthauptung dieses Heiligen, das kleinere Bild
oberhalb die Rechtfertigung des heil. Georg vor
dem Könige, jenes an der linken Wandselle ist
der heil. Georg im Götzentempel, das oberhalb
befindliche kleinere Bild stellt die Marter des
heil. Georg im Gesängnisse dar. Den Plafond
schmückt das Bild, die Himmelfahrt des heil.
Georg. Die Fresko-Gcmälde am Eingänge der
Kapelle sind die Allegorien des Glaubens nnd
der Hoffnung-

Die letzte resp. erste Kapelle auf der
linken Seite ist der heil. Barbara gewidmet,
der Altar in derselben von schwarzem Marmor
ist geziert mit dem sehr schönen Altarbilde, die
Enthauptung der heil. Barbara durch ihren
Vater, und den beiden vom Langus gemalten
Mcnsabildcrn: der heil. Joachim nnd die bell.
Anna mit derMnttergottes als Kind.

Die Fresco-Gemälde in dieser Kapelle
stellen dar, an der rechten Wandseite: Christus
erscheint der heil. Barbara im Kerker; darüber
das Bild, die Mißhandlung dieser Heiligen
durch ihren Vater; das Gemälde an der rechten
Wandseite, die Errettung eines Kranken ans
dem Feuer durch die heil. Barbara, das Bild
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oberhalb stellt diese Heilige dar, wie sie in den
Katakomben an den Gräbern der heil. Märtyrer
betet. Der Plafond ist die Himmelfahrt der heil.
Barbara. Die beiden Fresco-Gemälde am Ein¬
gänge der Kapelle stellen sinnbildlich dar: die
üusäpild lind die Standhaftigkeit.

Das Fresco - Gemälde am Plafond des
Schiffes der Kirche ist ans der Geschichte der
Christenvcrfolgung unter den Kaisern Nero nnd
Dioclctian entnommen, nm welches Bild sich
die Gemälde der heil. 12 Apostel befinden.

Die Fresco-Gemälde in der Kuppel sind von
dem vaterländischen Maler Matthäus Langus
meisterhaft gemalt und hat derselbe diese große
nud schwierige Arbeit am 9. Juni 1843 be¬
gonnen und am 18. September 1844 gänzlich
vollendet. Die Malerei ist theils eine gelungene
Nachahmung des herrlichen italienischen' Meisters
Julius Qnaglia, theils eigene Compositiou des
genannten Künstlers, und' harmonirt dieselbe
vollständig mit der übrigen Malerei der Kirche.
Oben an der Decke der Laterne schwebt der
heil. Geist von Eugelsköpfeu umgeben. Das
Gesimse wird van vergoldeten Kandelabern ge¬
tragen, welche die Räume zwischen den Fenstern
und der Laterne ausfüllen. Die Vertiefungen
sind mit Ornamenten auf Goldgrund verziert;
unter den Candelabern aber ist ein von weiß-
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marmornen Engeln getragener Sockel, der unten
mit einem Kranzgesimse geschlossen ist. Die runde
Einfassung des "obersten Theiles der Knppclwöl-
bnng gleich an der Laterne ist mit Goldor-
namcnten im griechischen Style geschmückt und
das ganze auf 16 Rippen ruhende mit vielen
achteckigen Fensterchen versehene Gewölbe in
hellgrüner Stcinfarbe gehalten.

Beim Anblicke der Kuppel, wenn man
gegen dieselbe vom Hanpteingange der Kirche an
znschreitet, fällt sogleich die Hanptgruppe, die
Krönung Maria's in die Angen. An diese
schließt sich unterhalb der Schutz- und Kirchen-
patron, der heil. Nicolaus, an. Nebenan zur
Rechten befindet sich ein vortrefflich colorirtcr
heil. Johann Baptist. Zn den Füßen Jo¬
hannis ist die Allegorie derCarniolia und die¬
ser gegenüber die Ällcgorie der Stadt Aemona.
Ober'der Aemona ist ein stehender heil. Josef.
Etwas abwärts nebenan ist die heil. Agnes.
Die große Gruppe des heil. Hermagoras
und Fortunat mit mehreren Engeln ovcrhalb
der heil. Agnes ist von vorzüglicher Schönheit.
Seitwärts steht der heil. LandespatronG eorg
ans einem Drachenköpfe. An dessen Seite links
ist die heil. Theresia. Rechts neben dem
heil. Johannes befindet sich die heil. Baria;
oberhalb ist der Einsiedler Bitalis, kniend
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und betend dargestellt; nebenbei ist der Bischof
Martinas. Rechts unterhalb ist der Märtyrer
Pelagius, in Laibach geboren. Der Krönung
Maria's gegenüber ist der heil. Achatius.
Unter diesem und seitwärts sind noch zwei
Figuren die des heil. Carl Borromäus und
des heil. Anton von Padua, vorzüglich bei
dieser Gruppe ist der Engel, der den Kardi-
nalshut trägt.

Bei dem Fenster, dem heil. Nicolaus ge¬
genüber, befindet sich die Inschrift:
8SÜ6III Lpiso. Antonia Xlo^«io 'lenarita.
Ouri«. Osroll. Lorn Oan. varoobl. pinx.
lVlattlrasu« lmnxa« Oarniolu«

Kteinbirokal
lV1VO00XI.IV.

Unter dem Traggcsimse der Kuppel be¬
finden sich die Frescö-Gemälde der heil, vier
Evangelisten Matthäus, Markus, Lukas
und Johannes. In den Nischen der Rotunde
unter der Kuppel stehen die Bildsäulen der
Bischöfe von Acmoua, ülrrxlmu«, kloru«,
On«tu« und Oennmllu«, welche von dem berühm¬
ten Bildhauer ^nxelo <Ie vutai« ans Padua
angcfcrtigt und im Jahre 1712 aufgestellt wor¬
den sind. Unter den vier Evangelisten, sind die
Wappen Papst Pins II-, Kaiser Friedrichs
IV., des Bischofs Sigmund Grafen v. Her-
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berste in, und Ferdinand Grafen v. Kühn¬
burg; ferner allegorische Figuren, vorstellend die
Gerechtigkeit, Tapferkeit, Weisheit und Mäßigkeit.

Von den beiden großen Altären in bcm
Rondean unter der Knppcl ist der an der Sa-
kristciseitc befindliche Altar dem heil. Di sm ar-,
dem mit Christus gekreuzigten guten Schächer
gewidmet. Dieser Altar war von der früher
bestandenen Todesangst - Bruderschaft gegründet,
welche cs sich auch zur Aufgabe gestellt hatte,
die verurtheilten armen Sünder zum Tode vor¬
zubereiten und sie später zu beerdigen. In der
Mitte auf der Mensa steht ein hölzerner Ta¬
bernakel, an dessen rechter Seite ein Kasten mit
den Reliquien der heil. Varia, an der linken
Seite ein ähnlicher Kasten mit den Reliquien
des heil. Vitalis ausgestellt ist, deren Fest
am 8. Juni gefeiert wird.

Das vom Quaglia gemalte Altarbild
stellt die Erscheinung Christi nach seiner Kreu¬
zigung in der Vorhölle dar, wie er die dort
vesindlichen Seelen tröstet und ihnen die bal¬
dige Ausnahme in den Himmel verheißt; im
Vordergründe des Bildes erblickt man den heil.
Disma's mit dem Kreuze. Im Plafond ist die
Aufnahme des heil. Dismas in den Himmel.
Neben dem Plafond links ist die Flucht der
heil. Familie nach Aegypten; rechts die Kren-
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zignng des heil. Dismas. Oberhalb des Fensters
ist rechts das Gemälde der Buße und links das
der Unschuld. Auf der Meusa steht eiu hölzernes
Tabernakel, in dessen Aufsatz sich ein hübsches
Mariahilf-Bild von Her lein befindet.

Diesem Altäre gegenüber ist der Altar
des Allcrhciligstcn, auf dessen Mensa sich eiu
sehr schöner Tabernakel mit Silbcrplattcu belegt
und zum Thcile vergoldet befindet, in welchen:
das hoch würdigste Gut aufbewahrt ist. Die
zu beiden Seiten des Tabernakels stehenden beiden
sehr schönen Engel aus carrarischem Marmor
sind vom Bildhauer Robba. Das Altarblatt
von Langus stellt die heiligen drei Könige dar,
Ehristus anbeteud. Im Plafond ist die Alle¬
gorie des Glaubens, oberhalb des Fensters die
der Liebe und der Hoffnung.

Die beiden Frcskv-Gemälde zur rechten
und linken Seite des Plafond-Bildes sind ans
dem Leben des Kaisers Marimiliau entnommen,
wie er von einem Felsen lMartinswand) dnrch
eiu Wunder des Hohwnrdigsten Gutes gerettet
wird.

Ueber den beiden Sakristeien, und zwar
iber der links gelegenen befindet sich das Bild
es heil. G re gori ns des Großen, rechts
as des heil. Ambrosius, diesen: vm-ü-vi«
as Bild des heil. Augustin und ans der
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andern Seite das des heil. Hieranyinns. Unter
dem Bilde des heil. Augustin befindet sich die
Büste des General-Wears nnd Dvmdcchants Jo¬
hann Anton Thalnitscher v. Thalberg;
unter dem Bilde des heil. Hieronymus aber bie
Büste Ves am 7. Februar 1859 verstorbenen
Fürstbischofes von Laibach, Anton Alois Wolf,
vom Bildhauer Saltz in Laibach augefertigt.

Der Hochaltar im Presbyterium vou
schönem Marmor, zu welchem fünf steinerne
schwarze Stufen führen, ist geschmückt mit einem
schönen Ansseh - Tabernakel von carrarischem
Marmor, an dessen Seiten sich zwei prachtvolle
marmorne Engel befinden. Die Kuppel des
Tabernakels ruht auf 12 Säulen mit aus Mes¬
sing in Feuer vergoldeten Kapitaler».

Hinter dem Altäre befinden sich die Chor¬
stühle des Bischofs nnd der 12 Domherren.
Die Verzierungen an den Lehnen der Chvr-
stühle sind Ovalbildcr aus Holz in Relief ge¬
schnitten nnd vergoldet, den Martertod der heil.
12 Apostel vorstellend. Das in der Lehne am
bischöflichen Sitz befindliche Bild ist ein Papst
ans dem heil. Stuhle. Das über dem bischöflichen
Sitz anfgehängtes Altarbild ist der heil. Nico¬
laas, ein recht gutes Bild von Langus. Der
Rahmen des Bildes ist von Messing nnd im
Feuer vergoldet, die Cinsassnug desselben von



25

Marmor. Rechts von diesem Bilde ist die Statue
des heil. Paulus, links die des heil. Petrus,
prachtvolle Marmorstatueu. Auf dem Gesimse
über dem Bilde ist ein vcrgoldetesBlumengehäng,
welches von 12 Engeln' gehalten wird, in der
Mitte desselben befindet" sich ein Postament,
worauf auf Goldgrund folgende lateinische In¬
schrift enthalten ist:

„8/rXOI'lI^kwiVl

L60 vl)IVIlXH8."
s.6v. XlX. 0.

Dieses wird von 2 hölzernen großen Che-
rnbimen getragen. Darüber befindet sich ein
Christns-Gemäldc in Oel, von Lnngns. Die
neben diesem Gemälde befindlichen Bilder sind
links die Sehnsucht und rechts die Wachsamkeit,
ein Paar sehr schöne Fresco-Gemälde.

Die vier Fresco-Gemälde an den beiden
Seitenwänden des Prcsbyterinnis stellen die
Wunder des heil. Nicolaus dar, und befindet
sich ans dem ersten Gemälde, an der rechten
Wandseite, in der oberu rechten Ecke, das Por-
trait Julins Qnnglia's. Das Plafondgemälde
stellt die Geschichte der Entstehung des Laibacher
Bisthnms dar. Es erscheint der heil. Nicolaus
dem Kaiser Friedrich IV.ini Traume nud warnt
ihn bei Gelegenheit der Belagerung von Cilli vor
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der Wittwe des Grafe» Ulrich. I» dein Bilde
auf der rechten Seite empfängt der erste Bischof
von Laibach, Sigmund von Lamberg die Grün-
dnngsnrknndc und das Privilegium des Bis-
thnms vom Kaiser Friedrich dem IV., auf dem
Bilde links ertheilt Papst Pins II. demselben
die Bestätigung. Besonders beachtenswerth ist
das ausgezeichnete Plafond - Gemälde in der
Hanptsakristci, die Uebertragung der Bnndeslade
darstellend, bei welcher Gelegenheit Oza die
fallende Lade halten will und dafür, baß er die¬
ses Hciligthnm antastete, von Gott gestraft wird.

Jin Jahre 1859 ist das Innere der Dom¬
kirche einer vollständigen Restauration und Ver¬
schönerung unterzogen worden,. welche von dem
gegenwärtigen Dompfarrcr und (ianonicns Herrn
Joses Snpan angeregt, durch die von dem¬
selben gesammelten' freiwilligen Beiträge möglich
gemacht, nnd unter Leitung desselben auch
ansgesnhrt worden ist. Die oben beschriebenen
Gemälde in der Kirche bedurften nm sic in ihrer
ganzen Schönheit sehen zu können, der Reini¬
gung, nnd ebenso mußte das Mauerwerk der
inneru Kirche restaurirt werden. Gs lag jedoch
nicht in der Absicht eine bloße Restauration des
Manerwerkes vornehmen zu lassen, sondern es
sollte gleichzeitig eine Verschönerung desselben
stattfinden. Diese ist nun auch dadurch bemerk-
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steüigt worden, daß die am Mauerwerk der
ganzen innern Kirche befindlichen Lesenen eine
iteberkleidnng von künstlichem röthlichen Mar-
mor erhalten haben, während die zwischen dem¬
selben befindliche flache Wand mit einer Carrara-
Marmor-Ucberkleidnng versehen wurde. Die
Marmoriruug der Lesenen nnd der Wand ist
mit großer Kunstfertigkeit von den Gebrüdern
To razzo ans Triest ansgcsührt worden. Gleich¬
zeitig wurden aber auch 'die Stnckaturarbeiten
am Gewölbe des Presbyteriums, ferner die über
dem Corporis Christi- nnd St. Dismas-Altäre,
so wie die schönen Kapitaler der 38 Lesenen,
welche früher nur grau gefärbt waren, vergoldet.
Außerdem ist die Vergoldung der Kanzel nnd
der beiden Sciten-Orgelchore rcnovirt und die
große, aus 32 Registern bestehende Hauptorgel,
wieder vollständig 'hergestellt worden.

Diese Restauration und Verschönerung
des Innern der Domkirche erforderte einen
Kostenaufwand von circa 7000 fl., welche be¬
trächtliche Summe durch freiwillige Beiträge
vollständig gedeckt wurde.

3
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Die Stadtpfarrkirche St. Ja¬
kob, am Jakobsplatze mit 2 Thürmeu ist eine
durch ihre zweckmäßige Anlage und Einfachheit
des Bauschles sich anszeichuende Kirche, welche
in ihrem Innern reich an Marmor-Skulpturen
ist. Diese Kirche war ursprünglich Spitalskirche
und gehörte seit dem Jahre 1494 den Au
gustineru. Im Jahre 1597 wurde dieselbe vom
Kaiser Ferdinand II. den Jesuiten eiugernumt,
welche sie in den Jahren von 1613 bis 1615 neu
aufbautcn. Im Jahre 1669 wurde diese Kirche
durch den Znbau der St. Frauzisci-stnv.-Kapellc
vergrößert. Der Grundstein zu der ucueu Kirche
wurde vom Fürstbischöfe Thomas Chröu am
1. Mai 1615 gelegt. Die Einweihung der ueu
erbauten Kapelle fand am 3. August 1670 durch
den Fürstbischof Josef Grafen v. Rabatta
Statt. Gegen Ende des 17. Jahrhuudertes durch
ein Erdbeben stark beschädigt, wurde diese Kirche
von den Jesuiten im Jahre 1701 wieder neu
hergestellt und erhielt die noch jetzt über dem
Hauptthore vorhandene Inschrift: „lVlsKno voo
et «anOto IsOobo."

Die früher vorhanden gewesene Malerei
in der Kirche wurde bei der am 28. Juni
1774 stattgehabteu Feuersbrunst derart beschä¬
digt, daß eine Restauration derselben nicht
möglich war, weßhalb die Kirche mit Ausnahme
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des Theils hinter dein Hochaltar geweißt wurde.
Nach der am 28. September 1773 erfolgten
Aufhebung der Jesniten wurde diese Kirche
noch 10 Aahre hindurch von den Erjesniten als
Kaplanei besorgt und erst über Befehl des im
Jahre 1784 in Laibach anwesend gewesenen
Kaisers Josef H. erfolgte am S. Juni 1785
die Anstellung eines Pfarrers mit 3 Kaplänen.

DcrHochaltar, dem heil. Jakob gewidmet,
ist ausgezeichnet dnrch seine meisterhaften Skulp¬
turen und sind sowohl diese, als auch das prächtige
Tabernakel ans vielfärbigem italienischem Mar¬
mor von dem berühmten venetianischen Bild¬
hauer Franz Robba im Jahre 1732 verfertigt.

Eine ganz besondere Beachtung verdient die
bereits erwähnte ausgezeichnete St. Fraucisci-
chav.-Kapelle. Dieselbe hat einen octagonalen
Grundriß, ist knppclartig gewölbt und mit einer
Laterne versehen. Die Kuppel, die Fenster -
Ehambrane und Gesimse sind sehr reich mit
prachtvollen seltenen Sknlptnrarbeiten geziert.
Die Skulpturen oberhalb eines jeden der acht
Fenster enthalten zierlich gearbeitete Wappen¬
schilder, von denen zwei mit Wappen geziert
sind. In den 8 einspringenden Winkeln des
Achteckes sind lebensgroße "Figuren als Säulen-
träger angebracht. An den Wanden der Kapelle
befinde» pch 6 große schöne Oelgemäldc, Scenen

3"
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ans dein Leben des heil. Franciscns Fan. dar¬
stellend, und sind diese Gemälde von sehr
schönen Rahmen ans Skntptnrarbeitcn umgeben.
Die prächtigen und knnstvoll gearbeiteten Skulp¬
turen entwickeln einen besonders schönen Ge¬
schmack nnd müssen als ein seltenes Meisterwerk
angesehen werden, welche an die berühmten
Sknlptnrarbeiten der Klosterkirche in Osseg in
Böhmen erinnern, denen sie in künstlerischer
Beziehung nicht uachstchen.") Der Altar in
dieser Kapelle wurde im Jahre 1709 durch
fromme Beiträge errichtet uud zeichnet sich der¬
selbe durch die daraus stehenden 7 Marmor-
Fianren ans, unter denen der Seraph und die
beiden Chirubim von vorzüglicher Schönheit
sind. Die Skulpturarbeiten sind von Jacobus
Conti er ns aus Padua. Der ganze übrige
Altar sammt der Communion-Bank uud dem
Pflaster in der Kapelle sind vom schönen viel¬
farbigen Marmor. Das Altarbild stellt den heil.
Franziscus Fav. dar. Unter der Mensa
liegt die lebensgroße prächtige Marmor-Statnc
dieses Heiligen.

N Zu bedauern ist es, daß di« Skulpturen durch die
wiederholt stattgehabten ungeschickten Ueberwei.-
ßungen an ihrer ursprünglichen Schönheit gelitten
haben.
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Außer den genannten beiden Altären be¬
finden sich in der Kirche noch 6 marmorne
Seitenaltäre, und zwar ans der Epistelseite:

1: Der Altar des am Kreuze ster¬
benden Erlösers, von schwarzem Marmor.
Neben diesem Altäre in einer Rische steht die
schöne Bronze - Statue der heil. Jungsran
Maria, welche vom Jahre 1680 bis'1844
vor der Kirche aufgestellt war, dauu aber wegen
des schadhaft gewordenen Postamentes abge-
uommen werden mußte. Diese Statue wurde
im Jahre 1679 von dem vor dem Karlstädter-
Thore wohnhaft gewesenen Glockengießer Christof
Schlags gegossen. In der Gruft vor diesem
Altäre ruht der am 15. Octobcr 1681 verstorbene
Domdechant Johann Ludwig Schön leben,
Krams berühmter Schriftsteller.

2. Der Altar des heil- Josef, mit dem
schönen Altarbildc: der Tod des heil. Joses.
Zur Errichtung dieses Altars hat der am
14. Februar 1764 verstorbene ift .1o«6k üe-
xioi-Kio, einen Betrag von 1000 fl. bcigctragen.
Ans dem Altäre stehen die Statuen des heil.
Dismas und der heil. Barbara. Das über dem
Altäre befindliche Marmor-Rcliefbild stellt die
Vermählung der heil. Jungfrau Maria mit
dem heil. Josef dar.
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3. Der Altar des heil. Johann non
Nepomuk wurde durch Beiträge frommer Per¬
sonen im Jahre 1721 errichtet. Ans dem Altäre
stehen die sehr schönen Marmorstatueu des heil.
Florian ns und des heil. Rochus. Ans der
Mensa befindet sich ein Reliqnicu-Kasten ent¬
haltend die Gebeine des heil. Märtyrers Felix,
welche in einer diesen Heiligen in der Gestalt
eines römischen Soldaten darstellenden Wachs¬
figur zusammengestcllt sind. Die Gebeine sammt
dem in einem Fläschchen befindlichen Blute dieses
heil. Märtyrers sind in den Katakomben aus-
gefunden und dnrch die Bemühungen des ge¬
genwärtigen Pfarrers zn St. Jakob Herrn
Franz Hrovat bei Gelegenheit seiner Pilger¬
fahrt nach Rom für diese Pfarrkirche erworben
worden. Ende November 1858 trafen diese
Reliquien von Rom hier ein, und wurden die¬
selben unter großen Feierlichkeiten am 26. De¬
cember 1858 in diese Kirche übertragen und
daselbst ausgestellt. In der Gruft vor dieser
Kapelle liegt der am 8. Juni 1601 verstorbene
51. Landeshauptmann von Kram Freiherr v.
Leukowizh.

4. Der Altar des heil. Ignatius, im
Jahre 1717 durch die Freigebigkeit Peter Anton
Freiherrn von Codelli errichtet, ist geschmückt
mit einem schönen Altarbilde dieses Heiligen.
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Alif dem Altäre stehen die Statuen zweier Hei¬
ligen ans dem Jesniten-Ordcn- Ueber dem Altäre
ist eine Marmor-Gruppc die heil. Dreifaltig¬
keit darstellend.

Auf der Evangelium-Seite befindet sich
am Eingänge der Kapelle:

5." Der Altar Maria Himmelfahrt,
im Jahre 1721 aufgerichtet, mit einem schönen
von Langus gemalten Bilde: die Assunta
der heil. Jungfrau. Oberhalb desselben ist eine
Marmor-Gruppe: Die Krönung Maria's.
Zur Errichtung dieses Altars wurde der vom
P. Jnnoccntins E rb e rg, welcher im Jahre 1766
als Missionär in paraxuai starb, der Kirche
überlassene Betrag von 2000 fl. verwendet.

6- Der Altar der heil. Mutter Anna,
im Jahre 1724 errichtet, erforderte einen Ko-
stcnpreis von über 1700 fl., welcher von mehreren
Wohlthätcrn in freigebiger Weise gedeckt wnrde-
Ans dem Mare stehen die schönen Marmor-
Statuen der heil. Katharina und der heil.
Magdalena. Ueber dem Mare ist das Oel-
gemäldc des heil. Ulrich.

7. Der Altar des heil. Schutzengels
wnrde errichtet im Jahre 1723 und hatten die
Kosten desselben mehrere Personen übernommen.
Ans dem Altäre stehen die Statuen der heil
Erzengel Gabriel und Raphael. Das Mar-
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mor-Reliefbild über den: Ware stellt den heil.
Erzengel Michael dar. In der Gruft vor
diesem Altäre ist die Grabstätte des kais. Rathes
Bernardin Grafen v. Barbo und seiner Ge¬
mahlin Katharina.

8. Der Altar der s ch m e r z h a s t c n M n t-
ter Gottes von schwarzem Marmor.

Außer den bei den Altären genannten
Grüften sind in den übrigen Grüften unter dec
Kirche eine große Anzahl von Jesuiten beigeseßt
und zeigt die ans den Särgen befindliche noch
leserliche Schrift, die Namen derjenigen, welche
in denselben ruhen.

Die im Jahre 1852 aufgestellte neue
Orgel besteht ans drei Theilen und 23 Registern.

Die Ursttliner-Kirche, am Con
greßplatze. Stifter dieser schönen Kirche und
des dabei befindlichen Klosters, ist der durch
seine vielen frommen Stiftungen hochverdiente
am 2. Februar 1715 verstorbene Laibacher
Handelsmann und krain. Landstand Jakob
v. Schellenburg und dessen Gemahlin. Die
feierliche Grundsteinlegung zu derselben, ist am
26. Juli 1718, vom Fürstbischof Jakob Wilhelm
Grafen v. Leslie vorgenommen worden. Die
Platte des Grundsteines enthält die Namen des
Papstes Clemens des XII., Kaiser Karl
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des Vl-, des Fürstbischofs Jakob Wilhelm Grafen
v. Lesli'e, des damaligen Landeshauptmanns
Johann Caspar Grafen v. K o b e nzI, der dama¬
ligen Oberin kl-Rosalia Gräfin n. Lanthieri,
des Stifters Jakob n. Schell en bnrg und
seiner Gemahlin Katharina v. Schellenburg,
geborene Hofstätt er. Am 18. October 1726
wurde diese Klosterkirche non dem General-
Mar Jakob Schilling bencdizirt, nnd am
26. Juli 1747 von dem damaligen Fürstbischöfe
Ernst Ainand Grasen v. Attems feierlichst
consecrirt.

Im Jahre 1748 wurde der Bau der
Kirche nnd des Klostergebändes vollendet, wofür
seit dem Jahre 1713 der Betrag von 93547 fl.
verausgabt wurde.

Die Faoade dieser Kirche, im Style des
18. Jahrhunderte?, " " gehalten, und
läßt nicht die schone Anlage der Kirche in ihrem
Innern vermnthen. Dieselbe ist mit Halbsüulen
geziert, welche ans einem hohen Quader-Sockel
ruhen. Zwischen den massiven Säulen sind nicht
sehr große viereckige Fenster in 4 Reihen über
einander angebracht, welche zu den massiven
Halbsänlen in keinem Verhältnisse stehe», daher
das Unangenehme des Eindruckes der Faeade.

Das Innere der Kirche im Gegensätze
zur Favade ist äußerst freundlich, licht, ge-



36

schmackvoll und wic beinahe alle Klostersranen-
Kirchen sehr reinlich. Der Grundriß ist der
einer Basilica. Die beiden längs des Schiffes
laufenden Emporien und der Musik- oder Orgel-
Chor werden von sehr schön gearbeiteten schlanken
Säulen mit schönem Kapital und attischem Fnß
getragen.

Unmittelbar vor dem Presbyterium ist
am Hauptpseiler auf der Evaugelieuseite die
hölzerne Kanzel angebracht, mit" allegorischen
Figuren reichhaltig versehen und stark vergoldet ;
auf der Epistelseite befindet sich der Kanzel
vm-L-vis ein Scitenaltar. Ans der Epistelseite
neben dem Hanptpfeiler ist eine Thür, dnrch
welche man in den geistlichen Chor gelangt;
neben dieser Thür gegen den Hochaltar "befindet
sich ein großes viereckiges Fenster mit eisernem
Gitter, welches geschlossen nnd ausgemacht wer¬
den kann, nnd wo die Klosterfrauen auch die
heil. Commnnion empfangen. Oberhalb des
Commnnion-Fenstcrs hängt an der Wand ein
großes schönes Oelgcmälde, das letzte Abend¬
mahl vorstellend, ihm vis-st-vm hängt ein eben
so großes eben so schönes Oelgemälde, die
heil. Magdalena zu den Füßen Jesu als er
im Hanse des Pharisärs zn Tische saß. Ueber
diesen beiden Bildern sind ans jeder Seite .zwei
Oratorien über einander angebracht, mit großen
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oberhalb runden Fenstern, welche dichte hölzerne
Gitter haben. Gleiche Gitter umgeben auch den
doppelten Haupt-Chor und die beiden Seiten-
Chörc.

Nebst den beiden lwrgedachten großen
Bildern befinden sich im Presbyterium und rund
herum an den dazu geeigneten Plätzen der
Wände in dieser Kirche noch andere schöne alte
Gemälde, die 15 Geheimnisse des heil. Rosen¬
kranzes enthaltend. Ans den beiden mittleren
Hanptpfeilern stehen sich zwei ebenfalls ansehn¬
liche Bilder, das Herz Maria und das Herz
Jcsn, gegenüber, welche eine jetzt lebende Klo¬
sterfrau 'daselbst vor wenigen Jahren ans beson¬
derer Veranlassung gemalt, nnd der Kirche ge¬
widmet hat. Ober dem Herz-Jesn-Gcmälde 'ist
ein gleichfalls zierliches Bild unter Glas, den
heil. Aloi sin s darstellend. Am Pfeiler bei der
Kanzel ist die Statue der heil. Walburga in
der Nische, nnd am gegenüber stehenden Pfeiler
steht ebenfalls in einer Nische die Statue des
heil. Johann von Nepomuk. Ucber dem
Presbyterium erhebt sich die Kuppel mit der
Laterne-

Das Presbyterium ist mit kleine» weiße»,
rothen nud schwarze» Marmorsteinen; die übrige
Kirche aber mit größeren Steinplatten gepflastert.
Unter dein Presbyterium befindet sich eine Grnft

4
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in welcher der fromme Stifter dieser Kirche,
Jakob v. Schelleubnrg und dessen Gemahlin
rnhen.

Der Hochaltar, ein Prachtbau, ans Kosten
der Stifterin ans dem schönsten verschiedenfar¬
bigen afrikanischen Marmor hergcstellt, ist sehr
hoch und äußerst geschmackvoll gebaut, hat schöne
hohe Säulen, deren Füße und Kapitälcr reich
vergoldet sind. Den Gipfel des Altars bildet ein
großer vergoldeter Baldachin von zwei kolossalen
ans schönem weißen Marmor sknlptirtcu Engeln
getragen. Unter dem Baldachine sind drei große
allegorische Figuren, die drei göttlichen Tugenden
darstellend: der Glaube in der Mitte, die
Hoffnung auf der Epistel- und die Liebe
auf der Evangclinmseitc, alle drei aus dem
schönsten carrarischen Marmor gebildet. Auf bei¬
den Seiten des Altars stehen zwei große Statuen
ebenfalls aus weißem Marmor, und zwar: die
der heil- Katharina nnd der heil. Anna,
als die beiden Namenspatroninen der Stifterin
Anna Katharina v. Sch eilen bürg. Die
Mensa und die fünf zum Altäre führenden
Stufen sind ebenfalls aus Marmor.

Zum Hochaltäre sind sechs Bilder von
verschiedenen Meistern gemalt sür verschiedene
Zeiten: unbefleckte Empfänguiß Maria,
Geburt Christi, heil- Angela, heil.
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Ursula, heil. Augustin und Krönung
Maria. Das Hauptbild ist die Krönung
Maria; denn die Kirche ist zu Ehren der heil.
Dreifaltigkeit geweiht. Dieses Altarblatt
hat eine jetzt lebende Klosterfrau genialt, von
welcher schon vorher Erwähnung geschah. Ober
dem Altarblatte ist das vergoldete stifterischc
Wappen mit weißem Rande, von weißen mar¬
mornen Engeln getragen. Der Tabernakel ist
ans Kupfer angcsertiget, im Feuer gut ver¬
goldet, und hat ans jeder Seite einen vergol¬
deten Engel. Der Hochaltar hat einen Kosten¬
aufwand über 11000 fl. erfordert, während der
Tabernakel außerdem noch 2600 fl- kostete.

Bon der Kanzel vis-ä-vm ist am Haupt-
pfcilcr der Nebenaltar Christus im Elend,
der Altar ist ganz aus Holz und bildet eine
große Rische mit der wnnderthätigen ans Holz
geschnitzten Statue „Christus im Elend"
unter Glas. Ans der Mensa steht das schöne
Bild der schmerzhaften Mutter Gottes,
gemalt vor nicht langer Zeit von« vaterländischen
Äkcistcr Langus.

DiesenfAltare zunächst steht ans der Epi¬
stelseite der Seiteualtar geweiht zu Ehren des
heil. Augustin. Das Hauptbild ist der heil.
Augustin, über welchem ein kleineres in
einer Rundung angebrachtes Gemälde die heil.

4'
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Magdalena darstellend sich befindet. DerAltar
hat 2 Säulen, deren Füße und Kapitaler ver¬
goldet sind, die zwei Seitcnstatnen sind: der
heil. Franz von Sales und der heil. Karl
Borromäus. A!f der Mensa steht das Bild
des heil. Vincenz Ferrcrins.

Der letzte Altar auf der Cpistclseite hat
als Hauptblatt den heil. Frauz «le Paula
mit den Seitenstatneu des heil, Losinas nnd
des heil. Dami a n. Das ober demHauptblattc
in der Rundung befindliche Bild stellt die heil.
Agatha vor, mit zwei Eugclstatuen zur Seite-
Auf der Mensa steht das Bild der Mutter
Gottes mit dem Jesuskinde unter Glas.
Das Bild ist erhabene getriebene Arbeit mit
der Ueberschrist in Goldbuchstabeu: Hausmut-
ter und Datum 4. September 1638. Auch dieser
Altar hat zwei Säulen mit vergoldeten Füßen
und Kapitalem.

Der erste Seitenaltar nächst der Kanzel
ist der heil. Ursula geweiht. Das Hauptbild
stellt die sterbende heil. Ursula vor. Die beiden
Seitenstatneu sind: die heil. Margaretha
und die heil. Agnes Das Gemälde in der
Rundung oberhalb des Hauptblattes ist die heil.
Cäcilia mit Eugelstatucn zu beiden Seiten.
Der Altar hat ebenfalls 2 Säulen. Auf der
Mensa steht das Bild der heil. Angela, ge-
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malt von der bereits erwähnten noch lebenden
Klosterfrau.

Der unterste Altar ans der Evangelium-
feite ist geweiht der Mutter Gottes, und
ist größer, als die anderen vier Altäre. Er hat
4 Säulen mit vergoldeten Füßen nud Kapi-
tälern und ober der Mensa ein Postament zur
Daraufstellung des hoch würdigst en Gutes,
welches im vorigen Jahrhunderte öfters während
Abhaltung der Andacht bei diesem Altäre statt¬
fand. Unter diesem Postamente ist die Aufschrift:
Maria vom Frieden in einem Schildchen.
Ueber dem Postamente ist das wnnderthätigc
Hanptaltarbild der Mutter Gottes mit dem
heil. Kinde. Es wurde gemalt in Baiern und
vom Vater zweier Laienschwestern im Jahre
1738 der damaligen Frau Oberin des Klo¬
sters geschenkt. Das Guadcnbild befindet sich in
einer Glasnische geziert mit silbernen und ver¬
goldeten Kronen am Haupte der göttlichen
Mutter und des Jesuskindes, welche von silbernen
Engeln getragen werden. An der Brust Ma¬
riens und des Jesuskindes hängen silberne und
vergoldete Herzen. Alles dieses sind dankbare
Geschenke jener, die hier in ihren Gebeten
erhört wurden. Die beiden zwischen den Säulen
stehenden Statuen sind: der heil. Joachim
und die heil. Anna. Oberhalb der Glasnische ist

4 **
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das vergoldete Wappen des Stifters Jakob v.
Schcllcnburg in Relief angebracht, nnd dar¬
über befindet sich in einer Rundung das Ge¬
mälde des heil. Josef, zu jeder Seite desselben
aber wieder ein Engel.

DieHanptbilder der 3 Seitenaltäre als: der
heil. Augustin, der heil. Franz «le Paula,
und die heil. Ursula, sowie die Bilder in den
Runden zu oberst der 4 Seiteualtäre, als: die
heil. Magdalena, die heil. Agatha, der
heil. Josef und die heil. Cücilia sind van
Valentin Mcnzinger gemalt worden. Die
Seiteualtäre ans Holz sind mit einer marmor¬
artigen Masse überzogen.

Hinter der Kuppel ist au der Seite des
Klosters der Thurm angebracht mit einer nie¬
der» Bedachung. Jin Thnrme befindet sich die
Uhr; desgleichen hängen darin 4 Glocken, deren
2 von der Stifterin hcrrühreu und im Jahre
1726 gegossen worden sind, die dritte voin
Stifter geschenkt, und die vierte im Jahre 1791
nachgeschafft worden ist.

Die deutsche Ritter-Ordens-
Kirche, am deutschen Platze, wurde im Jahre
1292 von den Tempelherren erbaut, welche sich
nach der Stiftung ihres Ordens schnell durch
die Staaten Europas verbreiteten, und schon
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im Jahre 1167 ix Laibach an der Stelle, wo
jetzt diese Kirche steht, und wo zur Römerzeit
ein Tempel des Neptun gestanden haben soll,
ihre Wohnsitze aufschlngen. Nach der im Jahre
1312 erfolgten Aufhebung dieses Ordens fielen
seine Besitzungen in Kram dem deutschen Ritter-
Orden zn, welcher im Jahre 1313 in Laibach
eingeführt wurde und die Wohnsitze der abge-
schafften Tempelherren und deren Kirche in Besitz
nahmen. Als der Landes-Comthur Gnidobald
Graf von Stahrcmberg bei Gelegenheit seiner
Reise nach Italien und Spanien auch Laibach
berührte und sich von der Baufälligkeit dieser
sehr alten Kirche überzeugt hatte, ließ er die¬
selbe nach seiner im Jahre 1714 erfolgten Rück¬
kehr abbrechcn und durch den berühmten Vene-
tiauischen Architekten Dominica Roßt die jetzige
Kirche in Form eines Kreuzes, welches nach
oben in eine Kuppel ausläuft, bauen.

In der Kirche befinden sich ein Hochaltar
und zwei Scitenaltäre.

Den Hochaltar ziert ein Mariah ilf-
Gemälde- Dieses zeigt in der oberen Hälfte
als Brustbild die Mutter Gottes mit dem
Jesuskinde in einem Rahmen, gehalten von
schwebenden Engeln; in der untern Hälfte eine
Gruppe von zur Madonna flehenden Personen.
Unter diesen ist besonders beachtenswerth ein
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Weib, welches ihr sterbendes Kind im Schooßc
hält — eine Figur, welche in Bezug ans edle
Auffassung, Ausdruck, Farbe und Technik ein
vollendetes Meisterwerk genannt zu werden
verdient. Dieser gegenüber steht ein Krieger
nnd ein Blinder, jede dieser Figuren ist aus¬
gezeichnet in ihrer Art. Das Bild wurde im
^ahre 1859 in Wien von Canon gemalt
nnd gehört unzweifelhaft zn den vorzüglichsten
Altarbildern des Landes.

De» Seitenaltar rechts schmückt das sehr
schöne Bild des heil. Georg von Menz Ni¬
ger, jenen links das prächtige Gemälde der
heil. Elisabeth von demselben Meister.

Die Franziskaner-Kirche, Vor-
stadt-Pfarre Maria Verkündigung
am Marien-Platze. An der Stelle der jetzigen
Kirche stand ehemals ein dem heil. Martin
geweihtes Kirchlein; im Jahre 1366 ließ jedoch
der Landeshauptmann Ulrich Graf von Cilli
eine neue Kirche zn Ehren der lanretanischen
Mntter Gottes erbauen nnd stiftete bei der¬
selben ein Augustiner-Kloster, dessen Dotation
Anna Gräfin v. Ortenburg im Jahre 1380
vermehrte. Nachdem Kirche und Kloster im Jahre
1494 von den Türken zerstört worden war nnd
in Folge dessen die Augustiner-Mönche Laibach
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verlassen hatten, wurde nach ihrer im Jahre
1623 erfolgten Rückkehr an der früheren Stelle
eine neue Kirche zu Ehren U- L. F. Maria
Verkündigung erbaut und dieselbe im Jahre
1628 vom Fürstbischöfe Thomas Khrön con-
secrirt. Als drei Jahre später (1631) diese Kirche
wiederum durch Feuersbrunst zerstört worden
war, ließen Conrad Freiherr v. Rn eßen stein
und seine Gemahlin Felicitas geb. ». Raab
dieselbe neu aufbanen und erfolgte am 28. Mürz
1700 durch den Fürstbischof Sigmund Grafen
v. Herberstein die Consecrirnng der jetzigen
Kirche. Nach der am 12. Jnni 1784 stattge¬
habten Aufhebung der P. P. Augustiner wurde
die geschlossen gewesene Kirche am 1. November
1784 über Bitten der Pfarrgemcinde wieder ge¬
öffnet und sammt dem Kloster dem P. P. Fran-
ciskaner überlassen, bei dieser Kirche jedoch eine
weltliche Pfarre errichtet, welche seit dem Jahre
1804 von den P. P. Franziskanern admiuistrirt
wird.

Diese Pfarrkirche, ün jonisch-korinthischen
Style erbaut, bietet von Außen einen schönen
Prospcct und ist namentlich bei der im Jahre
1859 stattgehabtcn Restauration derselben die
Fayade prächtig ansgestattct worden. Dieselbe
zeigt 5 Fresco-Gemälde von Kurz v. Golden¬
stein, von denen das größere in der Mitte
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befindliche Bild die vier heil. Kirchenväter Vro-
Korius, Hiorou)mu8, ^mbro8iU8 nnd
stilM8, das allerheiligste Altarssakcanient anbe¬
tend, darstellt. An den beiden Seiten dieses Bildes
sind die Gemälde des heil. Franci Sens und
der heil. Clara, nnd über denselben zwei En¬
gelsbilder. In den drei Nischen sind die schönen
Marmor-Statnen, Gott Vater, der Engel
Gabriel und die heil. Jungfrau Maria.
Neber dem Portale ist das Wappen des Freih.
v. Rn eßenstein. Ans der Kirche steht die sehr
schöne 12' hohe und 8 Centner schwere Statne
der lanretan ischen Mutter Gottes. Diese
Statue ist nach dem Modelle des hiesigen aka¬
demischen Malers Kurz v. Goldeustein von
dem Laibachec Gürtler Matthäus Schreiner
im Jahre 1858 angefertigt; dieselbe ist in Kupfer
getrieben und zusammengesetzt, die Einfassung
der Gewänder, der Scepter nnd die Kronen sind
stark vergoldet.

Das Innere der Kirche ist im Jahre 1854
mit schönen Frcsco-Gemälden von Matthäus
Langus geziert, und befinden sich in der¬
selben außer dem Hochaltäre 5 Seiteualtäre und
6 Kapellen.

Die erste Kapelle rechts vom Eingänge,
dem heil. Aloisins gewidmet, schmückt das
schöne Altargemälde des heil. Valentin von
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Menz in g er- An beiden Seiten des Altars
stehen die prächtigen Marmorstatnen des heil.
Rochus und des heil. Antonius Eremita.
Vou deu Fresco-Geniälden in der Kapelle zeigt
das Bild rechts die Heiligen: Rochus, Damian,
und Cosmas als Helfer in der Pestnoth, an
der linken Wandseitc ist die erste Commuuion
des heil. Aloisius durch deu heil. Carolus
Borromäus; das Plafondgcmälde ist die
Verklärung des heil. Valentin.

Die" zweite Kapelle, Mariahils geweiht,
enthält das schöne Altnrgcmälde, die heil. Jung¬
frauen Apollonia, Lucia und Agatha von
Frohmüllcr, und stehen an der'Seite des
Altars die Statuen des heil. Cosmas und des
heil- Damian. Von deu Fresco-Gcmälden in
der Kapelle stellt das Bild au der rechten
Wandseite die heil. Lucia am Grabe der heil.
Agatha dar, an der linken Wandseite sicht
man ein Mariahilfbild. Deu Plafond ziert die
Verklärung der genannten drei h. Jungfrauen.

In der dritten Kapelle, welche dem
seil. Franciscns gewidmet ist, stellt das von
potoöuik gemalte Altarblatt die Mutter
Nottes dar, wie sie dem heil. Dominiens
)as Gebet des heil. Rosenkranzes auempfiehlt.
Die an den Seiten des Altars stehenden bei-
)en Statuen sind der heil. Antonius und der
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heil. Petrus Rcgalatns; am Plafond erblickt
man das Frescv-Gcmälde die Verklärung des
heil. Fr an eisens- Die in der Kapelle befind¬
lichen Oelgcmäldc sind ans dem Leben dieses
Heiligen entnommen-

Ans dem dieser Kapelle zunächst stehenden
Krcnzaltarc befindet sich in einem Glaskasten
der Leib des heil. Dcodat; und ans dem ge-
gennbcrstchendcn Altäre, Maria von guten
Path geweiht, die Holzstatne des heil. Io Han n
von Nepomnk ebenfalls in einem Glaskasten

Die vierte neben der Kanzel befindliche
Kapelle ist dem heil. Antonins von Padna
geweiht mit dem Altarbilde der heil, drei Könige
Caspar, Melchior und Balthasar. Das
Fresco-Gemälde an der rechten Wandscite zeigt
die Opferung Christi im Tempel durch den heil-
Simeon; im Plafondgemälde ist Gott Vater
dargcstellt.

Die fünfte Kapelle ist dem allcrheiligsten
Herzen Jesu geweiht und ist dieselbe mit
dem schönen von" Potočnik gemalten Altar¬
blatte die Taufe Christi geschmückt- An den
beiden Seiten des Altars stehen die Holzstatnen
des heil. Josef und der heil-Jungfrau Maria-
Van den Frcsco-Gemälden ist das an der
rechte» Wandseite die Verklärung Christi
am Berge Tabor, an der Linken der Tod
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des heil. Josef, und am Plafond der heil.
Johann Bapt.

Die sechste Kapelle ist der heil. Anna
geweiht. Au der Steile des Altarbildes befindet
sich hinter Glas die Statue des heil. Nicolaus
Tolcutiuus; die Statuen zu beiden Seiten
des Altars sind der heil- Carolus Borro¬
mäus und der heil. Carolus Magnus-
Das Frcsco-Gemälde zeigt die Opferung
Maria's, jenes links die Erlösung aus dem
Fegfcuer, am Plafond ist die Berkläruug des
heil. Nicol. Tolentinns.

Sämmtlichc Altäre in den Kapellen sind
Nou Marmor nnd mit Säulen geziert, von
denen einige recht schön sind.

Der Hochaltar ans Marmor mit schönen
Säulen lvnrde im Jahre 1736 angcfcrtigt und
ist ein Meisterwerk des Bildhauers Philipp
Ritter de Georgio. Auf diesem Altäre befin¬
den sich 6 Marmor-Statuen, und zwar, zu
beide» Seiten der Mensa die prächtigen Statuen
des heil. Ambrosius nnd des heil. Angli¬
sti uns-, neben dem Anssctz-Tabcrnakel zwischen
den Säulen die des heil. Philippus nnd der
heil. Felicitas nnd im ober» Theile des
Altars die Statnc Gott Vaters, zu deren
beiden Seiten sich Engels-Statuen befinden. Das



so

Altarblatt Maria Verkündigung ist vo
Matthäus Langns.

Hinter dein Hochaltäre befindet sich di
Loretto-Kapelle, deren Wände nut schonei
vom hiesigen Maler Kurz v. Goldensteil
gemalten Fresco-Bildcrn geziert sind, welche sich
auf die wunderbaren llebertraguugen des heil.
Hanfes von Nazareth nach Tersatt bei Fiume
(IO. Mai 1291) und von Tersatt nach Loretto
bei Ancona (10. December 1294) bezichcn.
Diese Kapelle ist ganz nach dem Muster des
heil. Hauses in Loretto gebaut, auch ist die
aus dem Altäre stehende Figur der Madonna
ans Ecderuholz genau nach jener in Loretto
geschnitzt.

An der Rückwand der Kirche hinter der
Lorctto-Kapelle sind drei Altäre, und zwar, der
Altar der heil. Thekla, der Maria Schnee-
nnd der Lece Ilomo-Allar.

Das über dem Presbyterium befindliche
Fresco-Gemäldc stelltdieMariaHimmclfahrt,
jenes am Plafond des Schiffes die Krönung
Maria's dar. Die vier Fresco-Gemäldc zwi¬
schen den Fenstern des Plafonds sind, die un¬
befleckte Empsäug nisi, die Geburt, die
Heimsuchung und die Vermählung der
heil. Jungfrau.
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Die Borstadt-Pfarrkirche St.
Peter am Ende der St. Peters-Varstadt ge-
legen. Wann die erste Kirche an dieser Stelle
erbant wurde, ist nicht bekannt, jedoch geht ans
alten Urkunden heruor. daß nach Abbruch einer
wahrscheinlich schon zur Zeit ^omoim's hier vor¬
handen gewesenen Kirche, im Jahre 1385 unter
dein Pfarrer Johann Ulrich v. Scheycr eine
neue Kirche im gothischcn Sthle zu Ehren des
heil. Petrus erbant worden ist, welche jedoch die
Türken im Jahre 1472 niederbrauntcn. wie dies
ein gleich bei dem Eingänge rechts in die ge¬
genwärtige Pfarrkirche cingemauerter Denkstein
bekundet. Die jetzige Pfarrkirche mit zwei Thür-
men und einer ^Kuppel wurde in den Jahren
1726 bis 1730 nach dem Muster der St. Peters-
Kirche in Rom erbaut und Non dem damaligen
Fürstbischöfe Grafen n. Schrottenbach im
Jahre 1728 consecrirt. Diese Kirche ist eine der
schönsten in der Diöcese und hat dieselbe na¬
mentlich durch die in den Jahren 1856 und
1857 stattgchabte Restauration in ihrem Innern
an Schönheit noch bedeutend gewonnen, wozu die
glückliche Waschung der den Plafond zierenden
Fresco-Gemälde, die non Julius Quaglia
sein sollen, so wie die Auspflasterung der Kirche
mit schönen Grauitplattcn wesentlich beigctragen
haben. L /

5'
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In derselben sind 11 durchaus schöne
Altäre vorhanden, nnd zwar:

1. Der Hochaltar St. Petri in Holz
niodcllirt mit einer schonen Gypsüberkleidnng
non dem Stuckateur Martin Kigel im Jahre
1777 angcfertigt. Ju der iu der Mitte des
Altars befindlichen Nische steht die Statue des
heil. Petrus und zu beiden Seiten derselben,
die der heil- Apostel Paulus und Andreas,
lieber der Statue des heil. Petrus ist die Statue
Gott des VaterS, zu deren beiden Seiten
sich zwei schöne Engel- Statuen befinden. Der
auf der Mensa stehende Tabernakel sammt der
darüber befindlichen prächtigen auf acht jonischen
Säulen ruhenden Kuppel' ist in Holz modellirt
und mit einer im Feuer gut vergoldeten Tombach-
Ucberkleidnug versehen. Das Holzmodell lieferte
der Bildhauer Tom; von St. Beit, die Metall-
Ucberklciduug ist von dem durch seine guten
Arbeiten bekannten Laibacher Gürtler Matthäus
Schreiner ausgcführt. Die Ausstellung des
Tabernakels erfolgte im Jahre 1843.

2. Der Seitcualtar rechts, dem heil. An¬
dreas geweiht, ist geschmückt mit dem von
Valentin" Menz iuger im Jahre 1736 gemalten
Altarbildc, welches" den Martertod dieses heil.
Apostels darstellt, ferner mit den Statuen des
heil. Johannes Cv. und des heil. Jakob.
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3. Der Altar des heil. Johann non
Nepomuk mit dem Altarbilde dieses Heiligen
gemalt non Valentin Menzinger im Jahre
1738. Ans dem Mare stehen die Statuen des
heil. Ignatius Lojola und des heil. Fran¬
ci scus Xaverius. Auf der Meusa steht eiu
schönes Herz-Jcsu-Gemälde von Michael
Stroy. Die übrige Ausstattung dieses Altars
ist prächtig.

4. Der Altar St. Crucis mit einem
von Valentin Menzinger im Jahre 1743
gemalten Altarbilde und den Statuen der
schmerzhaften Mutter Gottes und des
heil. Johannes.

5. Der Altar „Unschuldige Kinder"
mit dem herrlichen Altargeniülde „der Kinder¬
mord" nach Rubens von Valentin Menzin¬
ger im Jahre 1736 gemalt. Auf dem Altäre
stehen die Statuen des heil. Hilariou und
des heil. Theodor.

6. Der Altar St- Magdalena ist ge¬
schmückt mit dem prächtigem von einem unbe¬
kannten Meister gemalten Bilde dieser Hei¬
ligen nnd mit zwei ans dem Altäre stehenden
Engelstatnen.

7. Der Seitenaltar links, Vamilia saera,
mit dem von Franz Jelonschek im Jahre
1734 meisterhaft gemalten Altarblatte; außer-

5"
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dein zieren den Altar die Statuen des heil.
Joachim nnd der heil. Anna.

8. Der Altar St. Trinitas ist ebenso
prächtig ansgestattet, als der demselben gegen¬
über stehende Altar des heil. Johann non Ne¬
pomuk. Das Altargcmäldc ist von Valentin
Menz inger im Jahre 1738 gemalt; die ans
dem Altäre stehenden Statuen "stellen den heil.
Angustin und den heil. Ambrosius dar;
das Meusabild Herz Maria ist von Langus.

9. Der Altar St. Floriani mit dem
Gemälde dieses Heiligen von Valentin M c li¬
zin g er im Jahre 1738 gemalt und mit den
Statuen des h. Johann Bapt. und h. Josef.

10. Der Altar St. Nrsulä ist geschmückt
mit einem von Menzingcr im Jahre 1736
gemalten Altarbilde und den Statuen der heil.
Apollonia und der heil. Lucia.

11. Der Altar „LIeota veipara ^.uxi-
liatrix gKonissntium" mit zwei Engelstatuen.

Das sehr schöne Frcsco-Gemälde am Pla¬
fond des Schiffes zeigt verschiedene Sccucn aus
dem Leben des heil. Apostels Petrus; die um
dasselbe befindlichen vier Bilder sind die Alle¬
gorien, Europa, Asien, Afrika und Ame¬
rika. Die schöne Kuppel ist ebenfalls mit Frcsco-
Gemäldeu geziert und stellen dieselben dar: die
Fnßwaschniig des heil. Petrus durch Christus,
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die Reue des heil. Petrus über die Berläuguung
des Erlösers, die Ucbergabe der Schlüsselgewalt
au deu heil. Petrus uud endlich die Einsetzung
desselben zum Oberhanptc der Kirche.

In den Ecken unter der Knppel sind die
Fresco - Gemälde der heil, vier Kirchenväter:
Oi6Korlu8, ^mbro8iii8, ^UKU8tilM8 und 8ia-
ronMiu8. Das Fresco-Gemälde im Presbyte¬
rium stellt deu heil. Petrus auf der Stiege
eines Palastes dar, Ivie er die Kranken heilt
nnd böse Geister anstreibt.

Ein Prachtwcrk ist die marmorne Kanzel,
welche sich früher in der im Jahre 1786 abge¬
tragenen Franziskaner-Kirche befand, nnd nm
den Kostenprcis von 201 fl. für diese Pfarr¬
kirche gekauft wurde. Kunstkenner messen dieser
Kanzel einen Werth von über 4000 fl. bei.

An der Faaade der Kirche befinden sich
die beiden Statnen der heil. Apostel PetrnS
und Pan Ins von moräutichcr Stein, welche
im Jahre 1850 vom Bildhauer Toman an-
gcfcrtigt wurden.

Die Vorstadt Pfarrkirche St.
Johannes Bapt. in Tirnan bei Laibach.
Nachdem die an der Stelle der jetzigen neuen
Kirche gestandene im Jahre 1730 erbaute alte
Kirche, welche bis zum Jahre 1785 eine Filiale



56

der Laibacher Dompfarre war, dann aber zu
einer selbstständigen Pfarrkirche erhoben wurde,
für die aus 2100 Seelen bestehende Kirchcn-
gcincindc (Vorstädte Tiruau, Krakau, ein Theil
der Vorstadt Gradischa und Moorgrund) schon
lange nicht mehr den erforderlichen Raum ge¬
währte, wnrdc dieselbe im Jahre 1854 abge¬
brochen und sogleich znm Baue einer neuen
Kirche geschritten, welcher durch die Spenden
des Allerhöchsten Kaiserhauses, einen Patronats-
Beitrag des Laibacher Stadium gistratcs und
Sammlung milder Beiträge möglich gemacht
wurde. Die neue zwar kleine aber der Seelen-
zahl der Pfarre angemessene und höchst ge¬
schmackvolle Kirche ist im nenbyzantinischeu
Style nach einem vom Ingenieur-Assistenten
Schöbt entworfenen Plane von dem Mau¬
rermeister Frau ces ko Faleschiui und dem
Zimmermeistcr Johauu Karl Koschir unter
Aufsicht nnd Leitung des gegenwärtigen Pfarrers
Franz Karnn erbaut, welcher als Gründer
dieses neuen Gotteshauses anznschen ist, da der¬
selbe nach seiner im Jahre 1854 erfolgten Jn-
stalatiou als Pfarrer dieser Kirche von den seit
30 Jahren sich hinziehenden und keinen Erfolg
versprechenden Baucoucurrenz - Verhandlungen
Umgang nahm, nnd sich zn dem mühevollen
Werk entschloß, durch Sammlungen milder Bei-
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träge den nothwcndigcn lind unaufschiebbaren
Kirchcnban ausführbar zu machen, und nur
den rastlosen Bemühungen dieses von seiner
Gemeinde hochgcschähtcn Pfarrers ist es zu
verdanken, daß die zum Kirchenbanc erforderlich
gewesene bedeutende Summe von 63000 st. CM.
bis auf den seht noch abgängigen Betrag von
circa 3000 fl. beschafft wurde.

Die feierliche Grundsteinlegung zu dieser
Kirche fand am 24. Juni 1854, die Bcnedicirnng
des Mauerwerkes am 25. November 1855 und
die Consccrirung der Kirche am 7. Juni 1857
durch deu Fürstbischof Anton Alois Wolf Statt.

Das Aenßcre dieser Kirche zeichnet sich
durch eine einfache aber geschmackvolle Fayadc
und namentlich durch zwei sehr schöne 24 Klafter
hohe mit Statuen und Stnckatnrarbcit gezierte
Thürme ans, in welchen sich 5 wohlklingende
Glocken befinden, von denen die im Jahre 1856
angcschafftc größere Glocke 35 Centner wiegt.
Die innere Kirche, knppclartig gewölbt, bildet
ein griechisches Kreuz und befindet sich in der¬
selben ein Hochaltar, 2 Seitenaltärc, 2 Kapellen
und 3 Emporien.

Der dem Eingänge gcgenüberstehende
schöne und reich vergoldete Hochaltar ist ein
Meisterwerk der Holzbildhancrci nnd wurde der¬
selbe vom Bildhauer Matthäus Tomz in
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St. Beit ob Laibach nm den Kvstenpreis non
2000 fl. hergcrichtct. Diesen Altar schmückt das
vom Menzi nger im Jahre 1755 meisterhaft
gemalte Bild des Schnhpatroucs der Kirche,
des heil. Johannes Bapt. Auf dem Altäre
befindet sich nnterhalb rechts die Holzstatne des
heil. Johannes Evangl-, links die des heil.
Josef vom Bildhauer Valentin Saiz, ober¬
halb rechts die Statue der heil Elisabeth,
links die des heil. Zacharias.

Die Kapelle rechts vom Eingänge ist der
Mutter Gottes gewidmet mit einem Altar -
bilde, welches die Mutter Gottes mit dem
Jesuskinde im Schoohe iu der Glorie dar-
stellt; auf der Mensa befindet sich das Bild das
heil. Herz Jesu- An den Seiten des Altars
stehen zwei aus der alten Kirche übertragene
rcstaurirte Holzstatuen, von denen die rechtsten
heil. Fortun atus und die Statue links den
heil. Hermagoras darstellt.

Die Kapelle links, dem heil. Erzengel
Michael gewidmet, ist geschmückt mit einem
Altargemälde, welches den heil. Erzengel Michael
darstcllt, wie er den Bösen in die Hölle stürzt,
ferner mit demMcnsabilde der heil. Anna. An
der linken Seite des Altars steht die hölzerne
Statue des heil Antonius Eremita, an
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der rechten Seite die der heil. Rosalia, beide
Statuen aus der alten Kirche übertragen.

Den Seitenaltar rechts vom Eingänge
ziert das Bild des heil. Franziscns Sera-
phicus, welches diesen Heiligen in kniender
Stellung und gen Himmel gehobenen Händen
und Blick den Seraph sehend darstellt; ans der
Mensa steht das Bild der heil. Lnzia-

Bei dem Scitcnaltare links regt das
schöne Bild: Christus am Kreuze, sowie
das Mensabild: die weinende Magdalena
den Gläubige» zum inbrünstige» Gebete an.

Die beiden Altarblätter in den Kapellen
und die Bilder über den Seitcnaltärcn, ferner
die Mensabilder, mit Ausnahme des auf dem
Altäre in der Mntter Gottes Kapelle befindlichen
von Langu s gemalten Bildes, sowie die Kreuz -
wcgbildcr sind von dem Laibachcr Maler Paul
Künl prachtvoll gemalt, und liefern dieselben
Beweise von dein ästhetischen Geschmack und
tief religiösen Gefühle dieses strebsamen und
fleißigen Künstlers, welcher in wenigen Jahren
durch seine gclnngcneu Gemälde viele Kirchen
in Kram und Steiermark geschmückt hat.

Die Steinmetz-Arbeit in der Kirche und
namentlich die aus sogenanntem krainischcn
Marmor angefcrtigtc Commnnicanten-Bank, so¬
wie die drei Brüstungen der Emporien aus
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Sandstein sind Nom Steinmetz Ignaz To mann
in Laibach ansgefnhrt; die »I ki-esoo gemalten
byzantinischen Ornamente sind non den Lai¬
bacher Malern Wolf und Barofsky.

Diese Kirche ist ein erhebendes Denkmal
des frommen Sinnes nnd der Opferwilligkcit der
Kirchengemeinde nnd der Einwohner Laibachs.

Die St. Florians-Kirche am
alten Markt, eine Filiale der Stadtpsarr-Kirche
St. Jakob, wurde im Jahre 1660 erbant-
Im Jahre 1693 begann in dieser Kirche die
Verehrung der Mutter Gottes.

Die Civil-Spitals-Kirche im
Civil -Spitale war ehemals eine Kirche der
nnbeschnhtcn Augustiner nnd wurde im Jahre
1657 erbant. Nach der im Jahre 1784 er¬
folgten Aufhebung der Augustiner in Laibach
wurde sowohl die Kirche als das Kloster den
barmherzigen Brudern übergeben, welche dieselbe
bis zum Jahre 1811 inne hatten. Seit jener
Zeit wurde diese Kirche von den P. P. Fran¬
ziskanern administrirt, im Jahre 1857 al>cr durch
eine bedeutende Stiftung der Witwe Ial len
zu einer selbstständigen Lnratkirche erhoben.
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Die protestantische Kirche in
der Klagenfurter-Straße ist nach einem vom
k- k. Ingenieur und Architekten Gustav Lahn
entworfenen Plane gebaut. Diese Kirche, welche
den Namen Christus-Kirche führt, zeigt in
ihrem Banstylc eine edle und gefällige Verei¬
nigung des byzantinischen Rundbogens und der
flachen Basilica-Decke, welche in harmonischer
Weise verbunden eine schöne Entwickelung des
ältesten christlichen Banstyles darstellen. Der
Ban dieser Kirche wurde am 12. August 1850
begonnen und am Schlüße des Jahres 1851
vollendet.

An der Hanptseite der Kirche springt ein
kseiner Thurm hervor, in welchem eine zwei
Centner schwere Glocke anfgehängt ist. Im In¬
nern der Kirche, die einen Fassnngsranm für
600 bis 700 Personen bietet, befindet sich
eine kleine Orgel und das schöne von Paul
Künl gemalte Altarbild: „Christus mit
der Samariterin am Brunnen." Neben
der Kirche und mit dieser im Zusammenhänge
stehend, befindet sich das im Jahre 1854 erbaute
schöne zweistöckige Schul- und Pfarrhaus.

6
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Die Burg, Herrengasse Nr. 212.
In dein Jahre 1791 wurde dieselbe von den
Ständen Krams vom Salz-Aerar gegen den
Schloßberg ausgetanscht und zur Residenz des
jedesmaligen Landcschefs und zugleich als Ab¬
steige-Quartier des Allerhöchsten Hofes nmge-
baut. In dem Jahre 1854 sind die inuern
Gemächer das letztemal rcstaurirt nnd die
Repräsentations-Gemächer theilmeise eingerichtet
worden. Der zweite Stock dient zur Wohnung
Seiner Ercellenz dcsHcrrn Statthalters und
besteht ans 14 Zimmern nebst einem Saale.
Im ersten Stocke befindet sich die Präsidial-
Kanzlei und im rückwärtigem Thcile nnd
Erdgeschosse die untergeordneten Räume, als:
Dienstboten-Zimmer, Kuchen, Stallungen re.
An das in der äußern Ausstattung ganz einfach
gehaltene zwei Stock hohe Gebäude schließt sich
der zwar kleine, aber äußerst liebliche Burg-
Garten, der in der neuesten Zeit von Seiner
Excelleuz dem Herrn Statthalter Grafen
Chorinsky so geschmackvoll hergerichtet wurde,
daß er eine wahre Zierde des Congrcßplatzes
geworden ist. Ec enthält außer den zierlich
angelegten Blumengrnppen nnd kleinen Rasen¬
plätzen prachtvolle Bäume von seltener Größe
und wird durch deren Schatten zu einem wahr¬
haft erquickenden Aufenthalt im Sommer. Eine
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kleine Altane von Holz, im zierlichen Schwei-
zerstyle erbaut, erhöht den Reiz dieses jetzt so
anmuthig hergestellten und sorgfältig gepflegten
Gartens.

Das Landhaus am neuen Markt
Nr. 201, besteht aus sechs zusammcugebauten
Gebäuden und ist der Theil gegen den neuen
Markt mit jenem Flügel gegen die Herrengasse,
welcher den Rathsaal der k. k. Landesregierung
und den Landtagssaal enthält, der älteste Theil
dieses Gebäudes' uud wurde derselbe au der
Stelle des im Jahre 1511 durch Erdbeben
zerstörten Landhauses in der Mitte des 16. Jahr-
hundertes erbaut. Dieser Gcbäudetheil hat eine
reiche römische Architektur und zeichnen sich be¬
sonders die schön geformten und rein gearbei¬
teten Kapitälcr der einfachen und doppelten
Lesene», sowie das mit jonischen Säulen gezierte
-panptportale desselben ans. Diese architektonische
Ausstattung erhielt jedoch das Gebäude erst
später und zwar im 17. Jahrhunderte. Der
übrige aller äußern Architektur entbehrende Theil
des Gebäudes, wurde, wie bereits erwähnt, aus
5 Gebäuden znsammengebaut, und mit dem
älteren Hauptgebäude zu einem einzigen um¬
gestaltet. Im Jahre 1859 wurde das Landhaus

6
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von Außen restaurirt und dein Zwecke des Ge¬
bäudes entsprechend hergerichtet.

In dem Landhnuse sind die k-k. Landes¬
regierung, die k. k. Grund-Entlastungs-
Fonds-Direction, die k. k. Gruudlastcn-
Ablösnngs- und Regulirnngs- Landes-
Eonnnission, die kuienux der krainisch stän¬
disch Verordneten Stelle, die k. k. Landes-
hanptkassa und die Filial-Escompte- Bank
nntcrgebracht.

Im ersten Stockwerke befindet sich der
alte vormalige Landtagssaal, in welchem ge¬
genwärtig die Registratur der k- k. Grund-
Entlastungs - Fonds - Direction nntcrge¬
bracht ist, dann der Rathsaal der k. k. Landes¬
regierung, im Jahre 1854 restanrirt, mit den
schönen lebensgroßen Gemälden der Kaiserin
Maria Theresia, nnd der Kaiser Josef,
Franz, Ferdinand und Franz Josef.
In dem Rurosu der ständisch Verordneten-
Stelle befindet sich das ständische Archiv,
welches sehr schätzcnswerthe Daten über die
alten ständischen nnd allgemeinen Landeszu-
stünde enthält, jedoch leider nicht vollständig
geordnet ist. Eben daselbst ist auch eine voll¬
ständige Sammlung der Wappen des krainischen
Adels, welche mit großer Kunstfertigkeit von
dem Laibacher Gravenr Charles angefertiget
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wurde. In Verbindung mit dem Landhanse steht
das von den Ständen im Jahre 1815 angetanste
Pogaönik'sche Hans, Salendcrgasse Nn 193,
in welchem sich außer einem Theilc der alteren
Gubernial-Registratnr das Geschäftslokale
der k- k. Lan'dwirthschafts ° Gesellschaft
befindet.

Das Redouten-Gebäude besteht
ans den drei nebeneinander stehenden Gebäuden,
Nr. 136, 137 und 138, von denen zwei in
der Floriansgasse gelegen, das dritte aber, das
eigentliche Redouten-Gebäude mit dem großen
Saale, die Ecke der Floriansgasse und des alten
Marktes bildet.

In den ersteren beiden Gebäuden ist zu
ebener Erde das k. k. Landes-Mnnz-Probir-
Gold- und Silber-Einlösnngs- und zugleich
Pnnzirnngs-Amt untergebracht, im ersten
Stocke befinden sich Privat-Wvhnungen und im
zweiten Stocke die Wohnung des k. k. Landes-
Mnnz-Probirers.

Das eigentliche Redouten-Gebäude war
ursprünglich das Schulhans der Jesuiten und
wurde nach Aufhebung derselben von den Stän¬
den im Jahre 1784 zum Redouten - Gebäude
hergestellt. Auf das Hans-Nr. 138 erscheinen
die Stände zu Folge landrcchtlichen Bescheides

6"
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vom 13. Oktober 1800 durch Adiilinistrirung
des früheren Eigenthnmsrcchtcs, ans dieHünser-
Nr. 136 und 137 hingegen gestützt auf den Kauf¬
titel seit 1802 an der landtäflichcu Gewähr.

Das eigentliche Rcdontcn - Gebäude ent¬
hält ebenerdig die prächtigen geräumigen Loka¬
litäten des k. k. Mappcn-Archivcs, im ersten
Stocke einen großen Saal, der das letztemal
zu den darin abgehaltcncn Schwurgerichts-Ver¬
handlungen ganz neu hcrgestcllt würde, seitdem
in diesem Zustande ziemlich bcstimmuugslos sich
befindet und bald als Concert - Saal, bald als
Saal für Schaustellungen, re. benützt wird. Bc-
merkenswerth ist es, daß während des franzö-
fischen Interregnums in diesem Saale die zu
jener Zeit geduldeten Freimaurer, die sich los
rums «tu roi clo komo ot äo Napoleon nannten,
ihre Versammlungen hielten. In den übrigen
Theilen des Gebäudes befinden sich Privat-
Wohnungen und die Pfarr-Schule zu St.
Jakob.

Das Acnßere aller drei Gebäude ist ohne
alle Architektur und sehr herabgekommen, was
in dem geringen Erträglich dieser Gebäude sei¬
nen Grund haben dürfte.

Rach der österr. Reoccnpation Krams
wurden die Gebäude init ihrem Ertrage durch
Lalldes-Orgauisiruugs-Auordnung dein Theater-
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fonde zugewiesen, dein sie bis zum gegenwär¬
tigen Angenblicke noch angehörcn.

Beachtenswert!) ist nnr noch an der Front,
vw-ä-vw dem sogenannten Sittichcr-Hofe, ein
in der Fa?ade des Gebäudes selbst angebrachter
sehr alter ziemlich gefällig ansgcstatteter Brunnen,
der ein gutes Trinkwasser liefert, dessen Wasser¬
leitung 'vielleicht noch aus deu Römerzciten
hcrrührt, und so vortrefflich angelegt ist, daß sic
seit 1000 Jahren keiner Reparatur bedurfte.

Das Theater-Gebäude am Con
greßplatzc hat eine Länge von 20 Klafter und
sammt den beiderseitigen Zubantcn für die Gal¬
lerte-Aufgänge 9'/2 Klafter Breite. Dieses Ge¬
bäude ist aus den vier rohen Wänden einer
ehemaligen Reitschule im Jahre 1765 vom Land¬
schaftlichen Baumeister Loreuz Prager nutcr
der Leitung des ständischen Ban- und Theater-
Jiispectors Johann Leopold Wieser v. Berg,
in einem Zeiträume von 6 Monaten hcrgcfle'llt
worden.

Im Jahre 1846 ist cs zum letzten Male
und zwar in seine jetzige Gestaltung umgebaut
und im Jahre 1859 mit einer gedeckten Unter¬
fahrt versehe» worden, deren steinerne Pfeiler
mit besonders schönen Kapitälern versehen sind.
Das Acußerc des Gebäudes — im griechischen
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Style gehalten — ist ziemlich einfach. Innen
ist das Gebäude 4 Stock hoch, mit 3 Reihen
Logen nnd I Gallerte versehen. Im Ganzen
sind 69 Logen, wovon 13 den Ständen, die
übrigen aber Privatpersonen gehören, 112 Par¬
terre-Sperrsitze nebst 8 Sitzbänken und faßt das
Theater circa 900 bis 1000 Personen.

Die innere Ausstattung ist elegant, na¬
mentlich der Plafond sehr hübsch (gegenwärtig
etwas . Die Hof-Loge ist ebenso ge¬
schmackvoll als reich mit rothen Sammet drapirt
nnd wcißgoldencn Tapeten ansgeschlngen. Alles
Uebrige mit weißen Marmortapeten nnd Gold-
Verzierungen ansgestattet- Die Theater-Saison
dauert vom September bis März, auch finden
in den Theater-Räumen während des Faschings
mehrere von der Theater-Direction veranstaltete
oft zahlreich besuchte Masken-Bälle statt.

Das Lyceal-Gebäude am Schul-
platze Nr. 285 ist ein Eigenthum der Stände
von Kram. Als im Jahre 1784 den früher in
diesem Gebäude wohnenden Franziskanern das
durch die Aufhebung der Angnstincr-Mönche
verfügbar gewordene Kloster bei Maria-Berküu-
dignng übergeben wurde, haben die Stände
von Kram den Antrag gestellt, daß ihnen das
ganze damals schon baufällige Frnnziskaucr-
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Kloster sammt der Kirche in das Eigenthum
überlassen werde, wogegen sie sich verpflichtten,
dasselbe ans eigene Kosten in brauchbaren Zu¬
stand herzustellen, und darin die damaligen
Normal- und lateinischen Schulen unentgeltlich,
die Garnisons-Monturs-Kammer, dann das
Müuz-Pagament-Eiulösungs- und Berggerichts-
Substitutions-Amt aber gegen Bezug eines jähr¬
lichen O.narticrgeldes zu nuterbringeu. Diese An¬
träge wurden laut Hof-Decretes vom 24. April
1788 von Seiner k. k. Majestät gegen dem
genehmigt, daß in daS fragliche Gebäude auch
die philosophischen Schulen, welche Höchstdie-
selben künftighin in Laibach haben wollten,
unterznbriugeu seien, nnd daß der Religionsfond
für dieses sein Eigenthnm angemessen entschä¬
diget werde. Nachdem als Eutschädigungspreis
der Betrag von 6987 sl. festgestellt wurde, ist
laut Berkaus- nud Kaufvertrages vom 17. Oc¬
tober 1798 das gedachte Klostergebäude an die
Stände von Krain nm den obigen Kanfschilliug
sammt den hievon seit 25. ^uni 1789 bis
dahin 1797 ans 2235 sl. 44 kr. berechneten
Interessen zur Herstellung eines Licenms ver¬
kauft worden. Das Gebäude wurde sodann mit
einem bedeutenden aus dem ständischen Donic-
stical-Foude bestritteneu Kostenaufwaude für die
obbezeichneten Zwecke nach dem Plane des In-
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genieurs Sch einer! umgebaut und entsprechend
adaptirt, und gleichzeitig die Kirche Maria
Himmelfahrt nebst dem Krenzgauge demolirt.

Das Gebäude imponirt durch seine be¬
deutende Front, und sind gegenwärtig das
Obergpmnasium, die Realschule mit den zu
beiden" Anstalten gehörigen Lehrmittelsammlun¬
gen, ferner die Nörmalschnle, die Studien-
bibliothek, das Landes-Museum und die
Kanzlei und Sammlungen des historischen
Vereines darin unterbracht.

Die Militär-Hauptwache stößt
an das Liceal-Gcbände und steht ans der Stelle,
wo sich die abgetragene Franziskaner - Kirche
Maria Himmelfahrt Gesunden hat. Die äußere
Ausstattung dieses den Ständen ebenfalls ge¬
hörigen Gebäudes ist die gewöhnliche der Mi-
litär-Hanptwachen, das ist, eine aus 7 Bögen
bestehende Bogenstcllung, welche eine Laube
bildet, in deren Hintergründe sich die Wach-
zinnner befinden.

Der fürstbifchöfliche Palast am
Domplaße neben der Kathcdral-Kirchc und mit
dieser durch einen iwm 2. Stockwerke führenden
überdeckten Gang in Verbindung stehend wurde
wie der in der Vorhalle des Gebäudes befind-
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lichc Denkstein andentct, vom Bischof Christoph
Ränder erbaut, und später vom Bischof Otto
Graf v. Bnchheim im Jahre 1643 mit einem
zweiten Stockwerke versehen, während der Fürst¬
bischof Graf v. Herberstein dies Gebäude in
seiner jetzigen Gestalt ansstatten ließ. Das Ge¬
bäude ist wie bereits erwähnt 2 Stockwerke
hoch und hat eine 18 Klafter lange Gassen-
faoade. Im ersten Stockwerke befinden sich die
Ordinariats-Kanzlei und die Wohnungen
der Beamten, der 2. Stock enthält lediglich die
bischöfliche Wohnung bestehend ans 16 Zimmern
und einem 8 Klafter langen und 5 Klafter
breiten mit wcrthvollen Malereien versehenen
Saale. Nebst dem befindet sich im 2. Stock¬
werke die Sommer- und Winterkapelle, wovon
die erstere mit einem kostbaren in Holz ansge-
legtcn Altäre versehen ist.

Das f. b. Priester-Seminars-
Gebäude hinter der Domkirchc Nr. 288 wurde
im Jahre 1708 erbaut. Außer den Wohnungen
der Direktoren und Professoren enthält dieses ge¬
räumige Gebäude 37 Zimmer, in welchen 2 auch
3 Alumnen wohnen. Ferner befinden sich darin
4 Hörsääle, 1 Speisesaal und der Bibliotheksaal
mit prachtvollen Fresco - Gemälden von O na¬
gli« und sehr schön geschnitzten Eichenkasten.
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Das Portal dieses Gebäudes, welches allein
nur vom Domplatze gesehen werden kann, da
der übrige Thcil dieses Gebäudes sich hinter
der Domkirche und dem Pfarrhofgebüude be¬
findet, ist mit 2 steinernen Giganten geschmückt,
und befindet sich über demselben die Inschrift
„VIK'I'UI'1 LI' MV81S"

Das Amtsgebüude der k. k. Finanz-
Bez i r k s - D i r e c t i o n am Schulplatz Nr. 297.

Das Amtsgebüude des k. k. Hauptzoll-
Amtes am Raan Nr. 196 ist ein sehr altes
Gebäude, welches im Jahre 1776 durch Um-
und Zubauten seine jetzige Gestalt erhielt.

Das Amtsgebüude der k. k. Polizei-
Direktion am neuen Markt Nr- 207.

Die Militär-Kaserne liegt am
äußersten Ende der Peters - Vorstadt zwischen
dem Laibachfluße und der St. Peters-Kirche und
ist nach dein Plaue desHauptmanus Soberleth
unter der Regierung der Kaiserin Maria The¬
resia gebaut. Das Gebäude besteht aus 4 gro¬
ßen Flügeln, welche ein Viereck bilden und einen
bedeutenden Hofraum einschließen. Das Ge¬
bäude faßt 2 Bataillone.
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DasMilitär-Spitals- undBer-
pflegamts-Gebäude in der Wiener-
Straße Nr. 60. In diesen Gebäuden befand
sich früher das van Friedrich Hiller im Jahre
1648 gestiftete Klafter und die Kirche der Llaris-
serinen. Nachdem jcdach das Kloster im Jahre
1784 vvm Kaiser Joses aufgehoben worden,
wurden diese Gebäude dem Militär-Aerar über¬
wiesen und für ihre jetzigen Zwecke eingerichtet.

Das Militär - Knaben - Erzie-
Hungs-Jnstituts-Gebäude, in der Gra-
discha-Borstadt Nr.13, wurde nach Aushebung des
.Institutes zn verschiedenen militärischen Zwecken
benutzt, uud wird gegcmvärtig als Spital für
recouvnlescenle Soldaten verwendet.

Das Militär Transport-Sam-
melhans am Froschplatz Nr. 18.

Der Sitticherhof am alten Markt
Nr. 151. Dies Gebäude ist ein Eigenthnm des
krainischen Religions-Fondes und soll schon im
15. Jahrhundert bestanden haben. In diesem
Gebäude befindet sich gegenwärtig das k. k.
Landesgericht.

7
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Das Inquisitionshaus in der
Kren-Gässe Nr. 80 und 82.

DasRathhaus am Hanptplatze Nr. I.
In dm ältesten Zeiten und zwar bis gegen
die Mitte des 15. Jahrhnndertes befand sich
das Rathhaus am alten Markt an der Stelle,
wo jetzt das Hans Nr. 167 steht. Im Jahre
1484 verlegte man das Rathhaus an seine
jetzige Stelle, jedoch erhielt dasselbe erst dnrch
einen im Jahre 1717 uorgcnommenen vollstän¬
digen Umbau unter dem damaligen Bürger¬
meister Jakob Herendler seine gegenwärtige
Gestalt. In diesem Gebäude, welches im go-
thischen Style erbaut und mit einem kleinen
Uhrthnrme geziert ist, sind alle magistrat-
lichen Behörden und das Geschüftslocal
der Handels- und Gewerbekammer für
Krain uutergebracht. Im ersten Stockwerke ist
der Rathsaal, welcher dadurch bemerkeuswerth ist,
daß an den Wänden desselben die Namen aller
Bürgermeister von Laibach verzeichnet sind. In
einer Nische der Vorhalle des Rathsaales ist die
schöne Marmorbüste des Kaisers Karl VI.
aufgestellt, welcher für die Wohlfahrt Krams
und namentlich der Stadt Laibach, die dieser
Monarch besonders begünstigte, viel gethan hat.
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Das Central-Zwangs-Arbeits-
haus, am äußersten Ende der Polana-Vorstadt
gelegen, ist eines der größten Gebäude von
Laibach und besteht dasselbe aus dein eigent¬
lichen Arbcitshausc und dein daran stoßenden
Occonomats-Gebändc.

Die Errichtung eines Arbeitshauses in
Laibach, welches den Zweck haben sollte, arbeis-
schcue, für die öffentliche Sicherheit gefährliche
Jndividncn entsprechend zn beschäftigen und an
die Arbeit zu gewöhnen, wurde schon im Jahre
1820 in Anregung gebracht,scheiterte jedoch an
der Kostcnfragc. JinJahre 1835 bestimmte der
Laibachcr Eanonicus Lorenz v. Schluderbach
in seinem Testamente, daß sein ganzer nach be-
richtignng einiger Legate verbleibender Verlaß
unter der Bedingung zur Errichtung eines Ar¬
beitshauses in Laibach verwendet werden sollte,
daß der Bau eines solchen Gebäudes längstens
10 Jahre nach seinem Tode zur Ausführung
gelange, widrigenfalls sein Verlaß den Stadt¬
armen zuzufallcn habe.

Nachdem diese testamentarische Bestim¬
mung den Impuls zur neuerlich en Einleitung
der Verhandlungen wegen Errichtung eines Ar¬
beitshauses gegeben und die hiesige Stadtge-
mcindc sich bereit erklärt hatte, ein ihr gehö¬
rendes Gebäude, die früher Gaduersche Wasser -

7'
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mühle, sowie ein daneben befindliches beden-
tendes Terrain zur Erbauung eines Arbeits¬
hauses unentgeltlich herzugebeu, ferner das ans
14633 fl. rcalisirtc Schlndcrbach'schc Verlaß-
oerinögeu durch Beiträge unbekannter Wohl-
thäter'sich bis zn eincmBetrage von 15176 ff.
vermehrt hatte, wurde über die von dem illy¬
rischen Gubcrnium gestellten Anträge von Seiner
k. k. apostol. Majestät mit allerhöchster Ent¬
schließung vom 30. November 1844 nicht nur
die Errichtung eines Zwangsarbcitshanses in
Laibach, sondern auch ein Bauvorschnß aus
dem Staatsschätze pr. 50000 fl. mit der Be-
stimmnug bewilliget, daß die Kosten des Baues,
sowie die spätereilnterhaltnng der Austalt durch
die bereits vorhandenen Geldmittel und durch
Umlage auf die direkte Besteuerung gedeckt, der
obige Vorschuß aber in zehn gleichen Jahresraten
zurück erstattet werden sollte.

Die Ausführung des am 14. April 1845
begonnenen Banes wurde dem Laibacher Ban-
nnternehmern Benjamin Pichler und Michael
Starre um den Betrag von 56000 fl. über¬
lassen, jedoch steigerte sich "der Bankosten-Aufwand
durch nothwendige Mehrbanten ans den Ge-
sammtbetrag pr. 65232 fl. Nach der im Sep¬
tember 1847 erfolgten Vollendung des Banes
trat die Anstalt am 15. Octobcr 1847 ins Leben-
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Das Gebäude, welches einen Belcgranm
für 235 Zwängliuge bietet, enthält IIArbeits-
16 Schlaf- 1 Wäsch- und 1 Spitals-Zimmer,
ferner 2 Zimmer für die Verwaltungs-Kanzlei,
l Schnlzimmcr und ein Militär-Wachtlocal.
In dem dauebensteheudcn Occonomats-Gebände
befindet sich die Wohnnng des Verwalters, die
Tischlerei, Färberei nnd "Waschküche. In dem
Hofe ist die Hanskapelle und hinter derselben
sind zwei große Spazierplätze. In dieser Anstalt,
welche ursprünglich für männliche und weibliche
Zwängliuge aus Kram und Kärnten eingerichtet
war, werden seit dem Jahre 1853 nur männ¬
liche Zwängliuge nnd zwar nicht mir ans den
genannten beiden Kronländern, sondern seit 1856
auch Zwängliuge aus Steiermark, Venetien,
Dalmatien nnd dem Küstenlande gegen Ent¬
richtung der bestimmten Vcrpflegstaxe nnter-
gebracht. ")

Durchschnittlich befinden sich in der An¬
stalt 200 Zwängliuge, welche in drei Elassen
cingethcilt mit verschiedenen ihren Fähigkeiten
nnd Kräften entsprechenden Handwerker-Arbeiten,
namentlich aber mit der Weberei beschäftigt
werden. Die Zwäuglingc erhalten nebst dein

') Die weilbichen Zwängliuge aus Krain werden seil
jener Zeit in die Zwangsarbeits-Anstalt zu Lan¬
ka Witz bei Gratz geschafft,

7
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Religionsunterrichte in der seit dem Jahre 1859
mit dieser Anstalt verbundenen Schule auch im
Lesen, Rechnen und Schreiben eine angemessene
Unterweisung. DieDetention cinesJndividuums
erfolgt über ein von dem kompetenten Bezirks-
amte gefälltes und von der k. k. Landesregie¬
rung "bestätigtes Erkenntniß auf unbestimmte
Zeit; die Entlassung eines Zwänglings durch
Verfügung der k. k. Landesregierung über einen
von der Verwaltung im Einvernehmen mit dem
Seelsorger der Anstalt gestellten Antrag, in
welchem nachgewiesen sein muß, daß der Zwäng-
ling Beweise seiner Besserung an den Tag ge¬
legt hat.

Die Berwaltungskosten der Anstalt, welche
vortrefflich organisirt ist, werden aus dem vom
1. Juni 1851 errichteten Landesfond bestritten.

Das Civtt-Spktal, Kapuziner-Vor¬
stadt Nr. 1, besteht aus drei Gebäuden, und
zwar: ans dem eigentlichen Krankenhausc,
dem Jrrenhause und dem sogenannten ana¬
tomischen Gebäude.

Das Krankenhaus ist ein in einem
Vierecke erbautes mit seiner Hanptfront unmit¬
telbar an der Wiener-Straße gelegenes Ge¬
bäude, welches mit seinem südlichen Flügel mit
der Spitalskirche in Verbindung steht. Dies
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Gebäude war ursprünglich ein Kloster der baar-
füßigcn Augustiner-Mouche, jedoch wurde das¬
selbe nach der im Jahre 1784 erfolgten Auf¬
hebung des Klosters im Jahre 1787 zu einem
Spitale hergerichtet. In diesem Gebäude, in
welchem sich auch die Gebär- und Findel-
Anstalt befindet, sind 3 Krankensääle, 9 Kran¬
kenzimmer nebst den entsprechenden Neben-
localitäteu, ferner 8 Zimmer für die Gebär -
und Findel-Anstalt nnd die Verwaltnngs-
Kanzlei.

Das Irrenhaus, welches sich an der
Ostseite des Krankenhauses befindet, ist ein
zwei Stock hohes non einer Maner umgebenes
Gebäude. In demselben sind 11 Zimmer zur
Unterbringung Irrsinniger, 1 Conversations-
1 Bade- und 2 Wärterzimmer.

Das anatomische Gebäude ist ein
einfaches Gebäude, in dessen untern Lokalitäten
sich die Todtenkammer nnd der Sectionssaal, in
den ober» die Schnlzimmer der Hebammen-
Lehranstalt befinden. Alle drei Gebäude wer¬
den non einer Ringmauer umschlossen. Seit dem
I.NoNcmbcr 1855 ist die Regie nnd Kranken¬
pflege der Frauen-Congrcgation der Töchter der
christlichen Liebe vom heil. Vincenz von Paul
übergeben.
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IV

Bedeutende Privat-Gebäude.
Der Fürstenhof, in der Hcrrngasse

Nr. 206, ist ein großes viereckiges mit einem
bedeutenden Hofrcinmc versehenes, im alterthüm-
lichen Style erbautes Herrschafts-Gebäude, 2
Stockwerke hoch und enthalt in beiden Etagen
52 Wohnzimmer, darunter mehrere Saale, ins¬
besondere aber einen großen Familicnsaal mit
alten knnstvollen Bildern und Malereien geziert,
auch befindet sich daselbst eine ans dem 14. bis
47. Jahrhundert herrührende Bibliothek mit
sehr werthvollen Büchern und Mannscripten.
Sowohl das Hans als die Bibliothek gehören
zumFideicommiß der Fürsten v- Auersperg und
Herzoge von Gottschce. Das Gebäude wurde im
Jahre 1673 von dem Fürsten Johann Weikhardt
v. Auersperg erbaut. In demselben befinden sich
gegenwärtig die k. k. Staats-Buch Haltung,
der katholische Gesellenverein und die
Privatschnle der LeopoldinePetritsch.

Das Casino-Gebäude, am Con-
greßplafie, ist eines der stattlichsten und schönsten
Privatgebände Laibachs, dasselbe hat eine zier
liche Fayade mit einer gedeckten Unterfahrt,
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welche von sieincrnen Säulen dorischer Ordnung
getragen wird. Das Arrangement des Gebäu¬
des ist großartig gehalten und befindet sich in
seinem 'Innern'ein Tanzsaal, der vor wenigen
Jahren auf das Eleganteste mit weißen Tapeten
und Goldverziernngen ansgcschmückt worden ist.
Außerdem sind elegante und bequem eingerich¬
tete Gescllschafts- Spiel- und Lesezimmer vor¬
handen. Im 1. Stockwerke befinden sich Kaffee-
und Gasthaus-Localitäten.

Die Handelslehr-Anstalt, am
Jahrmarktplahe Nr. 287, ist ein großes, zwei¬
stöckiges, elegantes Gebäude nud enthält 38 Lo-
calitätcu, worunter sehr geräumige Speise-
Schlaf- und Lehrsääle sich befinden'. In die¬
sem -Hanse befand sich früher das Hotel zum
österreichischen Hof.

Dis Eiscnbakmhofs-Gebäude
ist palastähnlich gebaut und außer vielen gcräu-
nngen Bcamtenwohnnngen mit allen fnr den
Bahn- Post- Zoll- und Tclegraphendienst nötlsigcn
Lokalitäten versehen.

Das Coliscum, an der Klagenfurter-
Strasse, wurde über eiu an den Eolisenms-
Besitzer in Grah Johann Benedict Withalm
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von der Laibacher Bürgerschaft gestellten An¬
stichen als Transenal-Kascrnc gebaut. Der Ban
dieses kolossalsten Gebäudes Laibachs wurde im
Jahre 1844 begonnen, dasselbe brannte jedoch
noch vor der vollständigen Vollendung ab; bald
darauf wurde es wieder hcrgcstellt und seiner
eigentlichen Bestimmung zugcführt. .

Das Gebäude hat 1156 Quadrat Klafter
gewölbte Räume zu ebener Erde, welche 2'/^
Klafter hoch sind und zur Unterbringung des
Militärs dienen. Darüber befinden sich 3 Stock¬
werke mit 6 großen Säälen und 126 Zimmern,
von denen die letztem theils zn Officicrs-Qnar-
ticren verwendet, während dieSäülc bei beden-
tendcn Durchmärschen ebenfalls mit Soldaten
belegt werden. Die Zweckmäßigkeit dieses Ge-
bändcs hat sich namentlich in der letzten Kriegs-
Periode bewährt, weil in demselben in der be¬
quemsten und leichtesten Weise mehrere Tausend
Soldaten zn gleicher Zeit untergebracht werden
konnten.

Die bürgerlicheSchießstätte, in
der hinter dem Jahrmarktplatze befindlichen
Schießstatt-Gasse Nr. 89, wurde vom Kreis-
Jngcuicur Matthäus Poll erbaut und imJahre
1843 erweitert. In dem Schützensaalc ist ein
Denkstein mit folgender Inschrift eingemauert:
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„An diesem, vom Kaiser Karl Vl. im Jahre
1733 zur Schießstätte bestimmten, 1804 nnter
den Schützen-Repräsentanten Andreas Herlein
und Valentin Dreo erbauten, und 1843 vom
7 k. Rathe und Bürgermeister Herrn Johann Nep.
Hradeczky, durch Begründung des Schützen-
Vereins neu belebten Ort bringt die Schützen-
Gesellschaft ihrem viel verdienten Direktor am
17. Juni 1845, als am Jahrestage seiner
iüjährigen Wirksamkeit als Bürgermeister, die-
es Denkmal der Dankbarkeit dar/

In diesem Gebäude befindet sich ein ge-
iinmiger sehr schön ansgestatteter Tanzsaal, ein
ionversationssaal und ein Lesezimmer; in den
»teren Localitäten sind die Schießstände und
hr geräumige Restaurations-Localitäten.
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V.

Oeffentliche Plätze und Denkmäler.
Der Kapuziner-Platz, auch Con-

gretz-Platz genannt zue Erinnerung au den,
uu Jahre 1821 iu Laibach stattgehabteu Fürsten
Eongreß, ist der größte und schönste Platz Lai¬
bache, welcher mit der erquicklichen Tteruallee,
der besuchtesten Prameuade geziert ist. Dieser
Platz wird twn den schönsten Gebäuden der
Stadl begrenzt, unter denen die Ursuliuer-Klo
sterkirche, das' Casino-Gebäude und die Burg
mit ihrem schönen 6)arten besonders hervor
treten. In dein Rondeau der Stcrnallee befindet
sich das schöne Radetzkb-Monumeut. Die
Büste dieses unvergeßlichen Heiden Oesterreichs,
der ein Ehrenbürger der Stadt Laibach war,
ist von Erz 6 Schuh hoch und 4'/h Schuh breit
und von Anton Fernkvru in Wien meister
hast, dem ausgezeichneten Rufe dieses berühmten
Künstlers entsprechend, augefertigt. Die Büste
steht ans einem kleinen achteckigen Postamente
mit eleganten Gliederungen nnd ruht dasselbe
auf einem viereckigen, ebenfalls gegliederten
Hauptstein, welcher auf einem doppelt geglie
denen Sockel steht. Das Monument ruht aus
zwei Stufen, deren Grundriß ein Achteck bildet.
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Das Postament ans buntem, schön geflecktem
Nabresinaer-Marmor ist von dem Laibacher
Steinmestmeister Ignaz Thvman sehr rein
gearbeitet. Ans der Hordcrseite desselben befindet
sich die Inschrift: „Ihren, Ehrenbürger Joses
Grafen Radetzky o. Nadetz, k. k. Feld-Marschall.
Die Bürger Laibach's 1860."

Das Monnment hat eine Höhe non
2t Fuß nnd erforderte einen Kostenanfmand
von gegen 8000 fl., welcher ans der städtischen
Gemeinde-Easse bestritten wurde. Die feierliche
Enthüllung des MouumeutcS fand am 19. Marz
1860 in Beisein Seiner kais. Hoheit des Herrn
Erzherzoges Ernst, Seiner Ercelleuz des Herrn
Statthalters Grasen Chorinsky, nnd des
Sohnes des gefeierten Helden, Generalmajors
Grafen Radetzky nnd sämmtlicher Militär und
Eivil-Antoritätcu unter der Leitung des um die
Errichtung des Monumentes verdienten Herrn
Bürgermeister-Stellvertreters Gnttmann stati.

Der Haupt-Platz wird geziert mit
einem schönen vor dem Rathhanse befindlichen
Brnnncn, welcher vom Benetianer Francesco
Robba meisterhaft „„gefertigt ist, nnd nach
zehnjähriger Arbeit im Jahre 1733 vollendet
nnd aufgestellt wurde. Dieses schöne Denkmal
besteht aus einem ans fünf Stufen ruhenden

8
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großen Bassin, aus welchem sich ein 20 Scho
hoher Obelisk ans krainischein roihgranen Mn
mor erhebt, umgeben von drei Delphinen nu
eben so viel Wassermänner aus weißem gcuw
fischen Marmor. Die ganze Höhe des Den!
mals beträgt 30 Schuh, und erhielt der Künstle
für seine langjährige ausgezeichnete Arbeit eine
Betrag von 2400 fl.

Der Dom-Platz befindet sich zwische,
der Domkirche nnd den gegenüber stehende,
Domcapitels-Gcbäuden.

Der Schul-Platz, vor dem Lyceal-
Gebäude, ist durch Fortschaffung des früher an
dieser Stelle vorhanden gewesenen Kirchhofes
der ebenfalls abgetragenen' Franziskaner-Kirche
entstanden.

Der Jahrmarkt-Platz, welcher sich
dem Schul-Platze anschließt, ist ein ziemlich gro¬
ßer Platz »nd befinden sich an demselben das
stattliche Gebäude der Handelslehr-Anstalt, so wie
das durch seine lange Front imponirende Amts¬
gebäude der Sparcasse und des Pfandamtes.

Der Jakobs-Platz mit der St. Ja¬
kobs-Kirche, ist durch die Abtragung des früher
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an dieser Stelle befindlich gewesenen Jesuiten-
Klosters entstanden.

Der neue Markt wird begrenzt von
der Hanptsront des Landhauses, dein Amtsgc-
bände der k. k. Polizci-Dircction und mehreren
stattlichen Gebäuden des krainischen Adels.

Der deutsche Platz ist geziert mit
der deutschen Ritterordens-Kirche und dem sehr
schönen Pallais des Herrn Grafen Josef v.
Auersperg.

Der Kundschafts-Platz, welcher
sehr klein ist und kaum den Namen eines Platzes
verdient, wird durch das Znsammcnlaufcn der
Raan- und Jndcngasse, so wie durch den Raum
vor der Schnstcrbrückc gebildet.

Der Burg-Platz ist unmittelbar vor
der Burg und ffcwährt eine hübsche Aussicht
ans den Laibachflnß und ans das auf dem
Schloßberge Kastell.

Der Marien-Platz, vor der Fran-
zwkancr-Kirche, wird an der derselben gegenüber
liegende» Seite von der Franzcnsbrückc und
der Laibach begrenzt.

8"
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DerPlatz vor deinCrvilspitals-
Gebäude init der Dreifaltigkeits-Säule von
rothem Marmor.

Außer den aus deu gcuauuteu Plätzen
befindlichen Denkmälern hat eine historische Be¬
deutsamkeit das au der Brücke des Gruberschen
Kanals befindliche Denkmal, ein Obelisk aus
kraiuischem Marmor, welcher von deu dank¬
baren Bewohnern Laibachs zur Erinnerung
au die vom Kaiser Franz I. bei Gelegenheit
seiner Anwesenheit in Laibach ungeordnete Trok-
keulegnug des Laibacher Morastes errichtet wor¬
den ist. Der Obelisk enthält vier hierauf be¬
zügliche lateinische Inschriften.

Ferner befindet sich an der St. Pelers-
brücke ein graues nicht sehr hohes steinernes
Kreuz, welches nach der darauf befindlichen
Jahreszahl im Jahre 1622 errichtet wurde.
An dieser Stelle sollen bei Gelegenheit der
Frohnleichnams-Prozession die Protestanten den
Bischof Thomas Ehrön, der das Hochwürdigste
trug, insnltirt haben, dann aber von den bei
der" Prozession befindlichen Schmieden verjagt
worden sein.

—-
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vr.

Behörden und Aemter.

Das k. k. Landes-Präsidium in der
Burg, Herrcngasse Nr. 212.

Die k. k. Landesregierung im Land-
Hanse am neuen Markt Nr. 201.

Die kraiuisch ständisch Verordneten
Stelle im Landhause am neuen Markt Nr. 201.

Die k. k. Grnud-Entlastnugs-Fonds-
Dircction im Landhause am neuen Markt
Nr. 201.

Die k. k. Gruudlasten - Ablösnugs-
nud Regnliruugs-Landcs-Commissiou"im
Landhanse am neuen Markt Nr. 201.

Die k. t. Directian der Wohlthätig-
kcits- Anstalten im Livil-Spitals-Gebäude,
Kapuziner- Borstadt Nr. 1.

Die Verwaltung des k. k. Leutral-
Z w a n g s - Arbe itsh a uscs Uuter-PolauaNr.47.

Das k. k. Landesgcricht, Sitticherhof
am alten Markt Nr. 151.

Die k. k. Staatsanwaltschaft am alten
Markt Nr. 34.

Das k. k. städtisch dclegirte Bezirks-
Gericht für die Stadt Laibach und Umgebung,
im deutschen Hause in der deutschen Gaffe Nr. 180.

8"
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Die Adnokatcn-Kammer in der Gra-
discha-Vorstadt Nr. 25.

Die Notariats-Kammer in der Gra-
discha-Vorstadt Nr. 25.

Die k. k. Finanz-Bczirks-Direction
am Schnlplatz Nr. 297.

Die k. k. Labak- nnd Stämpclmar-
ken-Magazins-Verwaltnng am Schulplatz
Nr. 2S7.

Das k. k. Hauptzoll-Amt I. Classe,
zugleich Finanz-Bczirkscasse uud Ocea¬
nom at, am Roan Nr. 196.

Diek. k. Hauptzollamts-Expositur im
Eiscnbahuhof-Gcbäude. .

Die k. k. Finanz - Procuratnrs - Ab-
thcilnng am neuen Markt Nr. 220.

Die k. k. Steuer-Direction am neuen
Markt Nr. 221.

Die k.k. Steuer-Landes-Commission,
Spitalsgasse Nr. 271.

Das k. k- Stcncramt Umgebung Lai¬
bach's, Spitalsgasse Nr. 271.

Die k. k. Landcs-Hanptkasse, im Land-
Hause, anr neuen Markt Nr. 201. ")

Am 7., 14., rt. und letzten jeden Monates werden
von der Landes-Hauplcaffa weder Zahlungen ange¬
nommen, noch geleistet.
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Die k. k. Staats-Buchhaltung in der
Herreugasse Nr. 206.

Die k. k. Polizei-Directiou, Herren-
gaffe Nr. 207.

Das k. k. Bezirksamt Umgebung
Laibach's in der Barmherzigengasse Nr. 130.

Das k. k- Postamt, Klosterfrauengasse
Nr. 59.

Das k. k. Telegrapheu-Amt, Herren-
gaffe Nr. 213, der Burg gegenüber.

Die k. k. Laudes-Baudirection am
Raan Nr. 174.

Das k. k. Bezirks-Bauamt Laibach
in der oberu Gradischagasse Nr. 28 und 29.

Die k. k. Berghauptmanuschaft, St.
Peters-Vorstadt Nr. 18.

Das k. k.Landes Münzprobir- Gold-
uud Silber-Eiulösuuqs- zugleich Punzi-
rungs-Amt am alten Markt Nr. 137.

Die fürstbischöfliche Ordinariats-
Kanzlei im f. b. Palast am Domplatz Nr. 282.

Der Magistrat im Rathhause, Haupt¬
platz Nr. 1.

Die Handels- und Gewerbckammer
für Kraiu im Rathhausc Nr. 1.
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K. k. Militär-Behörden und Aemter.
Das k. k. Stativns-Commando, das

k. k. Platz-lLommando, das k. k. Feldkricgs-
Lommissariat, das k. k. Garnisons-Gencht
am alten Ntarkt Nr. 21.

Die f. k. Rechnungs-Kanzlei, das
k. t. Ergänznngs-Bezirks-Rcvisoriat des
Prinz Hohenlohe 17. Infanterie - Regimentes,
untere Palana-Vorstadt Nr. 32, und die k. k.
Bataillons-Adjntantnr, St. Peters-Vor¬
stadt Nr. 149.

Das Depot des k. k. 4. Jäger-Ba¬
taillons, St Floriansgasse Nr. 67.

Das Depot des'k. k. 19. Jäger-Ba¬
taillons am Raan Nr. 187.

Das k. k. 11. Gensd'armeric - Regi¬
ments - ldommando, Gradischa, Nr. 3.

Die k. k. Militär-Verpflcgs-Maga-
zins-VerN'altnng und dask. k. Garnisons-
Spital, Wiener Straße Nr. 60.

Der k. k. Filial-Zengs-Artillcric-
Posten Nr. 10, Wiener Straße Nr. 73.

Das k. k. Fnhrmcseiis-Standcs-Dc-
pot Nr. 6, Triester Straße Nr. 53.

Die k. k. Obcrstal'särztliche Dircc-
tion, Wiener Straße Nr. 73.
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V»

Lehr- Unterrichts- nnd Erziehungs-
Anstalten.

Die s. b. theologische Diöcesan-
Lehranstalt iin f. b.' Priester-Seminars-
odcr Alumnate! - Gebäude hinter der Domkirchc
Nr. 183. Diese Lehranstalt ist durch Umstaltnng,
der früher am Lvcenm in Laibach bestandenen
theologischen Stndicn-Anstall nach s. b. Anord-
nnng'voin 3. November 1850 entstanden.

Das k. k. Dber-Gymnasium, im
Lhceal-Gcbände am Schulplah Nr. 286, wurde
schon im Jahre 1582 unter der Benennung
„lateinische Schule" gegründet; mit dem Untcr-
richts-Ministcrial-Crlassc vom 28- August 1848
Zahl 5602 in ein Gvnmasinm mit 7, nnd mit
dem llntcrrichts-Ministcrial-Erlasse vom 26. Juli
1849, Zahl 5378, in ein vollständiges Ober-
Ghmnasinm mit 8 (Nassen nmgcstaltet.

Die k. k Unter-Realschule, im
Lyccal-Gcbäudc am Schulplah Nr. 286, in Ver¬
bindung mit einer Sonntagsschnle für Gewcrb-
treibcnde. Selbstständig mit 3 (Nassen errichtet
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in Folge llnterrichts-Ministerial-Erlasses nom
19. Juli 1852, Zahl 5365, eröffnet am 4. Oc¬
tober 1852.

Die k. k. Normal-Hauptschule,
im Lyceal-Gebände am Schnlplasi Nr. 286, in
Verbindung mit einer Musikschule und einem
zweijährigen Cnrse für Lehramts - Eandidatcn
der Volksschulen.

Die städtische Knaben Schule
zu St. Jakob im Rcdontcn-Gcbände Nr. 138
besteht gegenwärtig ans 3 Elasscn.

Die Pfarr-Schule zu St. Peter
im Mcßner-Gcbände zu St. Peter.

Die Pfarr-Schule in der Vor¬
stadt Tirnau im Pfarrhofe daselbst unter¬
bracht.

Die Mädchen-Haupt-Indus¬
trial-Schule bei den Ursulinerinen
mit der sogenannten Jnncrn-Schule für Eon-
nicts-Zoglinge, Klosterfranengasse Nr. 33. Die
Jnncrc-Schnle ist in dem Geiste des Ursnliner-
Ordcns gegründet; sic wurde mit der Ein¬
führung des Ordens im Jahre 1703 errichtet
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nnd vom Kaiser Leopold die allerhöchste Be¬
willigung erthcilt. Anfier den in allen fiir die
4 Elassen der Hauptschulen vorgeschriebcnenLehr-
gegeuständeu werden die Zöglinge auch in den
weiblichen Handarbeiten, in der sranzösischen und
italienischen Sprache, im Clavierspiele, in der
Geografie, in der Natur- und Weltgeschichte und
nn Zeichnen unterrichtet. Für die ganze Verpfle¬
gung wird , ö. W-, für die Erter¬
nisten, welche nnrMittagskost haben 60 fl. gezahlt.

Die Handels-Lehranstalt unter
der Direktion des Ferdinand Mahr, am
Iahrmarktplah Nr. 287, gegründet im Jahre
1834 und bestätiget mit Studien-Hofcommis-
fions-Decrete vom 16. Februar 1839, nmfast
2 "" "'n:

>- Die Gremial-Handelsschule mit
einem 3jährigen Lehrcnrse unter Direction des
jeweiligen Bürgermeisters von Laibach und
unter specieller Aufsicht der Handels-Kammer.

II- Die Privat-Haudclslehr- und
Erziehungs-Anstalt, welche der k. k. Lan¬
desregierung unmittelbar untergeordnet ist.

Der Unterricht begreift nebst der Religion
ille Fächer der Merkantil-Wissenschaft, die
deutsche, italienische, französische, englische und slo-
»mische Sprache, das Zeichnen, Tanzen und Tur-
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neu; an demselben bctheiligen sich der Director !
nnd 9 Lehrer, wovon sich 6 anch mit der
Beaufsichtigung der Pensionäre beschäftigen,
deren 80 im Institute selbst nutergebracht
werden können. Seit dem Jahre 1834 dem
Gründnugsjahrc der Anstalt bis inotu«. 1859
betrug die Anzahl der Eleven der I. Abtheilnng
1665, der ll. Abtheilnng 1521, somit zusam¬
men 3186. Die Anstalt unterhält sich durch
Beiträge der Pensionäre nnd Erternistcn und
einen jährlichen streu Beitrag vom Laibacher
Handelsstande.

Die Privat-Lehr- und Grzie-
Hungs-Anstalt iu Berbiudung mit einer "
Privat-Hanptschnle für Knaben des
Alois Waldherr Hanptplak Nr. 237. Die
Genehmigung znr Errichtung des Privat-Lehr-
nnd Erziehnngs-Justitntes wurde mit Berord-
nnnd der h. k. k. Landesregierung vom 11. Juli
1856, die Bewilligung zur Eröffnung der mit
dieser Anstalt verbundenen 4classigen Privat
Schule mit h. Unterrichts-Ministerial-Erlaße
vom 18. Juli 1859 erthcilt. Das Honorar >
für einen Zögling, der in der Anstall voll¬
ständige Verpflegung und Unterricht erhält, be
trägt für die 10 Monate des Schuljahres 262 fl.
50 'kr. öst. Währ.; für einen Zögling, der nur
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die Schule besucht, iu der 1. uud 2. Classe
monatlich 5 ft-, iu der 3- uud 4. Classe mo-
uatlich 6 sl. Iu dieser Schule werden uo» dem
Director des Institutes uud 11 Lehrern olle
Gegenstände der Hauptschulen in deutscher Un¬
terrichtssprache gelehrt.

Die Privat-Mädchenschnle der
Maria Edlen u. Zollendorf besteht ans
4 Claffeu, in welchen die für die Hauptschulen
ungeschriebenen Gegenstände gelehrt werden.

Die Privat-Mädchenschnle der
Leopoldiue Petritsch iui Fürstenhof Nr. 206,
besteht aus 4 Claffeu und einer Rorbildnngs-
claffe. In allen Claffeu wird in sännutlichcu
für die Hauptschule ungeschriebenen Gegen¬
ständen der Unterricht ertheilt, in den beiden
höhern Claffeu aber nach Geografie, Weltge
schichte, Naturgeschichte und Zeichnen gelehrt-
Auf Verlangen' findet auch der Unterricht' in der
französischen/ / ' englischen Sprache,
so wie im Gesäuge und Fntepiano statt.

Das Diöcesan-Knaben-Semi¬
nar, „OollvK-inm -XIo)k,ianum." wurde iin
Jahre 1846 uon dein ucrstorbenen Fürstbischöfe
Anton Alois Wolf gegründet, welcher zu

9
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diesem Behufe das in der Polana - Vorstadt
Nr. 73 gelegene Instituts-Gebäude erbauen und
entsprechend eiurichten ließ, sowie zn den Unter-
baltnngskosten ein Kapital non 40000 fl. CM-
midiue'te. Das Institut hat deu Zweck aruie,
talentirte Knaben, welche das k. k. Staats-
Gymnasium in Laibach besuchen, für die theolo¬
gischen Studien heranzubilden und erhalten
dieselben theils unentgeltlich, theils gegen einen
geringen Beitrag vollständige Verpflegung, sowie
den uöthigen Unterricht und die erforderliche»
Lehrmittel. Das Institut wird aus den Renten
des gegenwärtig circa 7,0000 fl. betragenden
Stammvermögens nnd den jährlichen freiwilligen
Beitrügen des Diöccsan Clerus unterhalten. Die
Oberleitung und Oberaufsicht des ganzen In¬
stitutes steht dem jedesmaligen Diöcesan-Bischofe
von Laibach zu, nach dessen Weisung ein von ihm
ausgestellter Priester als Director die unmittel¬
bare Aufsicht und Leitung des Institutes führt.
Freiplütze in diesem Institute könne« nur arine
studirende der Laibacher Diöcese angehörige
Jünglinge römisch-katholischer Religion erhalten.

Die Hufbeschlag-Lehranstalt
in Verbindung mit einem Thier-Spital,
untere Polaua-Borstadt Nr. 46, ist ein Werk
der k. k- Laudwirthschafts-Gesellschaft, welche
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diese Anstalt durch Unterstützung der h. Staats-
Verwaltung im Jahre 1860 ins Leben gerufen
hat. Diese Lehranstalt ist eine vom h/ Mini¬
sterium des Cnltns und Unterrichtes antorisirtc
öffentliche Anstalt, welche alle Schmiede, die in
Kram ein Schmiedgewerbc selbstständig betreiben
wollen, durch ein halbes Jahr besuchen, und sich
den vorgeschricbcnen Prüfungen unterziehen
müssen. Mit dieser Schule steht, wie bereits
erwähnt, ein Thier-Spital in Verbindung
wohin kranke Thiere aller Art gegen eine be¬
stimmte Taxe, (45 kr. C.M.pr. Tag) zur Behand¬
lung ausgenommen werden und worin den
Zöglingen der Hnfbcschlags-Lchranstalt und der
Ackcrbanschulc Unterricht in der Thierhcilknndc
crtheilt wird. Dieser Cnrs dauert 1 Jahr, ist
ganz unentgeltlich, und wird der Unterricht in
der Landessprache crtheilt. Der gegenwärtige
Director dcr Anstalt und Gründer derselben ist
der Professor ür. Blei weiß, k. k. Landes-
Th ierarzt.

Die Ackerbau-Schule, (Siehe k.k.
LandwirthschaftS-Gesellschaft, Abschnitt „öffent¬
liche Institute, Vereine und Anstalten.")

DieHebammen-Lehranstalt, im
Civilspitals-Gebäude Kapuziner-Vorstadt Nr. 1.

9'
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Nach Aufhebung der medicinisch - chirurgischen
Lehranstalt in öaibach wurde dec Fortbestand
der damit verbunden gewesenen Hebammen-
Lehranstalt mit dem Ministerial-Erlasse vom
5. September 1848, Zahl 5630 augeordnel. Der
Ems dauert 5 Monate und wird in dem vom
1. October bis letzten Februar dauernden Win-
tercurse der Unterricht in der Landessprache, in
dem vom 1. März bis Ende Juli dauernden
Sommcrcurse in deutscher Sprache unentgeltlich
ertheilt. Für arme Hcbannnen-Schnlcrincu sind
12 Stipendien ä 52 fl. 50 kr- vorhanden,
welche von der k. k. Landesregierung verliehen
werden.
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VIII

Bibliotheken und andere Sammlungen.
Die k. k. Studien-Bibliothek,

im Lyccal-Gebäude Schulplatz Nr. 286, wurde
am 15- Februar 1793 eröffnet und zählt ge-
gcuwärtig 23498 Werke, 33057 Bünde, 2153
Hefte, 560 Blätter, 205 Karten uud 32 Pläuc,
die in 2 Säälen nud 4 Zimuiern anfgestellt
sind. Beachtenswert!) ist sie unter andern Pesom
ders wegen der slovenischcn Manuscripte. (Siche
„die k. k. Lyceal-Bibliothek" Seite 7.) Freier
Zutritt in dieselbe ist, mit Ausnahme der ge¬
setzlichen Ferialtage, von 10 bis 12 Uhr Vor-
und von 1 bis 3 Uhr Nachmittags, in den
Monaten Augnst und September aber nur über
spccielles Amneldeu bei dem Herrn Bibliothekar.
Die Bibliothek ist musterhaft geordnet.

Die Bibliothek des Laibacher
Clerical-Seminars, im Seminars-Ge¬
bäude, wurde im Jahre 1701 vom Fürstbischöfe
Sigmund Grafen v. Herberstein im Vereine
mit dem damaligen Domprobste Johann Bapt.
Presch er n und dem Domdcchante und General-
Vicar Thaluitscher v. Thalberg gegründet,
später durch Ankauf nud Schenkung 'verschie¬

b'"
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dener Werke vergrößert und zählt jetzt circa
7000 Bände größtentheils theologischen Inhaltes,
welche von den Herren Professoren und Stu-
direnden der theologischen Diöcesan-Lehranstalt
benutzt werden.

Die Bibliothek der P. P. Fran¬
ziskaner, im Klostergcbände am Marien-
platze, wurde im Jahre 1755 von dem dama¬
ligen Franziskaner ° Ordens-Provinzial P. Si¬
gismund Skerpin errichtet und später durch
Geschenke und Vermächtnisse derart vergrößert,
daß dieselbe gegenwärtig ans 14000 Bänden
besteht, welche in 14 Classen eingetheilt sind
und außer einer bedeutenden Sammlung theo¬
logischer Werke, auch Werke ans allen anderen
Wissenschaften enthält. In dieser Bibliothek be¬
findet sich ein sehr seltenes Werk, die sogenannte
„Siblia pol^xlotta" eine im Jahre 1645 in
Paris gedruckte, aus 10 Folianten bestehende
Bibel in hebräischer, samcritanischcr, chaldäischer,
griechischer, syrischer, lateinischer und arabischer
Sprache.

Die Bibliothek des k. k. «ber-
Gymnasl'ums, im Lyceal-Gcbäude, enthält
gegenwärtig 873 Werke" in 1139 Bänden, dann
167 Hefte, überdieß 1693 geordnete und kata-
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logisirte Programme von den Gymnasien »nd
Realschulen Oesterreichs und Preußens. Außer
einer bedeutenden Anzahl von Jugendschriften
besitzt diese Bibliothek auch schätzenswerthe wissen¬
schaftliche Werke nebst vielen Landkarten und
Atlassen.

Die fürstlich Auersperg'sche
Bibliothek, im Fürstenhofe Nr. 206, mit
werthvolleu Buchern und Manuscripten aus dem
14. bis 17. Jahrhundert.

Die Bücher-, Urkunden-, Anti¬
quitäten- und Münzsammlungen
des historischen Vereines, im Lyceal-Gebäude
Nr. 286.

Das phystcalische Cabinet des
k. k. Ober-Gymnasiums, im Lyceal-Gebäude,
zählt 252 Apparate im Gesammtwerthe vou
3296 fl-, darunter ein wcrthvolles zusammenge¬
setztes Mikroskop, ein großes Sonnen-Mikroskop,
einen Apparat zur Erzeugung des elektrischen
Lichtes und mehrere Apparate zur Erzeugung
vom Bewegen durch elektrische uud magnetische
Kräfte. Diese Sammlung ist gegen Anmeldung
bei bem k. k- Professor der Physik oder bei der
k- k. Gynmasial-Direction zu sehen.



104

Das physikalische und chemi¬
sche Gabinet der k. k. Unter-Real¬
schule, im Lyceal-Gebände Nr. 286, ist cben-
falls nicht unbedeutend, jedoch gegenwärtig we¬
gen Mangel an Raum nicht geordnet.

Das krainisch-ständische Lan¬
des-Museum, im Lyceal-Gebände Nr. 286,
steht unter einem eigenen ständischen Cnstos
nnb enthält reiche Sammlungen von Naturalien,
vaterländischen Kunst- und Jndnstrie-Producteu,
verschiedenen Raritäten, Antiken. Münzen, Ur¬
kunden und eine eigene Bibliothek; darunter ist
besonders werthvoll die Conchylien- und Mine-
rallcn-Sammlnng. Das Mnsenm ist zweimal
in der Woche dem Pnblicnm geöffnet und
zwar Donnerstag und Sonntag von 10 bis
12 Uhr Vormittags. Fremden wird anch an
andern Tagen über Anmelden bei dem Herrn
Cnstos der Eintritt gestattet.

Das naturhistorisch-landwirth-
schastliche Gabinet des k. k. Ober-Gym¬
nasiums, im Lyceal-Gebände, enthält eine für
den Untcrrichtszweck hinreichende Sammlung
von Naturalien und Modellen nebst einer klei¬
nen Bibliothek naturhistocisch-landwirthschaftlichcn
Inhaltes. Die Obsorge darüber führt der
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jeweilige Professor der Naturgeschichte und Land-
wiclhschaft. Diese Sammlung ist gegen Anmel¬
dung bei dem Professor der Naturgeschichte oder
bei der k. k. Gymnasial-Dircction zu sehen.

Die entomologische- und Con-
chilien-Sammlung des Herrn Ferdinand
Schmidt in der Schischka Nr- 76 ist eine der
bedeutendsten Sammlungen dieser Art und vor¬
zugsweise ausgezeichnet durch die in den Grotten
Krams aufgesundeucn Mollusken und Jnsecten.
Der Zutritt in diese Sammlung wird über An-
melden bei dem Besitzer derselben bereitwillig
gestattet.

Der botanische Garten in der
Karlstadter-Vorstadt jenseits der „gemauerten
Brücke-" Freier Zutritt. Botanischer Gärtner-
Herr Andreas Fleischmann.

— —
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IX

Oeffeutliche Institute, Vereine und
Anstalten

s) für Crcdit, Verkehr, Production und Industrie.

Die Filial -Escompte-Anstalt
der k. k. priv, österr. National-
Bank im Lcmdhanse am neuen Markt Nr. 201.
Diese Anstalt wurde errichtet durch Beschluß
der Bank-Directum vom 1. Juli 1856 mit
Zustimmung des k. k. Finanz-Ministeriums uud
trat iu Wirksamkeit am 1. Juli 1856.

Von der Filial-Escomptc-Anstalt iu Lai¬
bach werden solgcndc Wechsel zur Cscomptirnng
übcruommeu:
a) Wechsclbricfc, welche auf Laibach gezogen

uud dort zahlbar sind.
b) Eigene, ans sich selbst von dortigen ivcch-

sclfähigen Personen, daselbst zahlbar, aus¬
gestellte Wechsel, endlich

v) Domicil-Wechscl, welche zur Zahlung in
Laibach domicilni sind.
Die vbbezeichncteu zn escomptircndcu

Effecten müssen der Regel nach durch drei
anerkannt solide Unterschriften verbürgt sein.
Zwei derselben müssen bei dem Laibacher Han-
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dels-Gerichtc protokollirte Finnen solcher Gc
schöftsmänner sein, von welchen wenigstens der
Eine in Laibach selbst, der Andere ober jeden¬
falls ini Laibacher Kamnrer-Bezirke
sein soll.

Der Sparcassa-Vereiu am Jahr-
markiplatz Nr. 74. Gegründet mit Bewilligung
des illyrischen Gnberninms voin 1- Mörz 1822,
Zahl 2220, bestätiget nut Decret der Hofkanzlei
von, 17. Mörz 1822, Zahl 12634. Die modi-
ficirten Statuten erhielten mit a- h. Cnlschließnng
von, 24. September 1850, Zahl 6325 die Ge¬
nehmigung. Der Verein hat ein Gejammt-
Vermögen von über 2 Millionen Gulden und
einen Rescrvcfond von circa 168000 fl.

Die Sparcassa empfängt und leistet Zahlun¬
gen am Montag, Mittwoch und Samstag
von 10 bis 12 Uhr Vormittags; vom 1. bis
i»t-Iuk>. 15. Jänner, dann vom 1. bis 15. Juli
jeden Jahres ist das Amt der Sparcassa wegen
der Rechnungs-Abschlüsse für die Parteien ge¬
schlossen.

Das Pfandamt am Jahrmarktplatz
Nr. 74. Gegründet durch Beschluß des Sparcassa-
Vereines am 1. September 1833. Genehmiget
mit der a. h. Entschließung vom 20. Mai 1835
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(Hofkanzlei-Decret vom 29. Mai 1835 Zahl
13600.) Zweck: der bedürftigen, minderen
Volksclasse Darlehen gegen Hinterlegung von
Pfandstücken nnd Entrichtung der statntenmnsü
gen Zinsen Aushilfe zn leisten. Zur Hinterlegung
und Auslösung von Pfandstücken ist das Pfand¬
amt au jedem Dienstag, Donnerstag und
Freitag von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

Der Aushilfs - Casfa - Verein
für Gewerbs- nnd.Handelsleute ani
Kundschaftsplatz Nr. 233. Gegründet mit Bewil¬
ligung der k. k. Landesregierung vom 7. October
1856, Zahl 2842. Der Verein hat den Zweck
den: Mangel an Betriebs-Kapital bei dem Gc-
werbestandc durch gegenseitige Unterstützung der
Mitglieder mit Gelddarlehen abzuhelsen nnd
die Sparsamkeit zu heben. Jeder, der Mitglied
dieses Vereines zu werden wünscht, hat 'eine
Einschreibgebühr von 2 sl. äst. Wahr, bei seiner
Ausnahme zu zahlen und im ersten Jahre
wenigstens 6 fl. in monatlichen Rateu-Zahlnngen
von mindestens 50 kr. ost. Wahr, zu entrichten.

Die k. k. Landwirthschafts-
Gefelifchaft fürKrain, mit dem Centrale
in Laibach Salendergasse Nr. 195, ist die
älteste Landwirthschasts - Gesellschaft im Kaiser-
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thume, gegründet ini Jahre 1767 unter deni Ti¬
tel 'leailemia «pal oboram. Sie hat 20 Filialen
ini Lande und zahlt an 600 Mitglieder; ihr
Protektor ist Seine Ercelteuz der Herr Statt¬
halter Graf Ehociusky, ihr Präsident Herr
Fidelis Terpinz, Herrschafts- und Fabriksbe-
sitzer. Der Zweck der Gesellschaft ist Förderung
und Vervollkommnung der Landwirthschaft in
allen ihren Zweigen. Zur Veranstaltung oconv-
Wischer Versuche, Erprobung neuer Äckerwerk¬
zeuge, Anpflanzung twn Obst- und Maulbeer¬
bäumen, von welchen letzteren die Laudwirth-
schasts-Gcsellschaft schau viele Huuderttausende
auf das flache Land abgegeben hat, theilö unent¬
geltlich theils nin geringe Preise, um dadurch die
Seidetlzncht im Lande zu heben, unterhält sie auf
der nuteru Polana-Vorsladt eiucu Versuchshof
uüt einer Area über 5 Joch. Mit dem Versuchs-
Hofe in Verbindung ist die Ackerbauschnle,
worin Bauernsöhne in der Landwirthschaft theo¬
retisch und practisch unterrichtet werden.

Der Industrie- und Gewerbe-
Verein für Krni It, Saleudcrgasse Nr. 19.">.
Gegründet im Jahre 1838 als Zweig-Verein
des inuervstcrreichischen Industrie- und Gewerbe-
Vereines, 1853 als selbstständiger Verein für
Kram conslitnirt; die Statuten wurden mit der

10
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allerhöchsten Entschließung vom 18. September
1853, Zahl 24575 genehmiget. Der Zweck des
Vereines ist Beförderung, Anfmnntcrnng und
Vervollkommnung der Industrie und Gewerbe
in Kram. Die Mittel zur Wirksamkeit bestehen
in einer Vereins-Bibliothek und in der Ver¬
bindung des Vereines mit der k. k. Landwirth-
schasts-Gescllschaft in Krain, mit den Gewerbe-
Vereinen anderer Kronländcr des Kaiscrthumcs,
mit Fachmännern nnd den eigenen Vercins-
mitgliedcru.

b) Für Wiistiischast, Kunst und gesellige Zwecke.

Der Museal-Verein, Schnlplaü
Nr. 286 im Lyccal-Gcbände. Der Zweck des
Vereines ist Anfsammlnng der vaterländischen
Natur- nnd Kunstprodncte, so wie der geschicht¬
lichen Urkunden nnd Denkmäler und deren
übersichtlich geordnete Aufbewahrung im Lan¬
des-Museum.' Im Hcrzogthnme Krain sind 23
Mandataren als Sammler für das Museum
thätig. (Siehe „Landes-Museum" Abschnitt „Bi¬
bliotheken nnd andere Sammlungen."

Der historische Verein sui
Krain im Lyceal-Gebäude am Schulplcst
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Nr. 286. Seit dem Jahre 1850 als selbststän¬
diger Verein constitnirt, sein Zweck ist, Sorge
für Anfhüllung der Geschichte Krams.

Die Mittel der Wirksamkeit bestehen in
einer Bücher- einer Urkunden- einer Antigni-
tätcn und einer Münzsammlung, er wirkt durch
monatliche Besprechungen nnd dnrch die Her-
ansgabc von historischen Mittheiluugeu. Der
Verein hat einen Geschäftsleiter, 20 Manda¬
tare am Laude nnd 13 Lorrcspvndcnten außer¬
halb Kram.

Der philharmonische Verein,
deutsche Gasse Nr. 180, wurde im Jahre 1702
von Berthold v. Hoffern gegründet nnd unter
dessen Leitung führten schon im Jahre 1706,
50 Mitglieder dieses Vereines bei Gelegenheit
der bmiweihnng der ncnerbanten Domkirchc in
Laibach Musik- nnd Gesangstückc auf.

Die Concerte, welche 'von den Mitgliedern
des Vereines gegeben werden, finden in der
Regel im Saale des deutschen Lrdenshanses
oder des Redonten-Gcbäudes statt. Der Zweck
des Vereines ist Vervollkommnung der Ton¬
kunst in Kram. Der Verein unterhält eine
Gesang- nnd Musikschule unter Leitung eines
eigenen Musik-Direktors und einiger Lehrer;
Schnllocal am St. Jakobs-Platz Nr. 139.

10'
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Der Casino-Verein wurde ge¬
gründet ini Jahre 1833 und zuletzt genehmigt
mit Landesregierungs-Erlaß vom 17. Mai 1853
Zahl 1949.' Zweck des Vereines geselliges
Vergnügen; der Verein unterhält das bedeu¬
tendste Lcsccabinet, in welchen die besten in-
und ausländischen Zeitungen nnd Zeitschriften
anfliegen.

Der Schützen-Verein, Schicßstadt-
gaffe Nr. 76, wurde gegründet im Jahre 1733
und bestätiget mit dem öandcsregierungs-Erlasse
vom 22. November 1853, Zahl 4715. Zweck
des Vereines: geselliges Vergnügen, wozu Ver¬
anstaltung von Bällen nnd Arrangements von
Tombola-Spielen gehören. Vom November bis
zum April findet wöchentlich Dinstags nnd
Donnerstags von einer aus dem Gchntzen-
Vercine zusnmmengetrctcnen Gesellschaft das
sogenannte Bolzschießen statt. Diese witerhal-
tnug ist stets sehr heiter nnd wird auch zahlreich
von Richtschützen besucht. Der Verein zahlt ge¬
genwärtig 300 Mitglieder, darunter 30 Rokr-
schützen, welche sich durch den Sommer an
Sonn- und Feiertagen mit dem Scheibenschießen
vergnügen. Fremde müssen durch Mitglieder
eingeführt und einem Directions-Mitglicde vor-
gestcllt werden.
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°) Für Wohlthiitigimt, religiöse und Humanität,-
zwecke-

Das allgemeine Krankenhaus
im Civilspitals - Gebäude, Kapuziner. Vorstadt
Nr. 1.

Die Gebär-Anstalt im Linilspilals-
Gebäudc.

Die Irren-Anstalt, innerhalb der
Ringmauer des Citül-Spitals.

Die Findel-Anstalt im Cwilspitals-
Gebäude.

Das städtische Armeninstitut
im Rathhause Hanptplatz Nr. 1, wurde ge¬
gründet durch Schenkungen und Vermächtnisse
und bezweckt die Bethcilnng der Stadtarmcn
auf die Haud. Die Administration besorgt der
Gcmciudcrath mittelst einer Sectio» desselben
und mittelst der 5'Stadt- und Borstadt-Pfarrer.
Das Cassa- und Rechnnngsgeschäft 2 Burger;
den äußern Dienst die Armcnvätcr in den
Stadt- und Vorstadt-Bezirken, cs werden täglich
durchschnittlich 880 Arme bethcilt.

10"
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Das Mdtische Armen-Ver-
sorgungshaus, Karlstädtcr-Borstadt Nr. 4
und 5, wurde gegründet üu Jahre 1832 zur
Unterbringung der gebrechlichsten und bedürf¬
tigsten Stadtarnicn. Es ist dotirt nach Bedarf
aus städtischen Mitteln nnd ans dem Arnien-
instituts-Fondc.

Das bürgerliche Armenstift
Spitalsgasse Nr. 271. Dieses Stift stammt
ans dein 13. Jahrhundert und war bis 1789
ein vereinigtes Bürgerspital, Armen- und Wai¬
senhaus, seit jener Zeit wird bas Gebäude
vermicthct nnd ans den Erträgnissen desselben
und den sonst fundirtcu Kapitalien ein Fond für
die Unterstützung verarmter Bürger nnd deren
Witwen mit lebenslänglichen Pensionen täglicher
15 nnd 10 kr. C. M. ans die Hand gebildet.
Das Stammvermögcn besteht ans dem Gebäude
mit dem Bruttoerträge von 4361 st. und ans
Kapitalien von 58075 fl. Die Administration
besorgt der Stadtmagistrat.

Das Deutsch- Ritter-Drdens-
Pfründner - Spital, Gradischa - Bmstadt
Nr. 44, wurde gegründet vor mehreren Jahr-
Hunderten zur Unterbringung gebrechlicher Uu-
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terthancn der Laibachcr Dentsch-Ritter-Ordens-
Kommeude.

Der katholische Gesellen-Ber-
ein, Herreugasse Nr. 206, bestätiget mit Lan-
des-Präsidial-Bcrordnnng vom 30. März 1855
Zahl 10093. Zweck: Heranbildung der katho¬
lischen Gesellen in Laibach.

Der evangelische Frauen-Ver-
ein wurde gegründet im Jahre 1855 und
bestätiget mit "Landesregierungs-Erlasse vom
14. Juni 1856, Zahl 184. Zweck: Ausübung
der Werke christlicher Liebe innerhalb der evan¬
gelischen Kirche von Laibach.

Der Handlungskranken -Ver¬
ein, Spitalgasse Nr. 271.' Gegründet im Jahre
1838 und bestätiget mit hoher öandesregiernngs-
Verordnung vom 29. April 1853, Zahl 1746.
Der Zweck dieses Vereines besteht: in der Pflege
der Kranken und in der zeitweisen Unterstützung
der bedürftigen Handlnngs- und Apotheker-
Gehilfen. Laut "Rechnnngs-Abschlußes vom
31. December 1859 besitzt der Verein ein
Stammvermögen von 13113 st- 91 kr. öst. W-
Die Zahl der wirklichen Mitglieder beträgt circa
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200, von denen jedes einen Jahres-Beitrag
von 3 fl. 15 kr. öst. W. zu entrichten hat.

Die Kinderbewahr Anstalt, Flo
riansgasse Nr. 163, besteht seit dem Jahre 1835
und 'wurde genehmigt mit Gubernial-Berord-
ming vom 14. Angnst 1735 Zahl 13947.

Der bürgerliche Beerdigungs-
Verein, Polnna-Vorstadt Nr. 70, wurde ge¬
gründet im Jahre 1815 und genehmigt mit
Gubernial-Vcrordnnng vom 24. December 1842,
Zahl 31889.

Marien-Bruderschafts-Berein,
vormals Livree-Bcdicnten-Wohlthätigkeits-Vercin
genannt, deutsche Gasse Nr. 84, besteht ans
Grund des Stistbriefes vom 18. Juni 1778
und wurde mit Landesregierungs-Verordnung
vom 12. Mai 1853 Zahl 1967 genehmigt.
Zweck: anständige Bestattung der Mitglieder.

Der Kutscher - Beerdigungs-
Verein, Marienplatz Nr. 16, wurde gegrün¬
det im Jahre 1738 und genehmigt mit dem
Landesregierungs-Erlasse vom 23. August 1855,
Zahl 2483.
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Die St. Josefi-Bruderschaft,
Marienplatz Nr. 16. Gegründet ün Jahre 1820
und genehmigt mit dem Landesregierungs-Erlasse
vom 23. August 1855, Zahl 2483. Zweck: Be¬
streitung der Beerdigungskosten für die Mit¬
glieder-

Der Bäcker-Verein, St. Peters-
Vorstadt Nr. 91. Gegründet im Jahre 1855
und genehmigt mit Verordnung des Landes-
Präsidiums vom 26. August 1858, Zahl 1694.
Zweck: Verarmte Bäckermeister deren Witwen
und Waisen zu unterstützen und den religiösen
Geist im Vereine zu kräftigen-
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Industrielle Etablissements.
Die k. k. priv. Zucker-Raffi¬

nerie, von Arnstein «L Eskclcs in Wien
und Brentano >L Oouip. in Triest. Polaua-
Vorstadt Nr- 92, gehört zn den bedeutendsten
Fabriken der Monarchie, ist indeß gegenwärtig
nicht im Betriebe, da das Fabrikslocale am
25. Angnst 1858 durch eine Feuersbrunst
fast ganz zerstört und bis jetzt noch nicht
wieder vollständig hergestellt wnrde" Diese Fabrik
hat 4 Dampfmaschinen, 6 Dampfkessel, 3 Ba-
cuum und 8 Wärme-Cläir-Pfanuen, 13 Filter,
2 Pressen und 52000 Formen; das Personale
bestand kurz vor dem Brande aus 1 Sudmeister,
1 Maschinisten, 13 Beamten und 200 Arbeitern
und Professiouisteu. Im Jahre 1856 verarbeitete
diese Fabrik an Rohmaterial, d. i. Colonial-
Roh-Zuckermehl 100230 Centner und erzeugte
Raffinat und Meilis 78530 Centner, Basteru
6250 Centner, Syrup 11805 Centner; zusam¬
men im Geldwerthe von 3680520 st-, an Ein¬
fuhrzoll 755615 fl., an Erwerbsteuer 999 fl. und
an sonstigen Steuern und Zahlungen 7346 fl.
Aus diesen Ziffern ist die Großartigkeit dieser
Fabrik zu ersehen, jedoch läßt das im Jahre
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1859 eiugetreteuc Falliment des Großhandlnngs-
hauscs Arnstein L Eskelcs, so wie das ge-
genivärtige Mißverhältniß der Zölle zivischen
Rübeu-Zucker und Colcmial-Zucker fast voraus-
setzcu, daß die Fabrik in der nächsten Zeit nicht
wieder in Betrieb gesetzt werden wird.

Die mechanische Spinn- und
Webe-Fabrik wurde ans der Brandstätte
der im Jahre 1827 erbauten nnd 1837 abge¬
brannten Zucker-Raffinerie errichtet, und fand
die Eröffnung derselben im Jahre 1838 statt.
Diese Fabrik wird mit 1 Dampfmaschine vvu
70 Pfcrdekrast daun mit 11000 Spindeln und
350 Menschen betrieben. Bei der Fabrik wurden
im Jahre 1856 an roher Wolle verarbeitet
4200 Ccutncr, au Garn wurde hieraus erzeugt
3300 Ccntner nnd aus den Garnen wurden
Weben erzeugt 30000 Stück, der Geldverkehr
betrug 4100Ö0 ff.

Die Dampf-Mahlmühle auf dem
Felde hinter der St. Pcters-Borstadt wurde vom
Haibacher Handelsmann M ich a el A m b r o sch im
Jahre 1859 in dem Gebäude errichtet, in
welchem früher die Zündhölzchen-Fabrik des
Karl Red di sich befand. Diese Mühle ist nach
dem belgischen Svstemc eingerichtet, lvird von
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einer Dampfmaschine mit 16 Pferdekraft ge¬
trieben, hak 5 Mahlgänge nnd liefert tägllch
100 Meßen Mehl. Gegenwärtig gehört diese
Dampsmnhle dem Herrn Georg Podhoru
und wird dieselbe mit gutem Erfolge betrieben.

Die Dampf-Schneidemühle des
Zimmermeisters nnd Bauunternehmers Gustav
Tönies an der Wiener-Reichsstraße dem Eisen¬
bahnbose gegenüber mit einer Dampfmaschine
von 8 Pferhekrast, welche eine Vertikal nnd
zwei Kreissägen treibt.

Die Glocken- nnd Metall-Gie«
Herei des Anton Samassa, Karlstadter-Vor¬
stadt Nr. I, erzeugt nebst harmonischen Thurm¬
glocken auch alle Arten Maschinenbestnndtheile
lind sonstige Artikel ans Rothgnß, Messing, Zink,
roh oder appretirt nach Zeichnung oder Modellen;
ferner große und kleine Feuerspritzen, Wasser- nnd
Maischpnmpen, Brnnnenbestandtheile, Dampf¬
ventile, Wechsel, Pipen und Verschraubungen,
Destillir Apparate, dann Gnßerfordernisse für
Fabriken, Gewerke nnd Mühlen. Der Besitzer ist
beihcilt mit Preis-Medaillen nnd Anerkennungs-
Diplomen der Industrie und Gewerbsprodnctem
Ausstellungen in Klagenfurt 1838, in Laibach
1844, in Wien 1844, in Paris 1825.
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»v

Buch- Kunst- und Mnsikalien-Hand¬
lungen.

Die Buck- Kunst- und Musi-
kalien-Handlung des Ivhann Giaittini,
-Aanptplatz Nr. 237^ mit den« k. k. Filial-
Schulbücher-Berschleiße, einer Bücher- und Mu-
sikalien-Fartepiana-Leihaitstalt nnd einem an¬
sehnlichen Berlage krainischer Gebet- nnd Cr-
bannngsbücher: antzerdem sind in dieser Hand-
lnng alle Schreibmaterialien, Malerei- nnd
Zeichnnngs-Regnisiten, sänne viele andere Ar¬
tikel, als: Spiele für Gesellschaften, Spielkarten,
Stereascope, Cölnisches Wasser, Galdleisten,
Guitarren, Bivlinen nnd Saiten, Handlung?-
bischer, Kalender, Oelgemälde, Nvlizbücher aller
Art, Fracht nnd Wechfelbriefe n. d. m. in
möglichst bester Qualität nnd Auswahl am
ttnger.

Die Buck- Kunst- und Musi-
kalien-Handlung des Ignaz n. Klein
inahr nnd Fedor Bamberg am Kongreß-
Platz Nr. 81 mit dem Berlage der Laibacher
Zeitung und „der Blätter aus Kram."

11
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Die Buch- Kunst- und Musi-
kalien-Handlnng des Georg Lerch er,
Hcmptpleitz Nr. 8.
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XII

Buchdruckereien und Lithographische
Anstalten.

Die Buchdruckerei des Josef
Bla sink am Raan Nr. 190, arbeitet mit
zwei Schnell- und zwei Handpressen; die mit
dieser Bnchdrnckcrci verbundene Lithographie
hat vier Pressen. Es werden daselbst gedruckt
die an jedem Mittwoch erscheinende „lVovive,
KospoNarslce, ubvrtuiska lu »sroitne," ferner
die alle 14 Tage am Donnerstage erscheinende
„XKoitiisa Itsuieu, katolsk eerkvou list."

Die Buchdruckerei der Rosalia
Eger <L Sohn, Spitalsgasse Nr. 267, in
Verbindnng mit einer lithographischen Anstalt.
Die Bnchdrnckcrci arbeitet mit zwei Sigl'schen
Schnellpressen und einer Handpresse. In dieser
Officin wurde bis zum Jahre 1860 das Lan-
dcsregiernugs-Blatt in krainischer und dcntscher
Spräche gedruckt.

Die Buchdruckerei des Ignaz
v. Älcinmayr nnd Fcdor Bamberg in der
Bahnhofgasse Nr. 132 u. 133, arbeitet mit zwei

11'
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Siglschen Schnellpressen, einer Hand- und einer
Satinirpresse. In dieser Bnchdruckerei wird die
„Laibachcr Zeitung" und die „Blätter aus Kram"
gedruckt.

Die Bnchdruckerei des Rudolf
Milli; am alten Markt Nr. 33, arbeitet mit
einer Sigl'schcn Schnellpresse, einer Handpresse
und einer Satiniermaschine.
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XRII

Agentschaften der verschiedenen Bersiche-
rnngs-Gesellschaften.

Die Jnspectio» der k. k. priv,
innerösterr. wechselseitigen Brand;
schadcnversicherungs-Gesellschaft in
Graz. Jnspector Josef Hudäbiunigg am
alten Btarkt Nr. 48.

DieHauptagentschaft der priv.
H^ivnUlk» ^88ivuik»tLiv« in Triest
übernimmt Versicherungen gegen Feuer, Hagel,
ans reisende Güter zu Wasser und zu Lande,
ans das Leben der Menschen oder Reutcnbezügc.
Hanptagent Josef KariugerHauptplasi Nr. 8.

Die Hauptagentschaft der I.
ungarischen allgemeinen Versiche¬
rungs-Gesellschaft vermittelt Versiche¬
rungen gegen Feuer- und Wassergefahr. Haupt¬
agent Carl Achtschin am altcn'Markt Nr. 43.

Die Hauptagentschaft der
Mailänder Feuerversicherungs-Ge¬
sellschaft wird in Laibach vertreten durch

11"
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den Handelsmann Johann Bapt. Aichholzcr
am Hauptplatz Nr. 237.

Die Hauptagentschaft der k. k.
priv. I. österr. Versicherungs-Ge¬
sellschaft in Wien übernimmt Versichern«-
gen argen Feuer uud Schaden beim Transport
der Waaren zn Wasser und zu Lande, ferner
Lebens- Aussteuer- Kindcrversorgnngs- sowie
Pcnsious- und Reuten - Versicherungen. Hanpt-
ageut Josef v.Ricbler am alten Markt Nr. 19.

Die Hauptagentschaft derk.k.
pr.Muvv« 8aei6t»<^on»inei»vi«I«
«li ^88iv«i»arivnr in Triest über
nimmt Versicherungen gegen Brandschaden, sowie
Anträge von Lebensversicherungen, von Kapitalien
und Renten zahlbar an den'Versicherten selbst
oder nach dem Ableben des Versicherten an
dessen Erben und endlich Versicherungen ans
Leibrenten. Hanptagent der Handelsmann Ed¬
mund Terpin am Hanptplatz Nr. 280.

Die Hauptagentschaft der a.
h. concessionirten Leipziger Feuer¬
versicherungs-Gesellschaft, Hanptagent
der Handelsmann Kham Klagenfurter Straße
Nr. 66.
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Die Hauptagentschaft der k. k.
priv. ^88ieriri»Lio»i in
Triest vermittelt Fever- Lebens- Renten- nnd
Tontinen-Versichernngcn. Hanptagcnt Vincenz
Scnnig, Gradischa Nr. 32.

Die Hauptagentschaft derk.k.
priv. K<;iLi»loi»v <Ii 8i-
viirtä, (adriatischer Bersichcrnngs-Verein, >
übernimmt Fencr- Transport- nnd'Lebensvcr-
sichcrnngen. Hanptagcnt Franz Smrckcr,
Wassergasse Nr. 2.

Die Agentschaft der Gesellschaft „der
Änker" in Wien vermittelt folgende Versiche¬
rungen: Wechselseitige Associationen — Versor-
gnng und Ansstattnng von Kindern — Versiche¬
rungen auf den Todesfall — auf das Leben nnd
Ucberlebnngsfall, gemischte Versicherungen unmit¬
telbare nnd aufgcsichobene Leibrenten, Pensionen,
nnd jede andere tLombination zur Versicherung
des menschlichen Lebens. Agent Handelsmann
Gustav Heimann, Hanptplatz Nr. 234.

Dic Hanptagentschast der Fencr- Ha¬
gel nnd Tranoports-Vcrsichcrnngs-GeseUschaft
„Oesterr. Phönix" in Wien, Hanptagcnt
Friedrich Wagner, Theatcrgasse Nr. 42.
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Handlungen, welche sich mit dem Ein-
und Verkauf von Staatspapieren be¬

fassen.

GustavHeimann, Hauptplatz Nr.23i.

I. C. Meyer, Spitalgasse Nr. 271.

Schneider L Schigan, Spitalqassc
Nr. 277.
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Gasthöfe erster Glaste.
Zur Stadt Wien in der Kapuziner-

Vorstadt Nr. 59.

Zum wilden Man» am Hauptplatz
Nr. 313.

Zum Elefanten in der Wiener Straße
Nr. 13.

Zum baierifchen Hof in der Wiener-
Straße Nr. 85.

Zum goldenen Löwen in der Wie¬
ner Straße Nr. 62-

Zur goldenen Schnalle iu der Ka¬
puziner-Vorstadt Nr. 56.
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NH

Bäder.

Die Badc-Anßalt des Josef Sal¬
ier im Hotel Elefant, Wiener Straße Nr. 13,
wird mittelst eigener Wasserleitung fortwährend
mit frischem Gebirge-Quellen-Wasser pespeist
nnd besteht dieselbe ans einem Dampf- Donche-
nnd Wannenbad. Diese Bade Anstalt ist täglich
non 6 Uhr Morgens für Herren und Damen
zur Benutzung offen.

Das Marieubad des Zimmcrmci-
stcrs Coshicr am Badhansplatz ist eine höchst
elegant nnd zweckmäßig eingerichtete Donche-
und Wannen-Badc-Anstalt.

Die Schwimmfchute, am äußersten
Ende der Tiruancr - Vorstadt nnd am linken
Ufer der Laibach gelegen, ein angenehmes Fluß¬
bad, woselbst non ausgestellten Schwimm-Mei¬
stern Unterricht im Schwimmen ertheilt wird.

Das Flußbad bei der sogenannten
Kolesier-Mühlc, amGradaschza-Bachc hinter
der Tirnaner-Vorstadt, besteht aus einem großen
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Bassin zuni Schwimmen nnd einem Holzzclte,
in welchem sich mehrere Kammern zur Be-
nütmiu, snr Persvnen, lvelche allein zn Haden
wünschen, hefinden.
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Spaziergänge nnd Ausflüge.

Der Spaziergang durch die Lattmnamis - Allee und
über de» Schischka-Acrg.

Zn den besuchtesten unter den Laibacher
Spaziergängen gehört die nu das nordwestliche
Ende derStudt sich anlehnende Lattermauns-
Allee und vorzüglich jener Theil derselben, wel¬
cher in westlicher Richtung nach dem schönen
Schloße Tivoli sich hinzieht. Hinter diesen!
Schloße führt ein sanft ansteigender Weg auf.den
die Laibacher Ebene znm ersten Male unterbre¬
chenden Schischka-Berg. Wählt mau beim
klaren Himmel einen Nachmittag zu einer Pro
menade über den Kamm dieses mit Baumen
dicht bewachsenen Berges, so macht man in der
nächsten Nähe der Landeshauptstadt eine überaus
lokuende Partie. An vielen Stellen, wo der Wald
gelichtet ist, eröffnet sich eine schöne Rnudficht
über das nördlich sich ansbreitende und vom
Savestrvme bewässerte Laibacher Feld, in
dessen Hin Ergründ die tiefrissigen K a r a v a n k e n
mit den östlich sich anschließenden Steiner-
Alpen emporragcu. skiintovoo in den Steiner
Alpen 8086' hoch.)
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Wendet inan die Aileen nordwestwärts,
so erblickt man die Dörfer, D ranke, Kamna-
goriza, Uttik, Glcinih und in weiter Ferne
die östlichste Hochgebirgsgrnppe der Alpen nut
dein höchsten Berge Krams, dein majestätisch
bis zn einer Höhe von 9036' sich erhebenden
dreispihigen Triglav, welcher den Anfang der
Mischen Alpcnketke in Kram bildet. Fast eben
so schön ist die Aussicht, wenn man beim Ma¬
rien - Kirchlein anlangt; gegen Süd-Westen
erblickt man das Gnt Strobelhof, gegen Süden
die von Franzdvrf nach Loitsch' in vielen
Wiikdnngen sich hinziehendc Eisenbahn nnd
die weite Fläche des gegenwärtig grvßteutheils
cultivirten Morastes, an dessen südlichem Rande
das großartige Graf Anersperg'sche Schloß
Sonn egg erbant ist- Steigt man nnn den
Berg hinab, so gelangt man nach Rosenbach,
dessen idyllische Lage den Tonristcn einlndet, in
dem dort befindlichen Kaffeehanse den duftenden
Mokka zn schlürfen, um gestärkt hierauf den
Heimweg auzntreken.

Der Spaziergang nach Dobrova.

Eine andere höchst angenehme Partie ist
der Spaziergang nach Dobrova. Gehl man

12
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des Morgens um 5 Uhr von Laibach weg und
unmut die Richtung auf Rosenbüchel, sa ge-
laugt mau durch einen schattigen Nadelholzivald,
sauft anfsteigend, zu dem aumuthig gelegenen
Lchloße Strobelhof, überschreitet bart den
Gradaschza - Bach und kaunut als daun auf die
Landstraße, welche nach Dobrava und Bil¬
li chgratz führt. Indem man den Weg nach
rechts einschlägt gelangt man zu einem Wirths-
Hause, wo sich ein reich bewaldetes, schönes
Kalkstein - Felscnthal öffnet, in welchem das
Dors Dobrova liegt. Auf dem rechtsseitigen
Gebirgszuge ist die geräumige Kirche und der
stattliche Pfarrhof, wie eine hohe Warte crbant.
Dieses Thal verdient wegen seiner Natnrschön-
heiten mehr besucht zu werden, als es bis jetzt
der Fall gewesen ist; jedoch ist es jedem der
diese Partie macht, anznrathcn, sich den nöthigeu
Inbiß von Laibach mitznnchnien, da man im
Dorfe selbst nicht der besten Unterkunft erwar¬
ten darf.

Der Ipaffergang nach Kaltenbrunn.

Ein ebenso reizender Spaziergang ist der
Weg nach der eine kleine halbe Meile östlich
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von der Stadt liegenden Herrschaft Kalten¬
brunn. Man kann auf zwei Wegen dahin
gelangen, nnd zwar führt der eine" durch die
Polana-Vorstadt am rechten Ufer der Laibach
entlang bei der Baron Eodellischcn Fidei-
commiß-Herrschaft vorbei durch die Dörfer Stc-
phansdorf, Bisovik nnd endlich über eine
Brücke nach Kaltenbrunn; mährend der an¬
dere Weg durch die St. Peters-Vorstadt bei
der St. "Peters-Kirche vorbei am linken Ufer
der Laibach auf der Sallochcr Straße durch die
Dörfer Sello und Moste nach dieser Be¬
sitzung sührt. Wenn schon der sehr angenehme
erstbezeichncte Weg nach Kaltenbrunn eine
hinreichende Entschädigung für einen etwas län¬
gen, Spaziergang gewahrt, so ist diese Herr¬
schaft selbst eine Besitzung, welche hinsichtlich
ihrer Lage, Umgebung und ihrer Bedeutung als
landwirthschaftlichcs Etablissement zu den schens-
werthesten Orten Krams gehört.

In einer der schönsten Ebenen gelegen,
bildet der Laibachfluß hart am Schloßgebäudc
einen Wasserfall, welcher namentlich von der
Brücke ans gesehen einen höchst malerischen
Anblick gewährt.

Das Schloßgebäudc, von welchem man
eine wunderschöne Aussicht auf das Hochgebirge
hat, wurde im Jahre 1528 von Beith Khisel

12'
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Bürgermeister von Laibach erbaut, und im Jahre
1619 von Johann Ulrich Fürsten v. Eg genberg
dem Jesuiten - Collegium in Triest geschenkt,
welche in der Regel im Sommer hier ihren
Aufenthalt nahmen und in den krystallreinen
kalten Quellen, die unter dem Schloße entsprin¬
gen, Crqnicknng suchten,

lieber dem Cinfahrtsthore des Schloßes
befindet sich ein cingcmancrtcr Stein mit der
Inschrift:

Vies 6vbäu anKofanKvu war.
.41« mau z.aeblte 1328 ^abr.
Vural, Veit Kbisel mit Kuteu Halb
lind Vans IVeilkeiinor's Ilülk und 1'bat.
Kott wil das Vans wobi bvwabrvn,
lX'iebts aiKes lassen widerfahren,
13^6« Vott uiebt keliuvt ver dlaebt
Ist umbsonst all unser VVaelit,
VeswLKen bleibt es in Vottes Vaud
Lum kalten Lrunu ist es Kvnannt.
Unter dieser Jnnschrift befinden sich die

Namen sammt Wappen von Hans Khiscl und
seinen Frauen: Maria Paradeiser, Hans
v. Khiscl, Anna v. Lichtenberg.

Nach Aufhebung der Jesuiten fiel diese
Besitzung an den krainischeu Rcligionsfond und
gelangte" im Jahre 1825 an den gegenwärtigen
Besitzer Herrn Fidelis Terpinz.
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Schon znr Zeit der Jesuiten wurde die
in Kaltenbrunn befindliche Wasserkraft zum Be¬
triebe von zwei Mühlen verwendet, welche jedoch
von dem jetzigen Besitzer für mehrere von ihm
angelegte Mühlen und industrielle Werke ver¬
wendet und durch bessere Triebwerke auf 300
Pfcrdekräftc gesteigert wurde.

Ans dieser Besitzung wird eine Mnster-
mcicrei von den vorzüglichsten Rindvieh - Raven
zur Hebung der krainischcn Viehzucht unterhalten
und der Grund und Boden nach den Fort¬
schritten des jetzigen Ackerbaues behandelt, wozu
eine ausgezeichnete und sehenswerthe englische
Dresch- und Strohhcchscl-Maschine nebst an¬
deren zeitgemäßen Ackcrgeräthen das ihrige bei-
tragciu

Ausflug nach Stein.

Wer einmal in Laibach ist und von dort
die majestätischen Steiner-Alpen erblickt, den
wandelt gclviß die Lnst an, einen Ausflug in
deren Nähe zu machen, nm sich dieses Pracht-
Werk der Natur besser besehen zu können. Man
sollte glauben, in dec unmittelharcn Nähe dieser
felsigen Giganten cxistirc höchstens ein verein-

12"
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snnitcs Dorf, doch wic sehr wird man überrascht,
wenn man in dem engen Kessel ein liebliches
Städtchen erblickt, das mit seinen niedlichen
Häusern den Fremden ' ' '' einladet,
einige Zeit dort zu verweile». Und schon der
ganze Weg nach Stein gewährt eine ange¬
nehme Rundschau. Man fährt von Laibach
weg ans der Reichsstraße, die nach Wien führt,
durchstreift die Ortschaften Tomatschon und
Jeschza bis man zur Save gelangt, die hier
durch die vielen Sandbänke eine bedeutende
Breite hat. Nachdem man sodann von dem am
andern User gelegenen Dorfe Tschernntsch
ans noch einige Zeit ans der Reichsstraße ge¬
fahren ist, lenkt man bei Tcrsain in die nach
Stein führende Bcezirksstraße. Von da an hat
man die ganze Fahrt bis nach Stein stets die
Alpen vor sich nnd staunt deren prachtvolle
Formationen an. Gleich bei Tersain liegt daS
schöne frciherrliche Schloß Habbach. Weiter
passirt man den Markt Mannsbnrg slVIon-
A68,) einen sehr beliebten Ausflugsort der Lai
bacher, insbesondere wegen des guten dort ge¬
brauten Bieres; seitwärts davon ans einem
Hügel liegt die Ruine Mannsbnrg. Aus der
weitern Fahrt nach Stein sieht man noch das
Baron Apsaltern'schc Schloß Kren; (liri/.s,
welches sich durch seine schone Lage besonders aus-
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zeichnet, dann noch verschiedene kleine Schlößer
als: Lichtcncgg, Rothcnbüchcl, Wvlfs-
büchcl nnd Kleingallenbcrg.

Bei der Einfahrt in den Steiner Kessel
sällt dem Reisenden das linker Hand gelegene
Schlößchen Steinbüchel ans.

Stein (Lamiiik) selbst ist ein sehr freund-
lichcs Städtchen, welches einst als Zufluchtsort
gegen die Einfälle der Türken diente nnd sind
die Neberrestc der Kleiiifestc nnd der Thnrm
ans dem Schcllenbcrgc noch jetzt Zeichen der
früheren Befestigung dieses Städtchens, Auf
der Klcinfeste bemerkt man ein Kirchlein; be¬
trachtet man es aber in der Nähe, so sicht man,
daß hier drei Kapellen ans einander gebaut
sind. Die unterste von denselben soll schon uralt
sei», und war dereinst ein Götzentempel, die
zwei oberen gehören jedoch einer neuern Zeit
an; oberhalb der Eingangsthür ist ein deutsches
Ordenskrenz nnd die Jahreszahl 1741. Bei dieser
dreifachen Kapelle genießt mau die schönste Aus¬
sicht; weiter gegen Süden übersieht man die
ganze Laibacher Ebene bis zu den Gebirgen
am Moraste, so wie auch die Stadt Laibach;
gegen Norden hingegen starren die hohen Alpen
entgegen, deren höchste Spitzen, nämlich der
Grintovce, die Oslica n. m. n. selbst im
hohen Pommer meistens mit Schnee bedeckt sind.
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Die Stadt Stcin, welche 235 Häuser
und 1404 Einwohner hat, besteht ans der eigent¬
lichen Stadt und den Vorstädten: Graben,
Ncumarktl, Schutt nud Vor der Brücke.
Es ist der Sitz eines Bezirksamtes, und befindet
sich dort auch ein Franziskaner-Kloster. In der
Nähe von Stein befindet sich das große ära¬
rische Pulver-Etablissement, welches nach vollen¬
deter Herstellung von bedeutender Wichtigkeit
sein wird; es besteht ans vielen zerstreuten Ge¬
bäuden, darunter drei Pnlvermühlen. Das znm
Betriebe der Maschinen erforderliche Wasser
wird in einem ans Beton-Masse gearbeiteten
Kanal aus der Feistritz geleitet. Dieser Wild¬
bach, der durch die Stadt Stein fließt, gehört
zn den forellenrcichsten des ganzen Landes,
jedoch ist dieser Bach bei großen Regengüßen
äußerst reißend und gefährlich für die "Brucken.

Am linken User der Feistritz führt die
Straße bis zum Ursprünge derselben, zur soge¬
nannten Fürstentafel, wo man sich in einem
so engen wildromantischen Kessel befindet, daß
einem Flachländer ängstlich zu Mnthc werden
möchte, jedoch ist gerade diese Partie einer der
reizendsten Ausflüge von Stein. Ein anderer
schöner Ausflug ist nach St. Primus, jenem
Kirchlein, das inan von Laibach aus erblickt,
von wo man die herrlichste Aussicht genießt.
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Ferner ist wegen der schönen Aussicht der Spa¬
ziergang nach der Wallfahrtskirche zu Teiniz
jedem Fremden zu empfehlen. Van Stein führt
eine Straße durch das Tncheinccthal über
Nenthal (8p>t<tliö) nach Steiermark nnd
vereint sich unweit dec Poststation Franz mit
der Reichsstraßc. Eine zweite Straße nach
Steiermark und zwar nach Oberburg durch
das Tschernathal ist iu der Ausführung be¬
griffen.

Ausflug nach -er Wachem, (Veldes.)

Zn den angenehmsten Ausflügen van Lai¬
bach ans gehört unstreitig der nach Oberkrain,
besonders nach Veldes (»toll) nnd in die
Wochcin ^Voirin.) Die thcils anmuthiaen und
reizenden großartigen und wildromantischen Na¬
turschönheiten dieses 3 Meilen langen und stellen¬
weise über'/» Meile breiten Alpcnthales, welches
von zwei hohen schroff abfallenden Ausläufern
des Triglav gebildet wird, locken seit jeher zahl¬
reiche Einheimische und Fremde dahin.

Auf der nach Kärnten führenden Cvm-
mcrzial-Straße gelangt man zuerst an den
Pfarrort St. Beith und bald darauf nahe an
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dcn, rechts »on der Straße isolirt dastehenden,
zweigipfligen über 2000 Fuß hohen Groß kah¬
len berg (Fiuarna xorrr.)

Die Rnndsicht von diesem leicht besteig-
baren Berge, ans dessen östlichem Gipfel eine mit

' Fresco-Geniälden »on Lang ns gezierte Wall¬
fahrts-Kirche steht, ist sehr lohnend. Ans der Wei¬
terfahrt nach Awischenwässern (Moäroäv),
welches an der Mündung der Zeier (8ovrs) in
die Save (^8uva) liegt, sieht man rechts die
alte Burg, das Dorf und Schloß Flüdnig
(8mle«iuik) nnd weiter. links Görtschach
(6oiicane), ein Sommcrschloß des Fürstbi¬
schofs von Laibach, wo zur Zeit der fränkischen
Herrschaft mehrere Gangrafcn (wie Kuno 972)
ihren Sitz hatten.

Eine Meile davon liegt am Zusammen-
flnße zweier Arme der Zeier, die Stadt Lack
(lmka), nnch Bischoflak (8kokja loka) ge¬
nannt, weil es feit 874 bis zur französischen
Invasion den Bischöfen von Frcisingcn gehörte.

Die Strecke von Zwischenwässern bis
Kraiuburg wird beiläufig in 1'/4 Stunde zu-
rückgelegt. Diese zwischen der Save nnd Kanker
(Loki-a) liegende sehr alte Stadt, in dessen
Schloße, Kieselstein genannt, im 10. Jahr¬
hunderte die Markgrafen voir Kram residirten,
zählt 2500 Einwohner und ist nach Laibach
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der bedeutendste Handelsort des Landes (Ge¬
treide, Kotzen, Loden.)

Die im Jahre 1490 zum Theil im go-
thischeu Style erbaute Decauats-Kirche wurde
von dem Herrn Dechaute Autvu Kos;, dem
gegenwärtigen Domprobste mit besonderer Sorg-
falt innerlich restaurirt.

Um Krainbnrg verdienen das Kanker¬
thal (Lolrra) lind Zcierfeld (8orU<o u«lse)
daun der St. Margarethen- nnd Jodoci-
Berg erwähnt zu werden, letzterer 2660 Ins;
hoch mit einer schönen Wallfahrts-Kirche.

Von Krainbnrg gelaugt man fahrend
in beiläufig 3 Stunden entweder über Ottok
(Poststation) oder durch die Stadt R a d m a n n s
dorf (Graf Thnritsche Fideicommiß-Herrschaft
mit Schloß nnd schönem Garten) nach Veldes
(kilLll), welches in neuester Zeit Herr Rnnrd
von dem Brirner Bisthume abkanfte.

Jede noch so meisterhafte Beschreibung
und Abbildung bleibt hinter der eigenen An¬
schauung dieses wunderlieblichcn und reizenden
Thales zurück, welches gewiß zu den anmnthigsten
nicht bloß in Kram oder Oesterreich, sondern in
Europa gehört.

Den Glanzpunkt desselben bildet der
krystallklare fischreiche See von einer Stunde
im Umfange mit einer Insel in der Mitte, auf



144

welcher aus dein saftigen Grün der Bäume
eine schöne Wallfahrts-Kirche, wie eine weiße
Rose empvrragt.

Man steigt im Gasthause „MaUuer"
oder „kotranka" ab, und thut Wohl daran,
sich einen Tag in diesem malerischen Thale ans-
znhalten, ein Bad entweder im Badhausc oder
in der Kaltwasserhcil - Anstalt des Hydropathen
Rikli zu nehmen, das Schloß (bWMi xisclt
zu besteigen, ans dem See zu fahren und die
Insel-Kirche zu besuchen, in welcher die mit
Inbrunst verrichteten Gebete durch die „Wunsch¬
glocke" eine besondere Weihe erhalten.

Am zweiten Tage fährt man in einem
tarmüßig gcmietheten Wagen, am zweckmäßigsten
nachmittags, durch Wocheiner Bellach (8a-
Iilimkit 8elast und durch das wildromantische
Wochein er-Thnl in beiläufig 3 Stunden nach
Feistritz. Nachdem man sich auf den folgenden
Tag ein Mittngsesseu bestellt, nud eine ange
messene Menge Brod, Wein und Braten mit¬
genommen hat, begiebt man sich zeitlich früh
zum Wocheiner See (8aliin8ka je/.ai-ast. Der
Anblick des 9036 Fuß hohen Lriglav, die
mehr als eine Stunde dauernde Fahrt über
den See, das Echo, der Gang zn dem über
raschenden ans einem Felsen mächtig hertwr-
sprudelnden 35 Klafter tief herabstürzendeu
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Wasserfalle der Savica, die Rast und Erfri¬
schung beim Monument, welches dem Erzherzog
Johann zn Ehren vom Baron Zvis errichtet
wurde, der Rückgang nnd die Rückfahrt über
den See, das Mittagsmahl in Feistritz, die Be¬
sichtigung der Eisenwerke daselbst nnd endlich
die Rückfahrt nach Beides sind besonders bei
schöncnn Wetter und in heiterer Gesellschaft
genußreiche Erlebnisse, welche stets eine höchst
angenehme Erinnerung znrücklassen.

Der Ausflug nach Inuerkrain.

Die Strecke der südlichen Staats-Eisen¬
bahn von Laibach nach Triest bietet Gelegen¬
heit in begnemer Weise und in kürzester Frist
einen Ausflug nach Jnuerkrain, diesem an
Natnrmerkwürdigkeiten reichen Theile Krains
zu machen. Der Besucher wird wohl daran
thnn, wenn er den Mittags von Laibach nach
Triest fahrenden Zug benutzt, weil ans der
Bahnstrecke von Laibach bis Franzdorf zwei
der großartigsten Eisenbahnbanwerke die Be-
Wanderung eines jeden Reisenden auf sich len¬
ken. Es sind dies:

13
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») Der Damm über die Ebene des Laibacher Moores.

Die Bahn selbst zieht vorn Stationsplatze
Laibach, westlich der Stadt durch den Stern
der Lattermannsallee, übersetzt unweit davon die
Laibach-Triester-Straßc läuft über Stander,
wendet sich in lanezen, sausten Krümmungen,
und erreicht bei Inuergoriza durch Uebersctzunst
des Gradaschza-Baches mittelst einer eisernen
Brücke die Ebenen des Laibacher Morastes.

Der 1246 Klafter lange Damm, durch
welchen die Uebersetzung des Moorgrundes an
der schmälsten Stelle zwischen dem Hügel bei
Inuergoriza nud der Fclsenlehne am Trauerberge
bewerkstelligt wird, ist zwar nicht sehr ansehn¬
lich in seiner äußern Gestalt, da seine Höhe über
die Sumpfebene nur 12 Fuß beträgt, gehört
aber jedenfalls zu den Bauwerken, deren Her¬
stellung mit den größten Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte und in Europa nicht seines Glei¬
chen findet. Der Moorboden besteht nämlich
ans einer mit Gras bewachsenen, etwa 6' star¬
ken Torfschichte, unter welcher mehr oder weni¬
ger aufgeweichtes, zum Theil halbflüssiges Tbon-
material auf 2 bis 8 Klafter Tiefe liegt, wo¬
rauf dann Sand, mit sehr erhärteten, zum Theil
sehr festen Thonschichteu abwechselnd folgt, die
an Mächtigkeit nach der Mitte immer mehr zu-
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nehmen, und zuletzt auf Felsen ruhen. Diese
letztem steigen bei Jnncrgoriza nnd Trancrberg
zu Tuge und begrenzen gleichsam das Becken
des Moorbodens.' Mit Rücksicht ans diese Be¬
schaffenheit des Bodens sind zu diesem Damme
nahezu 20.000 lLnbikKlafter Bausteine Verwender,
und hat der gesammteDammkörpcr 100.000 Cnb.
Klafter eines vorzüglichen Auschüttnngs-Mate¬
rials — Stein und" Stciuschutt gemengt — er¬
fordert, wovon 82000 Cnlük Klafter 40 bis 50
Fnß tief versenkt werden mußten. Bei einem
festen Boden würden zu diesem Damme 18000
Gubik Klafter ansgereicht haben. Die Kosten
dieses Baues betrugen 1?/<r Million Gulden.
Jenseits des Moores zieht die Bahn an der
Lehne des Trancrberges in mehreren Krüm¬
mungen hin, übersetzt mit Viadukten die Thal-
schlnchten bei Pa kn nnd Bregg und erreicht
Haid darauf den großen Thalübcrgang bei
Franzdorf.

l>) Der Biaduct bei Franzdorf.

Dieser großartige Viadnct ist 300 Klafter
lang, 120 Fuß hoch nnd besteht ans 2 über¬
einander aufgesührten Bogenstcllungen; die obere
C'tagc zählt 25 Bögen" mit je 8" 5' Licht¬
öffnung, die untern 22 Bögen mit je 8" Licht-

13'
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öffnilng. Die Pfeiler, 24 au der Zahl, ganz
ans Stein, sind mit Kalkstein-Quadern sorg¬
fältig verkleidet, die Gewölbe ans Ziegeln ans-
gcsnhrt, die Stirnmancrn der unter» Etage
mit Bruchstein, jene der ober» Etage mit
Ziegeln bedeckt; die Parapettc, Kämpfer, Ge¬
simse, Tragsteine, Cordons und Gcwölbsanlünfe
ans Quadern erbaut. Die Pfeiler in der Thal-
sohlc stehen ans ziemlich festem Grunde und sind
ans sorgfältig politirten eichenen Rösten fnndirt;
jene Theile aber, welche sich an die Gebirgsab-
dachnngen anschließcn, rnhen ans Felscngrnnd-
Das Baumaterialc, welches zu diesem Bane
verwendet wurde, beträgt nahe an 1 Million
Enbikfnß Quadern, 5 Millionen Ziegel und 1
Million Enbikfnß Bruchsteine- Der Franzdor-
ser Viadukt ist unter sämmtlichcn Viadukten ans
den Eisenbahnen der österreichischen Monarchie
der großartigste, schließt sich den mächtigsten Bau¬
werken aller Zeiten würdig an, und bringt ans
jeden Beschauer einen imponirenden Eindruck
hervor.

v) Der Besuch der Stadt Jdria und des Quccksil«
berbergwerkes.

Bon der Eisenbahn Loitsch besuche man
das 4^/z Meilen vom Stationsorte entfernt
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liegende Städtchen Jdria. Der Weg dahin führt
den Reisenden zunächst eine halbe Meile auf
der Triester-Commerzialstcaße durch Unter-
und Oberloitsch und lenkt dann rechts ab
in die im Jahre 1858 mit einem bedeutenden
Kostenaufwande vollendete Bezirksstraßc. Hinter
dem auf derselben liegenden Dorfe Godovitsch
nimmt diese neue Straße jedoch ihre Richtung
in Schlangenwindnngen in die Tiefe, erreicht
dann die Thalschlncht, welche der Bach Sala
durchfließt und geleitet längs dieses und des
Flußes Jdriza, 'in den sich letzterer ergießt, den
Reisenden sicher in die Bcrgstadt Jdria. Hier
laden den Reisenden drei Gasthäuser zur Ein¬
kehr ein: DasAcrarial-Gasthaus zum schwär-
zcn Adler, ein zweites znr Krone und jenes
zur eisernen Krone.

Die Bergstadt Jdria mit dem nächst
Almaden in Spanien reichsten Quecksilberberg¬
werke Europas liegt sehr pittoresk in einem tiefen
vom Rikovabache'durchschnittenen Waldkessel,
in den von allen Seiten nur gefährlich steile
Wege hinabfnhrtcn, ehe die vortreffliche neue
Straße gebaut Ivar. Eine wahre Zierde dieses
Thales ist die St. Antoni-Kirche auf einem
kegelförmigen, wiesengriinen Bcrgvorsprunge mit
dem neben ihr noch höher aufsteigenden und mit
einer Kapelle gekrönten Kalvarienberge.

13"



150

Die 400 Häuser dieses reinlichen gegen¬
wärtig 4358 Einwohner zählenden Städtchens
liegen malerisch zerstreut in dem Wieseugrunde
und aus den Berghängeu, fast jedes von'einem
Gärtchen umgeben. Will man mit einem Blicke
dieses Städtchen überschauen, so begebe mau
sich entweder auf den bereits erwähnten Kal¬
varienberg oder nach dem auf einermäßigen
Anhöhe liegenden von den Venetianern im 16.
Jahrhunderte erbauten Schloße Gewerkenegg,
in welchem sich auch die Wohnung des Ge-
mcrkS-Borstandes, die bergämtlichcn Kanzleien,
sowie jene des Bezirks- Steuer- und Grund-
bnchsamtes befinden. Hier in der Bergamts-
Kanzlci hat sich auch ein Jeder zu melden, der
das berühmte Quecksilber-Bergwerk zu besehen,
und sich genauere Kenutniß von demselben
zu verschaffen wünscht. Der Besuch dieses
Bergwerkes wird einem Jeden gegen Erlegung
einer Taxe von 1 fl. öftere. Äähr-, welche
zur Erhaltung der Bergmusik und für die
Führer bestimmt ist, ans das bereitwilligste
gestattet.

Da das Jdrianer Bergwerk zu den größten
Merkwürdigkeiten der öftere. Monarchie gehört,
so wird cs dem Besucher erwünscht sein, vor
dein Eintritte in' dasselbe eine gedrängte Ge¬
schichte dieses Bergwerks kennen zu lernen.
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Zur Entdeckung dieser reichen Quccksil-
beradern führte der Zufall im Jahre 1497 einen
Holzhauer. Als er beim Schöpsen des Wassers
dieses reine glänzende Metall im Waldbache am
Fuße des Antouiberges erblickte, sammelte er
sogleich davon und trug die Bente, welche er
für flüßiges Silber hielt, insgeheim zu einem
Goldschmiede- Der Fundort wurde bald bekannt
und kurze Zeit daraus brachte ein gewisser
Andreas Perger vul^o Katzanderle eine
Gesellschaft zusammen, welche jedoch den voll
ihr begonnenen Bergbau wegen Mangels an
Mitteln im Jahre 1504 einer andern Gewerk¬
schaft überließ. Nachdem dieser neuen Gewerk¬
schaft nach unendlichen Mühen und Aufopferung
ihrer Kapitalien durch die am Achatinstage
1508 erfolgte Auffindung des eigentlichen Erz-
stockes die Aussicht sich eröffnet hatte, den Lohn
für ihr mühseliges Wirken zu ernten, wurde
diese Gewerkschaft im Jahre 1510 von den
damals durch ihren Handel mächtigen Bcnctia-
ueren verdrängt, welche jedoch nicht lange
im Besitze dieses Bergwerkes blieben, indem
sic bald darauf der Kaiser Maximilian I.
wieder vertrieb und die frühere Gewerkschaft
cinsetzte.

Durch einen im Jahre 1525 stattgchab-
ten Bergsturz wurde die Jdriza eine Viertel-
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meile unterhalb der Stadt verschüttet und das
hiedurch sich ansammelnde Wasser brachte den
Bergbau iu große Gefahr. Von einer zweiten
im Jahre 1578 zusammeugetreteuen Gesellschaft
Salzburgern gelaugte das Bergwerk an den
Erzherzog Karl H-, welcher nach den von
Franz Kißling getroffenen Anordnungen den
Bergbau betreiben ließ. Jin Jahre 1803 fand
ein Grubenbrand statt, welcher durch Erträn¬
kung der Gruben gelöscht wurde. Im Jahre
1837 kam die entgegengesetzte Gefahr von unten,
indem das Wasser aus den Tiefen des There-
sienschachtes plötzlich in solcher Menge herauf¬
zudringen begann, daß es nur mit großer
Mühennd durch Hilfe zweier Dampfmaschinen
bewältiget werden konnte. Das letzte Unglück,
welches" dieses Bergwerk traf, war der in der
Nacht vom 2. zum 3. November 1846 aus-
gebrochene Grubeubraud, bei welchen: 17 Berg¬
leute erstickten.

Derlei Ereigniße haben den Bewohnern
wohl manche herbe Stunde gebracht, aber das
Bergwerk hat dadurch an Solidität nur gewon¬
nen, denn nach jedem Unglücke wurde es mit
Hilfe der immer fortschreitenden technischen und
montanistischen Wissenschaft fester, zweckmäßiger
und schöner hergcstellt, so daß es jetzt nicht nur
bezüglich seines Metallreichthums, sondern auch
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bezüglich seiner vortrefflichen Einrichtung und
seines stattlichen äußern Aussehens seines Glei¬
chen sucht. — lieber das Innere dieses Bergwer¬
kes möge dem Besucher die nachstehende kurze
Skizze zu seiner Orientirung dienen:

Fast in der Mitte der Stadt steht das
sogenannte Einsahrtshans oder die Gesel¬
len stubc, in welchem sich der Eingang in das
Bergwerk befindet. Von demselben gelangt man
zuerst in einen ansgcmanertcn Gang, den Ei li¬
sah rtsstol len, welcher eine ziemliche Strecke
in gerader Richtung fvrtlänft. Bald erreicht
man eine zu einer Kapelle eingerichtete Nische,
von welcher ans Kalkstein gehauene halbrunde,
bestens unterhaltene, und mit Handstangcn ver¬
sehene Stufen, die sich in einer ellipsenförmigen
Wölbung befinden, in die Tiefen des ans n e u n
Feldern bestehenden Bergwerkes fuhren. Die
Felder liegen in einiger Entfernung untereinan¬
der nnd von jedem Felde verzweigen sich nach
verschiedenen Richtungen Gänge oder Stollen,
die zum Theil in den sogenannten Hoffnungs¬
schlägen sich enden. Man läßt'nämlich die
auf Grund geognostischer Untersuchungen in den
lehtern sich an'küudigendcn reichen Minen oft
lange Zeit unberührt, bis die Bcrgverwaltung
sich' bei allenfalls zu Ende gehenden Erzadcrn
veranlaßt sieht, durch Eröffnung dieser Minen
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mit besserem Erfolge sortznbauen. Ein jeder
von diesen Hoffnnngsschlägen ist bereits mit sei¬
nem Nomen versehen. In diesem unterirdischen
Labyrinthe muß der Fremde sich ganz derLeitnng
seines Führers überlassen, obschon man nicht
ohne Bange» seinen Schritten in dieser schwar¬
zen Finsterniß folgt, welche spärlich durch die
Lampe des Führers erleuchtet wird. Man be¬
gegnet bald einzelnen Knappen oder Hnndcstö-
stern mit ihren erzbcladenen Karren, und der ge¬
wöhnliche bergmännische Gruß: „Glück ans!"
hat etwas Feierliches in diesen nnterirdischen
Räumen. Mmählig vernimmt das Ohr das
verborgene Arbeiten der Bergleute und das
Brausen der Pumpen, welche dnrch die ver¬
schiedenen Schachte das Wasser ans dem Berg¬
werke wcgschaffen- Bald gelangt inan zu den
Stollen, wo die Arbeiter, von denen gewöhnlich
ein Paar bei einem Lampenlichte graben, in
ihrer Thätigkeit erscheinen. Die schwachen Grn-
benlichtcr beleuchten hier die blaßen Gesichter
der Bergleute, welche ineist mit Spihhännnern
das Erz heranshancn, an welchem zuweilen die
Tropfen des reinen Metalls kleben. Bald sehnt
sich der Fremde wieder nach der frischen Luft,
denn peinigend ist die Hihc, welche in manchen
Stollen bis auf 24" keamnur steigt. Sobald
man sich einem der 5 Schächte unl> namentlich
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dem Barbnraschacht nähert, dringt ein Strom
kalter atmosphärischer Luft von oben hinein,
und sicht man hier wie mittelst einer Tonne
das zusammengcfahrene Erz aus Tiefen bis
122 Lachter durch den senkrechten und ausge-
zimmerten Schacht hinansgcschasst wird. Eine
zweite Tonne, ein viereckiger bequemer Kasten,
dient dem Bergwcrks-Personalc und den Frem¬
den znm Ausfuhren. Nach etwa 10 Minuten
langt man wieder auf der Oberwelt an, jedoch
vom Eingangsgcbändc ziemlich entfernt in ganz
andern Umgebungen.

Auswärts befinden sich die übrigen dazu
gehörigen Werke. Man rechnet dazu die Pump¬
werke, mittelst welcher das in den Eingewei¬
de» des Bergwerkes sich sammelnde Wasser ans
der Tiefe heransgeschafft und abgeführt wird.

Neben dem Barbara - Schachte gleich
jenseits der Hauptstraße befindet sich das Poch¬
werk und die Ziunoberfabris. Nachdem in
dem Pochwerke das Qnccksilbererz zermalmt nnd
dann auf Stoßherden concentrirt worden ist,
gelangen die Erze, welche entweder metallisches
Quecksilber oder Zinnober (Schwefelqneckfil-
bcr) in sich enthalten, in die Breunhüttc und wer¬
den in eigenen Oefen unter Zutritt der atmosphä-
rischeuLuft erhitzt. Hierdurch wird das Quecksilber
derjenigen Erze, in welchen cs als Metall
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vorkommt, dampfförmig, während die zinno-
berhaltigen Erze geröstet werden, wobei der
Schwefel als schwcfliche Säure gasförmig
und das Quecksilber dampfförmig frei
wird. Zum Brennen der Erze wendet man
außer Schachtröstöfcn seit dem Jahre 1842
auch F l a m m r ö stöf e n, beide mit Holzfeuerung,
au. In ersteren, wovon 6 vorhanden sind, kön¬
nen grobe und feine, im letzter» aber, deren
Anzahl 9 beträgt, werden mw feine Erze allein
ausgebrannt. An jedem solchen Ofen ist ein
Eondensations - Apparat angebant, welcher bei
den Schachtröstvfen ans an einander gemanerten
6 bis 7 Kammern, bei Flammröstöfen aber aus
mehrere» Kammern und 3 gußeisernen 3 Fnß
im Durchmesser messenden und 7 Klafter lan¬
gen Röhren besteht, auf welche Röhren wäh¬
rend des Ofenganges stets kaltes Wasser fließt,
nm sie abzuknhlen und den Qnecksilberdampl
zum sliißigen Quecksilber zu condcnsiren. Das
ans dem Berdichtnngs-Apparate abgeflossene
Quecksilber wird dann entweder in weißes
Schafleder oder Cisenflaschen verpackt und so
in den Handel gebracht.

Mit diesem Bergwerke ist die schon er¬
wähnte Zinnobcrfabrik verbunden, worin zu¬
erst das Quecksilber mit Schwefel in kleinen
Fäßchen gemengt (Mohr) —der Mohr aus
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gußeisernen Gefäßen sublimirt (Stückziiinö¬
l'cr)— dieser endlich ans steinernen Mühlen ge-
niahlcn (VermilloiZ wird. Der Vermilton
wird dann gewaschen (raffinirt), getrocknet nnd
in braune Schaffelle oder in kleine hölzerne
Kisten verpackt, sodann aber dein Verschleiße
übergeben.

Bon den Bewohnern dieser Bergstadt
waren 1859, — 498 Mann mit dem Berg-
bane, 67 bei der Hütte nnd 8 in der Zinnober¬
fabrik beschäftigt, nnd haben 5061 Etr. metal
lisches Quecksilber im Wcrthe von 608.940 ff.
nnd 1186 Etr. Zinnober im Werthe von
138.301 fl. erzeugt-

Wenn es gegönnt ist, die Zeit zu einem
Besuche von Idria frei wähle» zu köumm, so
wäre der 2 2. Jnui zur Wahl zu empfehlen,
an welchem Tage dort eine feierliche Processiou
znr Erinnerung daran abgehalten wird, daß
am Vorabende dieses Tages im Jahre 1508
reichhaltige Erzadern nusgefunden wurden. Am
Nachmittage findet ans der sogenannten -teinh-i,
dem Prater der Jdrianer, ein Volksfest statt.
Den zweiten Tag benutze der Fremde alsdann
zum Besuche des Bergwerkes und der übrigen
oben ermähnten mit demselben in Verbindung
stehenden Hütten und Fabriken.

14
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<I) Der Zirknitzer See.

Eine gute Meile vom Stationsorte Rakek
entfernt liegt der berühmte Zirknihcr See, der
durch seine periodischen Austrocknungen bekannt
ist- Der Wasserspiegel umfaßt kaum 3 Qnadrat-
meilcu mit "/4 Meilen Lange nud '/«MeileBreite.
Die Tiefe dieses ein längliches Viereck bilden¬
den SeeS ist unbedeutend gewöhnlich zwischen
6 und 10 Fuß, aber auf seinem Boden öffnen
sich mehr als 400 Trichter, von welchen meh¬
rere über 50 Fuß tief sind. Dieser See ist ein
Hanptreservoir des Karstgebietcs, nud hat zahl¬
reiche unterirdische Zuflüsse, worunter die Ka¬
näle UrrrnM .sama und riintin Dul/.a die be-
dentendsten sind. Durch seine Trichter steht der
See mit den Gewässern in Becbiudnug, die am
Tiesrande des Karstes hervorbrecheu, wodurch bei
einem geringen Zuflüsse ans den Kanälen ein so
bedeutendes Ablaufen des Wassers stattfindet,
daß der See bis ans einige Stellen, wohin die
Fische ihre Zuflucht nehmen, vollständig aus¬
trocknet. Zwanzig Tage darauf wuchert schon
ans dem feuchten, fruchtbaren Schlamme das
üppigste Gras, und wenn Getreide und Hülsen-
früchte ans diesen fetten Grund gesäet werden,
so bringt es sie iu sehr kurzer Zeit zur Reife.
Mittlerweile wird ein anderer Theil des Beckens
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dicht mit Schilf bewachsen, worin bis zum
Herbste mehrere Arten Wasser- und Snmpsvö-
gel nisten, und diesen Theil nm so mehr zn ei¬
nem lustigen Jagdreviere machen, als auch Hir¬
sche, Rehe, Hasen, Füchse nnd Eber diesen dich¬
ten Rohrwald znm Versteck nnd Aufenthaltsort
wählen. Es wird sonach in dem Becken dieses
Sees gefischt, gejagt und geerntet.

e) Der Besuch dec Grotten bei Adelsberg.

Von der Eisenbahn-Station Adelsberg
begebe man sich nach der circa 600 Klafter nörd¬
lich von dem Marktflecken Adelsberg entfernt
liegenden berühmten AdelSbcrger Grotte,
welche ein Eigenthum der Staatshcrrschaft
Adclsberg ist nnd unter einer besonderen Grot¬
ten-Verwaltnngs-Commission steht, deren Vor¬
stand der jeweilige Bezirksamts-Vorsteher ist.

Der Besucher dieses sehenswerthen Wun¬
derwerkes der unterirdischen Natur thnt wohl
daran, wenn er in Adelsberg im Gasthofe „zur
goldenen Krone" (Witwe Dorat) abstcigt, wo¬
selbst ihm bercitwilligst die Wohnung des gegen¬
wärtigen Grotten-KassicrS, an den man sich
zunächst wegen des Eintrittes in die Grotte
zn wenden hat, mitgetheilt wird. An diesen
bezahlt man nach dem in dessen Geschäftslocale

14'
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affigirten Tarife das Eintrittsgeld und die gleich¬
falls systemisirtc Gebühr der Führer, die eia
Mehreres anzusprechen nicht berechtiget sind;
auch verzeichnet man seinen Namen in den
dort anflicgenden Grottenbüchcrn.

Jeder Besncher der Grotte muß 3 Führer
mitnehmen, welche mit Grubenlampen versehen,
die lichtberanbte Grotte so weit erhellen, daß
die wunderbaren Natnrmerkwürdigkcitcn dersel¬
ben mit ziemlicher Genauigkeit gesehen werden
können.

Das Anzünden von Fackeln ist nicht ge¬
stattet, will man jedoch eine bessere Beleuchtung
haben, so sind die Führer ermächtiget, an geeig¬
neten Stellen Kerzen anfznstccken, dies geschieht
jedoch nur ans Wunsch und Kosten des Besuchers
und muß diese Absicht vor dein Eintritte in die
Grotte den Führern mitgctheilt werden, damit
dieselben sich nicht' nur mit Kerzen versehen
können, sondern auch noch zwei zur Beleuchtung
erforderliche Führer mitnehmcn- Will man län¬
ger als 3 Stunden in der Grotte verweilen, so
hat man dies bei Erhebung der Eintrittskarte
knndzugebcn, damit der Mehrbedarf an Licht¬
stoff mitgenommen, und die für
Here Entlohnung der Führer berechnet werden
könne. Am Pfingstmontage wird das Grotten¬
fest gefeiert, und bei diesem Anlasse die ganze
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Grotte erleuchtet. — Eine Linden-Alle, die auch
mit Wagen passirt werden kann, fuhrt zu dem
am Fuße eines Berges, 300 Klafter über dem
Wasserspiegel der Poik, liegenden Eingänge der
Grotte, unter welchem der 10 Klafter hoch über
dem Wasserspiegel liegende Poik-Fluß rau¬
schend iu die Grotte strömt.

In allen Theilcn der Grotte findet man
eine angenehme Luft, die im Winter merklich
wärmer', als die änßere, im Sommer aber frisch
und crguicklich ist.

Durch alle dein Zutritte freigcgebencn
Theilc der Grotte führen trockene und" bequeme
Parkwege, an allen Abgründen sind gemauerte
Parapette uud au den ' Brücken Geländer an¬
gebracht, so daß jede Gefahr für den Besucher
beseitiget ist.

Die eigentliche Adclsbcrger- oder Ka¬
tharinen-Grotte hat eine Länge von 175
Klafter, führt aber in die im Jahre 1818 auf-
gefundene zweite Abthcilnng, die Kaiser-Fer¬
dinands-Grotte, welche 1250 Klafter lang
ist. Beide sind „Stalaktiten oder Tropf¬
stein grott en." Nach dem Eintritte in die
Adclsbergcr- oder Katharinen-Grotte gelaugt
man zuerst durch einen bei 100 Klafter langen
schmalen Gang in den Tempel des Neptun,
auch großer Dom genannt, welcher 60 Klaf-

14"
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ter im Umfang und 19 Klafter in der Höhe
hält, und von der Poik dnrchströmt wird.
Uebcr das Gewölbe führt eine Gallerie nach
dem Denkmal des Kaisers Franz I., welcher
1816 die Grotte besucht hat.

Lohnend ist cs, anstatt die Gallerie zu
passiren, den allerdings beschwerlichen, aber ganz
gefahrlosen Weg über eine Reihe von Stufen
abwärts zur Poik, und nach Ucberschrcitnng der
über dieselbe führenden Brücke wieder auswärts
an den Eingang in die Kronprinz Ferdinands
Grotte zu nehmen.

Gleich zu Anfang ist das Denkmal, wel¬
ches 1819 aus Anlaß des Besuches des Kron¬
prinzen, nachmaligen Kaisers Ferdinand er¬
richtet worden ist. Bon da gelangt man zur
Fleischbank, wo rechts sich eine Nebengrotte
hinzieht, in welcher der englische Garten,
der Delphin oder Löwe und der Thron
schenswerth sind. In der Verfolgung des Haupt-
ganges nach Norden erreicht man den Stock
im Eisen, die große Kanzel, den Petri-
stuhl, das Stockhaus, den herrlichen Tauz-
oder Tournicrsaal, den Tisch, die Glocke,
den Tabernakel, den Kohlofen, das Bild,
die Mumien und das Grab. Besonders auf¬
merksam muß man auf die vom Grabe links
abliegende erst in neuester Zeit eröffnete Franz
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Joscf und Elisabeth Grattc machen, deren
Stalaktiten nach in ihrer ganzen Jungfräulich¬
keit erglänzen. Man muß diese in den wun¬
dervollsten Formen und Farben in zahlloser
Menge ans- und übereinander gehäuften Wnn-
dcrgcbilde der hier im Verborgenen schaffenden
Natur gesehen haben, um au ihr Dasein zu
glauben. Diesen Anblick zu schildern, vermag
keine Feder, so wie kein Griffel auch nur an¬
nähernd ein Bild dieses Grottcntheilcs zu lie¬
fern im Stande ist. Diese Grotte mündet mit

Ende in eine weite, dem Tropfbrunnen
nahe liegende Halle, das Belvedere, in de
ren Mitte ein Hügel und auf diesem das zu
Ehrender Anwesenheit Ihrer Majestäten Franz
Josef und Elisabeth errichtete Monument
die Aufmerksamkeit der Besuchenden auf sich
zieht.

Weitere Bilder sind: die Jabots, die
Cyprcsse, die Kanoncnsünle, der schöne
Vorhang, der beschwerliche Durchgang,
und das rothc Meer. In geringer Entfer¬
nung von dem Letzteren steht rechts das Thor
zum Kalvarienberge und hier sondert sich
ein Nebengang ab, welcher nordöstlich bis ans
die höchste Kuppe dieses 192 Fuß hohen Ber¬
ges führt. Der Hanptgang, welcher links eine
Wendung nach Westen 'macht, führt zum
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St.Stephan, einer statnenähnlichen Stalaktiten-
mässe, tiefer hinein zum Kapuziner und zum
Tropfbrunnen; weiter hinaus hemmt ein
See das Vordringen, und nur bis hieher wurde
die Grotte erforscht.

Die Magdalenen - Grotte.

Eine Stunde nordwestlich von Adclsbcrg
ist die Magdalen en - Grotte, welche von der
nahestehenden Kapelle so genannt wird. Sie hat
nicht die Ausdehnung der Adelsbcrgcr-Grotte,
ist aber sehr ausgezeichnet durch die zahllosen
kolossalen Tropfsteinsänlen, welche die Decke tra¬
gen. Besonders malerisch und sehenswerth ist
ein kleiner See, der sich im Hintergründe dieser
Höhle von der Flüssigkeit nährt, welche bestän¬
dig von der Decke, den Wänden und Sänlcn
träufelt, zum Theilc aber auch aus neben nnd
tiefer gelegenen Räumen hervorqnillt.

In diesem See lebt eine sehr seltene Art
Eidechse, Olm genannt, auf welche der Na¬
turforscher leidenschaftlich Jagd macht, weil sie
außer in den Gewässern der Grotten des Karst¬
gebietes sonst in ganz Europa nirgends mehr
zu finden ist, und eine Zierde der Naturalien-
Cabinete bildet.
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Die Piuka- oder Poi'k > Höhle.

Eine kleine halbe Stunde nördlich von der
Magdalenen-Grotte führt ein sehr angenehmer
Weg durch eiueu Wald nach der Piuka-
oder Poik-Höh le, deren Besuch nicht zu ver¬
säumen ist. — Die beiden letzteren Grotten sind
nicht verschlossen, und können ohne Weiteres
besucht werden, jedoch thnt der Fremde wohl,
wenn er sich gleich von Adelsberg einen oder
mehrere Führer mitnimmt.

f) Das Felsenschloß Luegg.

In 2 starken Stunden gelangt man von
Adclsbcrg durch die Ortschaften Hrcnovic nnd
Landol! nach Lncgg. Die kleine Hänscr-
Grnppc von Lncgg liegt am östlichen Rande
einer tiefen Wicsenschlucht, welche nördlich von
einer 65 Klafter hohen Kalkwand begrenzt wird,
in welcher sich 5 Höhlen befinden. Lin in Fel¬
sen gehancner Weg führt über 2 Zugbrücken in
das'Schloß Lnegg, ein schmales Gebäude, wel¬
ches ans einem Absätze neben der sogenannten
Schloßgrotte, in der sich die Ruinen der alten
Burgvestc Lncgg befinden. Hier war es, wo¬
hin Erasmus, der Letzte des Geschlechtes der
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Lucggcr seine Znflnchl nahm, als er nach
Papp en h cim s Mord am kaiserliche Hofe im
Jahre 1483 und wegen seines Einverständnis¬
ses mit den Ungarn geächtet wurde, nnd er
eine lange vergebliche Belagerung von den kaiser¬
lichen Truppen anShielt, bis ihn ans verrätheri-
sche Andeutungen seines Kammerdieners ein
durch Kanonenkugeln abgerissenes Feldstück
tödtcte.
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ItiriiejUelst, ^nfgnxsxr. 6. Viebsrrneikunst. Ilsnr. 1772
(830 8.) 8. Rrb. (8. 2.10) 40 kr.

Ileentktno, l lei>ie»>«, ksdicbtv. Rieue Wnistur-
Lusß. Rrsobtb. m. Koldsebn. 8. 2.10.

Ksbrb. ä. ksoxrspkie. 14. X. Weim.
1836. 8. (8. 3.50) Mr. 8. 1.

o«»sel, IB., der Xsufmsnn im kesebiik u. Luk 6.
komptoir. 2 liile. 3Isinr 1846. 8. (8. 6.30) Ilkr. 8 2.

<I. Ir., ^nweis. r. nütrl. u. snxenekmst. Rie-
nenruvkt k. sile Legenden. 51. 6. Xupft8n. Rkft. 1795.
8. (8. 2.80.) ?d. 60 kr.

<^O«Lv de proeddur civile. Rd. ster. I'sr. 1818.12. kr. 40.
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Illnritiirr sser. biklior. vulg. »6. kveens.
ntgue emencl. k. Kucs. Viennse 1825. 8. (10.50.1 I>b.
N. 2.

„11118", pariser 5Io<I«N-,
iluster- u. LIoi6er-5Iggsr.ju.Isbrg. 1850—1855.1. 8em.
(N. 36.) 11 Illvbüe. kol. 6. 11.

, kormulsire (lu Socle ,1« proeöiluro'eivile,
ou moöeles cles üiller. setes 6s proeeä. psr. 1807. 12.
40 ki-.

D1«I»tei- I'rülilliix, <lvulsoker, 6. neueren n.
neuesten l?eil llersg. v. .1. Ilungsri. 2 kile. (1376 8.)
pkft. 1854. 2 selu- eleg. kadile, m. Kolilsebn. (8. 7.77)
N. 4.

Itl^It« ir <igs kueb ll. klstur, <l. Völker-
u ^lensekenlebens. Wesel 1855. .VI. 24. ssub ^bbilö. in
"pon- u. psrboniir. kex. 8. Lieg. kvbil. (ll. 4.20) 6. 3.

6as nstürl. ölfenll. keebt. 2 kile. Wien
<809 8. (N. 7.88.) k>l>. 6. 1.

, It, .1.., itel. Zorseblelire. 4 .V. Wien 1806.
I>1>. 30 kr.

I?» 8 Lsrte 3. Ilerroglbums Lrsin in 16 KI. Wien
qu. kol. tl. 10.

krilit, (lis Weiks ries Priesters, eine
notkvenclige Vorbereitung für .lene, veleli« Priester ver¬
zen vollen u. eine beilssms Wieöerbolung s. virkl. Prie¬
ster. 2 örle. 3. .V. Köln 1833. 8. (6. 3.15) 60 kr.

lk., <Ier voklbsr-itkeno ksuer 8imon 8truf.
Lin kelir- u. Lxempel-Kueb f. ksnüvirtke. 4 kcle. Xuxsb.
>841. gr. 8. e«rt. (ll. 5.30) 5. 4.

öligem, üeutse.lis. .Iskrg. 1823—
1831. 9 kile, pgrssu. 4. 6. 3.60.

Ltei-IvIrtsvi-rlniiiHN, 5IIgem. f. 6. k k 8t-u>ten
Wien. 1781. 8. pb. 30 kr.

über Verbreeben u. sekvere pobrei-
Ilebertretungen. Wien 1808. 8. pb. 40 kr.

*
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— — vssselbe. 2. !8(5. l.svdd. m. Titel 70 kr.
kiliilvlt, II. M'., susKkr!. kirlsuterunx 4. pzndckten.
12 TKIe. in 22 Ndn. 2. (4. Lrl-mz. 1797—1810. 8. NK.
S. 4.

M'. X., dss sllgem. deutseke keknreelit.
2 Lde. krst- 1795. 8. Pb. N. 1.

8o«tl»« 8 sümmtl. Werke in 40 Ndn. 8tuttg. (855—
1858. 12. 8. 14.

4^1^8111'. O. «k., Nsndb. Istein. 8tilübunAsn. 2 TKIe.
3. (t. Xöln 1854. 8. ?d. N. 2.

Hiintlivr, I'. X., der liomoopstkiseks Nsustreund 1.
M. Nie Krsnkkeiten der Lrsvseksenen. 8ondersk. 1858.
8. N. 2.80

— — Nssselbo. 2. TKI. Kis Xinderkr.inkksiten. Lbd. 1856.
(I. 2.80.

— — Nsssslke 3. Tkl. Nie Trsuenkrsnklieüen. Ndd. 1856.
6 2.80.

X xcistl. Nikliotkek. L. 6. Trsnr. 8 Nde. >uxsb.
178«. 8. (I. 2.
II< >11,11 ?rovin7.i»I-6esetrssmmlL.

Tur Illyrien, ü. d. 3. 1819—1835. 8. NK. 50 kr.
II»)I1«, X», <iis 8eueken 6. nut-bsr. HaussUugetlners

in öeruß ikrer Lrkenntniss, Nrsseksn, Verbsnnunx und
VerZIeiekunx m. d. Nrsnkkeiten d. 5lenseken. Wien (836
(». 6.30) (I. 1.20.

H«88«II»»«Il, X. It., Nsndb. d. gessmmten Lkirurgie.
3 liklo. in 5 Lden. u. 1 6d. kupMn. denn 1844—1847.
8. ((!. 29.40.) NK. N. 12.

«I. H. X., g»xem. verdeutseliend. u. erklsr.
kremdvtnrterkuvk. 9. X. Nsnn. 1844. 8. (K. 6.30.) ^vbd.
in. 7. (I. 2.

IRoilII l I IIi,is. NerLß. v. Orusius. Nsnn. 1842 br. 8. ((. 1.
WUBZltn«!', I>. «k. I'., tdeor. pršet. Oommentsr lili. d.

Neineeeisetisn Institutionen. 51. ?ortr. 6. L 7klt. 1798. 4.
(». 10.50.) M. 6. 1.50.
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— — vsssolbs. 8. W Lkd. 1804. (N. 10.50.) pk. tl. 1.50.
Hllijr«», VtvtOl», Lz'riseko Oediekte. Veutsek v. ?erd.
preiligrstk. Lrkkt. 184:5. 51. n. portr. 8. (tl. 2.80.) Lvbd.
tl. 1.

. 1^. ., läsen llk. Oexenstsnde <l. tHiin-
nslgesetrgebung. Lpr. 1793. 8. (Ltvv. stoeli tleelr.) 50 lil",

«keilllll, 8., dss vsterr. Oriminsl-veokt nsek s münden
u. s. Leiste. 4 7KIe. 3. tl. Wien 1837. 8. (tl. 11.20.)
Lvvdd. 6. 1.

iv- «i. i-eweviivklatt, Innerösterr.
versg. von L. v. prsnkenstein. 1839. 2. Semester. Orstr.
Fr. 4. (tl. 6.t2.) Pb. 40 kr.

^vvinx, 5usge»nlilte 8ckritten.
Ilersg. von 4drisn. 4 8de. 2. prlitt 1846—1847. 5l.
8tsklstieken (6. 7.56.) 4 eleg. Mrkds. tl. 4.20.
Inlislt: Lra)Dn's Skirrenbuok. — vrseebridge - üsll.

— Lrrsklungen eines weisenden. — Vie 4Iksmki'S. —
4kkotskord- u. ^evvstsed-4btei. — Line Heiss suk dem
prsirien.

«I. IT, vollstsnd. stsmm- u sinn-
vervvsndtscksstliekes Oessmmtvvürterbueb der deutseken
Zpraoks SUS silen ibren »undsrtsn u. mit silen premd-
^Litei-n. 4. .X. gr. 4 (1114 8.) Kördl. 1854. 11. 4.20.

— — öligem, prennkvörterkuek. 2. 4. Kürdl. 1852. 8.
Ilkvk. 50 kr.

.1., ^nfsnxsxr. d. röm. privsl-veebts.
3. ?Id«. Wien 1814. 8. PK. (besekrieben) ll. I.

k'. K., der keil, liirekenlekrer 4nrelius
4uxustinus. 2 "pkle. ^seksn 1840. (tl. 2.80) tl 1.
8ekr Feselistrtes Werk.

It.»«!», lk., Vekrk d. XooloAie. >Vivn 1849. 8. tl. 2.
, vsndk. d. österr. Strstzesetre iid. Ver¬

geben und plekvrtretunxvn. Olin 1851. gr. 8. (5. 6.30)
Ukb. N. 1.

I>. li.«, dvutseli-Istein. Lexikon. 2 Lide. 2.
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L. »eipr. 1825. 8. (5. 5.68) Mb. (7it. u. 1 »I. 6. Vor-
rede defekt) Ü. 1.20.

lies l-gukbsdn, ein Oesebenk k. 6. edle vs-
terkind. milikir. duzend. 12 »Istter. qu ?ol. Wien tl. I.
lillix, 'TV. V., L^stem d. pršet. Odilosopins. 2 Idlo.
Wien 1818. 8. M kr. 50.

-5Ietspb)-sik u. Lestbetik. 2 Ible. Lbd. 1828. M kr. 50.
ILll»lt8vI», Ml., zrgmst.-ortbozr. Wörter!), d. Ilo-
monvme d. deutseben Fprsebo. 2 Ude. Oretr 1803. 8.
^vbd. tl.

.V., kisbrb. d. »xpsrnnentsl-pb^sik. 4. ,V.
N. 209 Ilolrselin. Wien 1853. zr. 8. tl. 1.

Mnue! pršet, des )uzes et des tlretllers.
?sr. 1807. 8. 50 kr.

I.«ll<tll«, l!., sllzem. Wgren-I.oxieon. 2 'Ible. 3.
L. Wrnb. 1843. 8. (N. 9.) ?b. tl. 2.

Il.il»A«88«. dsbrb. s. 1842—45, 47 u. 49—51. Ilersz.
v. k. Olsr. N. ?ortr. u, ^uz. 8. (tl. 28.) esrt, tl. 3.50.
kinrelne Iskrz. 50 kr.

NI«iiv, V. .R., l'kestrs de Is zuerre sntre Is »ussis
st Is Porte ottomsne. Vienne 1807. 2 LI. gut beimv. in
1'uttersl (N- 7) tl. 1.

IR. M., neueste Weltkunde. 4 »do. I^KÜ.
1848. 8. (tl. 13.30) esrt. tl. 1.

Ml«^l», «I., ^nleit. f. Förster üd. die dsnselb. nötbizen
Kenntnisse iin LeebnunZsvesen. 2. L. Wien 1839. 8.
osrt. tl. 1.30.

vss, u. d. Ibier» elt. In
sebon eolor. klildern m. erlsut. lexle. Lersz. v. I'b.
Orivndl. 5liincbsn, f'nl. esrt. tl. 2.30.

Illt iH»!»!, neues Wörttzrb. d. deutsoken, itsl. u. trsn-
rös. Zprsebv. 3 Olle. Wien 1829. 8. tl. 4.

, II., Ossckiebte Oesterreieb's, s. 5'»lker
u. l-5nder u. d. Lntviekelunz s. Ltastenvereines. 8 Lde.
?estl>. 1843. 8. (tl. 18.90.) »Id. II. 6.
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. IT., Ilandb. d. sllgem. Weltzesekickte.

Wien 1853. 8. D«bd. N. 3.
AKIRIvt, llniversalkistorie alter, mittl. u. neuer Leiten.
L. (I. kranr. v. Oliristiani. kd. 2. A.—7., 9., 11.—15.
u. Degisterbd. Wien 1793. zr. 8. pr. l!<I, 20 Irr.

>1. Kater u. Selimetterlinze. In
sellön eolor. Lildern m. erlaut. 7exte. Dersz. v. lin
Driendl. Vlunolien. kol. cart. tl. 2.

-^mpkilnsn u. kisvlie. Lbeuso. II. 2.
— — Dtlanren. II. 2.
-Vozel, tl. 2.

'jf., 6esel>. 6. kirclis lesu Okr. klezsl«. 1836.
gr. 8. g. 2.30.

4.., Ker kriegsseliauplatr in Ober-
Italien. 51. Harte. Wien 1859. Irr. 10.

I . der österr. Kaufmanu. Das OaNrs
8. llandelswissenseliaft in gedrängt. Darstellung. 2. L.
Dpr. 1855. kleg. Dvbd. tl. 3.

<1. nordlrrainiseken Declrsns. nae.il 8. Katur
gereioknetu. m. Lrläut. v. LImonv Wien 1858. kol. 5. 6.

, t»., Opere. D»I>I. p. eura di k. keine. II
voli. e. ritr. Vlil. 1825. gr. 8. 8. 1.

»I. K*. , allgein. Departitionszelilussel rur
Dsnlltrg. f. tlessllsekatts-, kspartitions- u. Interessenrecl»-
nungen. Wien 1842. gr. 4. eart. tl. 1.

Austriaca. kd. V. Viennae 1855.
4. II. 1.20.

Satiren. 4 'ftde. Wien 1787. 8. iktvv.
^vurmstieli Dbde. tl. 1.

ILl»ee«Iti» <Ii Drose e 6i Doesis per normo del com-
porre. Dart. I. Dossie. Vlil. 1844. 8. Irr. 50.

8kn^I», L»., krtauter. d. Delirbezrikfs d. k>aturreclits.
2 Ilde. Wien 1794. 8. <tl. 5.60) N. 1.

f. d. kaisertli. Oesterrvieli. 1.—
6. »sil. Wien 1849. 16. Dnb. m. 7. 50 Irr.
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It^illlti . »I. L. v., llaturgeseln s. d. lug. 2 bde. lVrnb.
1826. U. 210 selwn colo?. ^bbildgn. 8. stl. 6.30) ?l>.
«. 2.

. Larto gsner. et ddtaillde de la pologno
el des pa)°s bimitroplies. 4 8!. auk bein^znd in Kutteral.
(N. 8.) tl.'l.

Miimpk, vollst. VVörterb. r. Verdeutsclig. 6«? in uns.
Lcliritt- n. IImgangs-Zpraeke eingesedlieli. fremd. 4us-
drueke. 3. .4. beri. 1824. 8. (tl. 3.15.) IIK. 40 kr.

<l. polit, 6esetre u. Verordnungen 1. d.
Ilerrgtli Krain u. 6. Villaeker Kreis Kärntens, bd. 2.—4.
u. 14.—17., nebst 1 Lrganrungsbd. Kpr. 1823—1836. 8.
10 I-bde. N. 5.

Vollstand. aller seit 6. bsgierungssntritt
losepb II. f. 6. k. k. Lrblander ergang. Verordnungen
u. Leseke. 7 Ikle. u. begistbd. Wien 1787—1789. 8.
pb. ll. 4.

8»I>I»>I»I»K d. s. Lteiorinark u. Ilizrien im Ilereielie
d. 6sfällsbebörden erlass, kformalvcu'scbrifton. bersg. v. k.
v.. Kappel, labrg. 1841—1843. 6ratr. gr. 8. tl. 2.10.

I'. IL., Klein. Iiistor. - geogr.
Ltlas. 2. kpa. >852. tl. 1.50.

i'. VI., der Naturfreund. Line vergleieb.
Volksnaturgeseb. 8äugetbiere. Karlsr. 1845. )iitviel. eolor.
Lbbilgn. 4. bvvbd. tl. 2.

k. v., (lomment. >ll>. d. bllrgerl. u.
polit. Lesetre etc. 2. tk. Wien 1823. 8. pb. 40 kr.

»I. IVi., von. der Krnndbueks-Kulirung u. d.
bei Uebertrag oder Koseliung dingi, kteckte rn deob.
gesekl. Vorsiokten ete. 3. L. 6rstr 1830. (tl. 2.) ?b.
50 kr.

lat.-deutsek u. deutsek-Iatein. Ilandlexieon.
2 Ldo. 2. ä. Kpr. 1796. 8. tli. 9.45.) I>b. Ltv. tleck.
tl. 2.

des l.aibael>sr Kouverneinents i,n
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könixr. Illvrien. Isbrx. 1819, 1833—1841, 1843, 1844
u. 1848. 12. öde. 8. c»rt. II. 2.40.
Linrelne Isbrx. 30 kr.

8vl»e«l, 8., über die eben». Krsnkbeiten «Iss rnlinnl.
Alters, ibre Vorbsux. u. Ileilx. prsg 1826. 8. kl. 1.

8«IlI«vIit«»l»I«ll« und Ilebersicbtsksrteo sus dem
Kriege von >792—1815. üir. I'ol. kl. 1.

8«Ii»»»I>eI, <». IN., Lntvvurk einer Dienst-Instruction
kür die Wirtkscbsttsümter in den 1. k. stssten. 2. 4. pr»^
1827. 4. (II. 2.) ?b. 50 kr.

, <». II. v>. öescbüktizunxen kür die luxend
slter stünde r. Oevvöknung sn rveckmüssib« Ibütißkeit
etc. 2 öde. kilit 31 Kpktkln. Stutts. 1835. gr. 8. cgrt.
(». 6.30.) tl. 2.

8eI»r«Is, vollst, enßl.-deutscb und deukcb-enxl. I»-
scbenvvörterb. 2 Odo. 4uZsbur^ o. 1. ^2. ükr. 40 kr.

8«I»«llL V. 8tr«88»ltLltß, L. v., 4nknxsxr.
der üeometrio kür die erste Ovmnssislklasse. Wien 1851.
8. <N. 1.12.) 36 kr.

8^k»v, »1^,1». 8. , Delirb der Ooloniel- u.
spererei - Wsrenkunde. lens 1854. 8. )kl. 5.60.) Dkrbd.
kl. 4.

, HV.. 4nleit. r. Studium des ükl'entl.
mllndlicbsn Verksbrens in str^kseben. 2 I lde. Olm. 1849.
8. (kl. 4.34.) esrt. 50 kr.

8k«tt, sümmtl. Werke. 78 'Ilde. 6rstr
1828—1834. >6. (II. 18.) 3l »kbde. II. 8.
8ebr eorrsete 4uszsbe.

8l»» iiiix« ^, «I., ststistik des österr. Xaiserstggtes. 2
öde. Wien 1840. 8. k«. 10.) ?b. m. lit. N. 1.

8t»i», D« ^1. II., llsndd. der Oeo^rgpkie u. statistik.
3 kde. 6. 4. I.pr. 1833 — 1834. 8. G, 12.60.) ?b.
N. 1.50.

V«»««!», «I kecktsklille sus dem Oivil- u. Orimin»!-
»ecbte. 1. öd. Wien 1837. kl. 1.50.
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. vollstsni. 8er neuem

klribese.br. über »Ile Ibeile ier Lrie in 11481. u. 8upplem.
(12 81.) 0Iox. 1856. ge. kol. 8. 14.

Rill . usterr. Ilersx. v. 1. 8s-
lomon. iskrA. 1812—1853, 1855 u, 1856. 5bt Kptrn.
Zl°. 8. csrt. 11. 6.
klinrelne IsbrA. 50 kr.

, I?., ieutseb-itsl. u. itsl.-ieulsekes Ilsni-
wörterbueli. 2 Ible. ilsil. 1821. 8. 818)8. tl. 4.

Vel^sv««, nsroine pripovjeiks skupin u i oko Vs-
rsriins. Vsrsriinu 1858. 8. 8. 1.30.

pesmi, ljubljeni 1855. 8. lieg. Invbi.
80 kr.
Ul i t, )U., opere scelte. II voli. tl. rilr. 5Iil. 1822. 8. 8. 1.
VtttOivIU, «I., Kime eckte ei ineiite. lloll» trsi.
Ist. s Ironie isll' ^bste Irivellsto. II voli. ?si. 1825
—1826. 8. 40 kr.

1'rsnrils. 8prseklebre. 1. 'Ibl. Ibeorie ier
8prseblebre. Wien 1830. 8. 6. 1.40.

l , Vollstsni., in getreuen ^kbilizn.
sller ktstlonen mit sustibrlieber kescbreibunx. 5ieiss. o.
5. ko! »Ib. N. 1.50.

, t-, «>-iI »I>Ilt»<rt>« 33 klstt. eni-
wort., 8er. u. m. erlsut. 'texte v. 3. 6. kteuxebsuer. 5Isinr
1847. 4. 8. 1.

, Ilniverss pbrsseolozis Istins. Viennss
1824. gr. 8. »kr. 8. 1.

VtrlNKKi», D», klrlsuterunx ier sllxem. Osriebts- u.
tloneursorinung in rlen k. k. Ilrblsnien. 6rst/. 1807. 8,
(8. 2.) ?b. 40 kr.

'RVttllli«!', M'., llkristl. 8lttenlebre. 2 vie. 3. Wien
1803. 8. 1.
H-V, «J. H., clg.s Ltrstzssetr über Verbrecben zsmmt
ien isru xedörixen Verordn, Wien 1839. (8. 3.50.)
50 kr.
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»Hwintliebs Werbe. 36 kile. I.pr. 1855—

4858. 12. ». 12.60.
, Lvnernl-Iinrie von 6em Xönixr. Xespel in

4 LI. ^uk Veinvv. in fntternl. b ü.) II. 1.
Interesssnte, ru Wssser u. ru bn»6e.

5 L6e. .MKpkrn. u. tisrten. Wien 1826—1829. esrt. 12.
II. 1.50.

HV., Xsrte von Ilhrie» un6 8leiermnr!i. 4
LI. ,iui beinw. ^eroxen in futtersl. iii. 6.) 6, 1.50.

M'. H'., 6ns kslte fieber s. llrsneben, Ver-
bütunx un6 Leilnnx. kioriib. 1844. 40 br.

— — Lei- ^rrt für Vieienixon, evelebe sn Verscbleiinunxen
Iei6en. Xorci4846. 50 br.

Q'. I>., Ilülfsbuek Lir Miner, vvelebe sn
Lekviiebe 6er Lescklecbtstbeile Iei6vn. 6. X. Oueol.
40 kr.

64IKlI>»>. Orixinslpoesien v. ,1 Meissner, K. Luit, krei-
lixrntk, L. Orun, II. Leine, .^6. Lekults u. X. Lrsx. v.
^4. puttmsnn. Lorna 184 . 8. (6. 3.45.) 70 kr.

. L., 6ss onlküILs Lebeimniss, evixs 6esu»6-
beit, bobes Xitsr un6 unver:in8erl. frobsinn ru erlsnxen.
blor6b. 4837. 40 br.

— — Vie Wsssorbeilbunsl, o6er: ^nvveisunx, nvie msn
6urek 6ss Wssser seb^ierixs Xrsnbbeiten beben un6
seine 6ssun6deit erbslten ksnn. Xor6b. 4836. 40 Icr.
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L. IV., 6ie vollstsnöiZste Oollunler-u. Ks-

millen-.kpotbeke. Xorök. 1843. 40 kr.
^rnen»»«, , llsnrlb. <Ier pršet. Mckrin. kött. 1800.

40 k,-.
Vsili»», Revolution u. kontre -Revolution.
Lin Lomen. 2 L6e. 5Isnnb. 1849. 8. (tl. 6.30.) 60 kr.
LesteXrbeitöieser be liebten Lcbriftsteller in.

öeutsebs v Xbbt, Lnxel, Liebte, ksrvinus,
Koetbe, 6iimm ete. ete. nebst ,4nmerk. u. Xutgüben llrsx
v. tt. Kletke Le,lin 1844. 8. ?b. tl. 1.30

Ul»I II. 8»I,I «I-» 8 gnnl)t. kbemie. veusteb
bssrd. v Kussin. Wien 1844. 8. esrt. 6. 2.

Hellviixx«! , W. ^k., I' itulisno s kondrs eri z?»-
riZi. OieloZki ksmißligri. Milno <838. 70 kr.

. II., cbe Krgnkkeiten ä. kreise. Xorök.
1845. tl. I.

Ulili 1i . M. .U., -lis beistunzen n. Lortsvbritte 6. 5!e-
äirin in Leutscklsncl im 3. 1833. Berlin <834. 8
60 kr.

, Oopuluire Mebanik ,1 6. LrilNWS. v.
Kisslinß. 4 Lblv. X. viel. Xbbilö. LluttZ. <846. 16. 40 Kr.

isie> Lioj;rgplnen. vebers. v. Leier,
kstsin. u. lleutseb nebeneinsuier. 2 öle. Wien 1805.
8 .Lbcl. 50 kr.

HIU8Oli»«1«U«r, .U., cleutsebs Verslebre. 2. -4.
Köln 1839. 8. kvbcl. 6 1.

»1«tl'1«rli, äss Xeknen 6er Kinler u. 6. sieberste Mittel,
öessslbs rn erlsiebtern. 2. L. blorök. 1845. 40 kr.

Vl»oill»»t-«I«»II«I»IN, von 6. ^bmggvrun^ u. ,4b-
rebrun^, öeren versebieö. Örsseben, Lormen u. IleilunAS-
srten 3. ,1 blorök. 1847. 40 kr.

Vi»»««, Louis XIV. et son sieele L6. ill, p.
Mrcgl, VVstlier ete. etc. per. 1852. II. 3.35.
—-Les trois Nousqueteires. M. ill. p. Lesuee. It vol.
?sr. 1856. xr. Lex. Lorm. tl. 4.48.



13
- Vinxt sns sprös. III. p. kssueö. III voll. 1855. kl. 6.72.
— -Ke vieomte de Lrsxelonne. Kd. ill. p. kesuee. ?»r.
1855. «. 3.85.

— — ks keine 5lurxst. Kd. ill. p. Ksmpsonius st Ksnce-
lot. II voll, psi- 1853. 5 4.48.

— - Ke ti-ou de I' enker. kdit. illustrev p. kesuee et
ksncelot. psr. 1855. xr. kex. kvrm. ll. 2.24

LI»Ie, 8., kssokenb. der 5etioloxie u. sllxem Ikerspie.
Wien 1833. H. 1.

— — Issekenb. der sllxem. k^osoloxie, 8vmptvmstoloxie
u. 8emivtilr kkd. 1833 II. 1.

Ilei- III. liest. 48 KI. in 8.
Kei-Iin. 60 Irr.

— — kssselbe. IV. kost 60 Irr.
»k., kistor. 8ckilderunx <1. spsn. kspelle ru

Keutitsedein in Nskren. Xnsim 1841. 6 Irr.
kieus in der kierbrsuerei, velcke

Kisker xekeim xekslten ete. 5i. 6 knststn. 6rstr 1830.
40 Irr.

M «Isrilksel», neueste Wiener klötensckulo. — 5mt-
msnn, Isxlieke liebunxen 1. <1. Pluto. — Pürstens n
52 klebunxsn k. d. plöte. PK. Pol. Miekt xsnr rein)
N. 6.

v. L'., 8tilistisok. klementsrduck. 6.
Usnn. 1845. 8. PI>. II. 1.

L'SIüSl, I'l'., 8ss 8ckiclrssl orler 30 Iskre in der 6sr-
nison u. im keldlsxer. 6rstr 1843. esrt. 45 Irr.

Illustr., Nir 1857. Wien. xr.
Kex. porm. esrt. 70 lrr.
I ,1. vekunxsb. im Uebersetr. SUS tl.
Oeutsoken ins prsnrös. kpr. 1836. 36 lrr.

I*., Kes Keiles de nust. kldil. illuströe p. Loppin.
psr. 1855 xr. kex. Korin. N. 1.45.

-- — Ke Nis du disblo. Kd. illustr. v, LsstM. ?»r 1852.
ü. 2.15.
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4>Iil>y»i. ibd. 8prsoblebre. 12. X. Wien 1829. 8. pb.

.u »j 0,>ar>!vi iL »d stmosir »4 —
— — Ibsor-pršet., ital. 8prseklekre. 1. Ibl. Wien 1849.

8. »Ib. 50 Irr.
— — pršet »ebrxeng !eur sebnellen u. leiobten Lrlernunz

6 itslien. 8prsebe. I. u. II. Our». 11. 4. Wien 1854. 8.
^gebreucbt) Pb. II. 1.

Ukinit, I?» M'., 4usgexv. krrsblun^en und kesokiebten.
7nsin> 1834. 5l. XpktU». 40 Irr.

I ll k itit l. I,., der erstliebe »stb^ebsr. Wien 1834.
40 Irr.

, prgrt. Oursus rum llnterr. in
der itel 8prsebs. 4. Wien 1846. II. 1.50.

— — Lorirs tbdor. et. prst, de Is Isnzue itslienns. 5. Ld.
Visnnne 1853. 8. »kr II. 1.30.

— — Lnleit. rur kirlsrnuu^ .der itsl. 8prseke. 9. 4. Wien
1840. tt. 1.

ik'. , Koldbueb k. 4meriki> u. IlebersII.
üeseksktsvveisbeit u. d. We§ r. »eiebtbum. bpr 1853.
50 Irr.

W Ilgndb. der pkvsdr kur LobuIIebrer. 2 »de.
U. vielen Xpktlln. »rsunsebv. 1807. 8. Pb. 60 Irr.

der slsviseb. Lprsebs iu Xrsin, Ernten
u. 8teierin psik 1808. ü. 2.
8ebr selten.

I-I-Il»»»», <M., neuestes 8pislbueb oder xriindl. 4invei«.
rur »rlernunA der beliebtesten Ksrten u. ltreltspiele. »pr.
1840. 70 Irr.

I . 14., »ntersurkunz, ob die »ock- und
kkedervv-ddbebnndlunK nütrlieb oder sebüdlieb sei? nebst
einer 4'mkormunesprobe. bpr. 1808. 8. Pb. 50 irr.

. v., Ksteekisnius d. peldbsues Mneb. 1826.
8. Pb. 40 Irr.

RI., der deutseke Loncipient in
susserxerivbtl. LnZelezsnkeiten. üerlin 1838. 50 kr.
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Oss IleiL «i. blensoken, «in Tümpel Lottes, o<ler eine
Werkststte <1. 8stsns, in 10 LilUern sinnbilUI. Usrxest. Oss.
1830. 8. 30 kr.

Ile«l»i«eli, Ilesebreib. Ues Lrossberr. IlsUe». 8tuttx.
1836. 5L viel. XbbilUg. gr. Lex. korm eget. 50 Le.

8t. ^t.., Xnvveis. rur rsUiesIen .Ausrottung
6. Lustseuebe. tonili. 1842. 50 kr.

.1 I'Ii., LebrbulT, <ler Ledurkbilse, rum Ln-
terriebt tur plebsinmen. 5. >. Wien 1846. 8. tl 2.36.

Lrgs IIut»«»»t v. Lsln, oller Uer lilsusner sus Wilcl-
kireblein )!. Kpstlln. Iltl. 18-2. 50 Ke.

interno e llelle isole Uelis eittk in Veneris
inoiso e Ueseritto in IV pzrti. II. KU. Ven.1832. Pb. qu.
8. N. 2.

ItlÄllixe Uer Vorreit, entb. romsnt. krrüblgn. u 8sgen.
^nsim 1842. 8. 36 kr.

AI., llsusbsItunxskunUe. Xnsiin 1847. 40 kr.
— — 8kirre Uber Uen XustsnU Uer österr. blonsrcbie in

vveleker ksisor loses II. sie Udernskm. ünsim >848. 4l> Kr.
tt., lugenU-OIUtken. Leclieble. l^nrim

1840. 12 kr
Ir»' AI«i»t, 8«IIN., Uss kuek «les Lebens, bleuest«

LesunUbeitslebrv. Lpr. 1^50. 40 kr.
I.«) «!«, L., ilnleit. ru LescksOsgutÄtren lllr 6. vveibl.
Lesckleebt. öerlin 1838. 8. ?b. 45 kr.

AI«<!lt«l»rlIe, keine Lttterlvibs - öesoliivenien mobr!
Ilorclli. 1845. 45 kr.

AU«»»», L. I'., 12 Lebensßssebieltten beil. Vienstboten.
Locsl. 16. »Id. 30 kr.

— — LebensZesobiekten beil. Xünstlor unU »gnclvverker.
Loesl. 8. UlbU. «. 1.

— — Ledensxesekiclüen, wunilervoll, ost mitten in ibrem
8un6snleben von Lott rur Lusse berufener, uncl beitix
gestorbener vüsser u. Lüsserinnen. 2. Tble. Loesk. »Ib<i.
a. 1.
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II. Ü«, ksdiesle IleilunA der 8teinkrsnl(ke!t,

so wie sller sndsrn llsrnbesekwerdsn. blardb. 1842.
4«, Id-.

iee, M., keine 2sknscbmsrren mekr! -Kus dem
?rgnros. v. Ilelinoldt. 3. L. Hordb. 1847. 50 kr

AF«8lnl»»t«I, L», die krustkrsnkkeiten, oderi wss bst
man bei denselben ru tkun, um diese beiden sebnell /u
bsilen u. ikro VViederkebr sieber ru verkiltsn? blordb.
1843 40 kr.

kgpbgel et Is forngrine. — bspointe, bes
smours d' un bereuls. — Xlers^, il., I' smoureux
de kimini. — Louvestre, bs msison isolea. — 8t.
Nilsire, les Aubrillss. kdit. illustr. ?sr. 1853. Ar. bex.
?orm. tl. 2.21.

der neue, oder )snze leben und Ae-
sund bleiben obns lloetor und Uedirin. 2 IZde. Wien
1850. il. 1.

lkmetsm potrebo inu pomorli. Ounsj 1789.
8. bbd. ^Xiebt Agnr rein.) ll. 1.20.
^äusserst selten u. Aesuebt.

«. — Oeuvres eompletes de U. preeed. I' bist,
de Is vje et des ouvr. de ^1. p. 1. Issekeresu. Ldit.
illustr. p. 8eAuin, Osvid. ete. ete. ?gr. 1856. Ar. bex.
korm. 9. 2.24.

Mvltlt.», D., Oleritmsekeln. Ledirbte. bpr. 1843. 40 kr.
Nlilll««', I'i'., die tlbolers und die ^nwend. der biiit«

.ils einfoobste 8ebutr- und Haupt-Wttel derselben. Wien
1832. 8. 40 kr.

II.. der freund des bsndmsnnes. Wien 1836.
8. »srb. 40 br.

. K. ^1., tkeor.-prsct. krsnnnutik der slaven.
8prsebe. 2. Orstr 1850. 8. II. 1.

, bl puritsine et I' bontme des dm». —
öoivin, büuis« le blodile. K»ek, 8. de, bes smou-
reux de Pierrefonds. — Ilswtborne, ls Isttre rouAe.
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— Ls pointe, Osniel le Vsgsbond. Ldit. illustr. ?sr.
1853. gr. Lex. Lorm. 6. 2.24.

Otttkvll«»», H'»... 5nleit. rur 5bfsssung von 6esebsft-
sufslltren u. Lrivsturkunden. Wien 185 ». 8. 40 kr.

, lkl»., ^ntologis itslisns. Irieste 1856.
gr. 8. N. 1.20.

^«»I>I, L«I., dss 8oolbsd 4ussee im steior. 8sirkzmmsr-
gute. 6rstr 1857. 51. lipfttln. 8. n. 1.12.
lol )k>Vlisilll». Line 8smmlu»g von Liedern At. u.
neuer, iieit. Ilrsg. v. 1. Miler. 4 Helte. Hnsim 1840.
N. 1.

Viiii», oder der für seine Untreue sel,wer bestrsfte
Lliemsnn. Linr 1837. 20 kr.

Vi'««!»«!-!»!, Lerst per 8sviei. Ljubi. 1836.8. 30 kr.
der woblerlsbrene 6ir lleirslbslustige

Lbvleute, junge Witwer u. Witwen. Xordlu 1817. 45 kr.
O«, sllgsm. ?6snxenkultur tur oster».

Lsndwirtbe. 6. 6rstr 1821. 8. 40 kr.
Hirlil» r, H., Mittel gut siel,ere, unsebsdliclie Weise

die 8eblo6osigkeit ru besiegen, blordb. 1845. 40 kr.
IklOlit«»', W'. If», die Impotvnr und deren Heilung.

Kordk. 1843. 45 kr.
Iktelit«»», lfl. I*., linfeblbsre Heilung des Kropfes u.

dieken Il.ilses. Xordk. 1815. 45 kr.
— — lieber die Ilrsseben, Lrkenntniss und Teilung der
8kropkeI-Kronkbeit. Kordb. 1840. 50 kr.

«I. V«, nütrlicke 5bend - llnterbsltungen.
2n»im 1843. 50 kr.

ILokliStl-«»!», IN., Lnweis. ru einem leiekt auslubrb.
Xeieknen der bsndksrten. >1. 16 bpstkln. Kerl. 1834. nu.
4. ?b. tl. 1.

Oie V. I Line klrröklung f. reif,
blsdeben. 2. 5. Iltlg. 1846. 51. Xpftr. 70 kr.

<»., Lonsuelo. Ldit. illustr. p. lobsnnot. III voll.
?„r. 1855. gr. Lex. Lori». II. 2.38.
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5telieil . II.. Ilerro^ Illried, 6. Verbannte, v. Württem-

derZ. Lrrädlunj;. vtlg. 1839. 40 dr.
-Oer WiMseddtr. LrrsdlunA. 2. .4. 51. litllipfr. ktlj,'.
1839. 50 dr.

l8el>»»»l«l, Lx., Llütken unä Iriiedte Klnistl. Weiskeit.
2 Idle. Li-iui 1833. 40 dr.

8eI»»>»Ie»Iee, H.. o», 5I)1dolo^iv 6er Orieeden uncl
Körner. 51. 33 K>rl1r. Kassel 1830. 8. Ilvvd. ll. 1.

Oeseliielite 6. dlsuöeutseken viteratur in Proben
u. Liogrsirdien. 8tuttZ. 1852. z;r. 8. (ptw. «assertled.)
II. 2.

l8vIvI»OHV, I?., Vvutselrlanä's panier u. Völker. 51.
16 Kpstr. 8tutt^. 1832. 8. PK. tl. 1.

Patav. 1714. 12. pd. 40 Irr.
8ulsei, »k. kl-, Vorudunxen r. klrrveelrA. 6. 5usmerd-
ssiukeit u. 6. ^»elnlenkens. 3 Illis. Wien 1803. 8. pd.
40 dr.

ssveriotum et elsrieorum. Venet. 1822.
8. 50 dr.

. IL. 'J'., erste dlskrunx k. 6. gesunien 51sn-
sedenverstani. 10. X. ppr. 1840. 8. 40 dr.

I < k» «le imitst. edristi «X seeur.
rseens. pos«e)'3i Orseii 184l. pd. 18 dr.

, 8.. Lorso eompleto 6i linAua kraneose.
5Iilano 1843, 8. d«d. 70 dr.
i » , II. .1.. katd u. Hilfe Mr alle lliejenixen,
«siede an 8cd«erdörii?Iivit, lauddeit u. s. «. leillen.
2. .5. dloräd. 1836. 40 Irr. .i.i Oü .84lö» wlsnX

«k. H. «I«, prsnrüs. 8>)raeI6edre. 1.
1dl. Idevrie 6vr 8praedl. Wien 1830. 8. 8. l.30.

^V«IIee, Wl«I», 3er Ilirnenraub im 8edauvrtdale o6er
ä. Lvkeimnisse 6. sed«arren Lulendurx. 51. Kpstr. ilnaim
1817. 42 dr.

8<e»I» u. s. >v. Vie dlutige paede einLr^unj;en
Krau. Lkines. Lrraklunx, ubersetrt v. 58. Mttxer. 3.5.
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prsclitsusj;. gut Kupterdruekpgpier. 8sbr elez. zebdn. in.
reieli. Verxoldunx. (tl- 4.20.) 70 Irr.

<2. «R.. kgdgxox. Lneveloplidie. Wien t797.
8. Pb. 70 kr.

S. O., ^nleitg. r. Xenntniss 0. 8ebsk-
volle u. deren 8ortirunA. lierl. 1830. csrt. 30 kr.

V^lilt^t, dss rgtionelle oder dgs Wbistspivl init silen
»einen Xbsrten. Men 1815. 12. b>vbd. 70 kr.

Ig., Herr u. 6esinnunx. llnmor.-sstvr. Le¬
bensbild. Men 1851. 12 kr.

— — bebensbilder gus b'n^grn. Wien 1850. 12 kr.
''on 2ssmuk in. s. Letsbrten, od. d. in» ker^v

Pisnik einxesebloss. lütter. 2ngi>n 1845. 8. 30 kr.
Xloster, Xireken u. llildungs-^nstglten. i!»sin>

1848. 51. XpNr. 35 ki.

^«ill»i»i8 Oesekiekte v. 8panien. 3 öde. in 6 Ibln. Wien
1809. 8. lllb. ll. '.50.

Ig. G', v., vgrstell. d. polit., xeistl.
u. militgir. V«rordiiNNj;en n. d. Oeselr.e in 8trglbgllon.
2. ä. Wien 18 6. 8 ?b. 50 kr.

Urri'tlr-IIrKi'tlKlnIieii», dgz polit. Verkgltniss d.
verseil. 6sttunzen v. Obrizlieiten r. ljguernstgnds in
Oesterr. unt. der klnns. 2 Lble. Wien 18 9. 8. tl. 2.

lkülunei», <2. "TV-, ügndb. d. biterstur d. Lrimingl-
reebts. 6ött. 1816. 8. Pb. 50 kr.
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II. I , i . Lriminsl. Ilei-

trsge. 1.—3. Od. Ilsmd. 1824—1827. 8. ?b. tl. t.
»UvIIIlII, 1^., dss oster,-. Lriminslreebt in s. 6,-linden
u. s. Leiste. 3 'klile. Lrstr 1828. 8. (Ltv. »-„ssertl.) tl. 2.

«Nolill, «L. J)., kexieon der k. k. 5iediri„^lgesetro. 6
Itile. ?rsg 1790—1798. 8. Ilpgmtli. t^tl. 1.

li.lllll'lllk»!»» , <F., ^nkgngsgr. d. röm. I'rivat-Heebts.
2. IKIe. V7ieu 1814.. 8. tl. 1.

IL.l»«pllt8«Il«Ii, Hominsntgr d. Iluebes I. Kreissmter.
5 Ibis. V7ieu 1799. 8. lik. tl. 1.

<F. I'., 5b,ggrin r. Lebrsueb d. Ltssten- u.
Kirebengesebiekte, «ie snob d. geistl. Ltsstsreebts kstliol.
liegenten. 1.-7. 71,1. VIn> 1771—1780. ?rrb. tl. 2.

Z"«Il«lii8, Vorlesungen liber dgs Kirobenreokt. 2 Lds.
>Vien 1802. «. 1.50.

2^v)'i>0llllvt, V., Oedgnken eines Lskgngsnen. 2 Ode.
bpr. 18.34. 8. Illb. tl. 1.

>.. ^nleit. r. pršet, keektsgelebrsgmkeit. 3
Ikle. kinr o. 1. 8. I>b. 8. 1.

Ikirlikrrin« K., Ilsndb. d. östsrr. Kirebenreelüs.
2 üds. bin- 1815. 8. ?b. tl. 1.

i r»l l>. k», v., Liogrspbie d. Ileusteben. 2 3'KIe.
Wien 1788. 8. ?b. 60 Icr.

<F. O. v., Usndb. 1. Oriminslrieb-
ter, llerirlisobrigkeiten, u. jene, die sieb r. liriminsl-
riebtersmte vorbereiten. 3 Ilde. Orsk 1812. Illb. 50 kr.



Oel^eniäläe
in

I 1,, 6ebirx8l»n<jsekgst. 1'7" br., 2' Koeb.
N. 20.

-Wgl-ilsnäsebstt. 1' 6" boob, 1' II" br. tl. SO.
O»nkvl«n1, , ^nsivbt von Volles in Ober-Xrsin.
3' 6" breit, 2' 8' Korb. 8. 80.

8ebön in 6«r k'srbe u. üeissig susxefubrt.
V«I«rn>« In Brüssel. 2 ban^sobstten — Win-
ter u. 8ommer. — circs 2' 6" br. u. 2' boob. Po? 8lüol!.
3. 25.

Ungemein drilisnto 8srbung.
Itupnl« In Winton- u. 8ommer-bsn6-

sekskt. oires 3^ ?uss breit u. 2H 1'uss koob. ?or 8tücli
N. 45.
Leusserst etieotvoit u. reiek ststfirt.

ki«I. Klvtn In llüln, Lnsickt v. 8iebengobirxo sm
kkein. — llrgckensels, kolsnäsoolc u. blonnenvsrtk. —
«ire» 3 1'uss bork u. 4 fuss breit 8. 75.

— — 8tolrenkvls., ?en8snt üu Vorigem, tl. 75.
Ourck beissige äusfubrung desomters bervorrsgencl«

Arbeit -lisses genislen Künstlers, keiäo LiI8er wurden
vom Oölner Kungtverein mit f'rä'or 50 nngekauÜ.

HV«IIIn»n«, 2 l.->n<isebstten. 1' 6" bock, 1' 10" br.
?r. 8tueli 8. 20.
LriUsnts bsrbnng u. treunciliobe Notive.



MiinelLvirv»

Oellaideu -Oruvk - Liläer.

M»»loi»l»a lilll» 8««H» nsok kt-ckgel. S' 6" koek
u. L' 6" dr. tl. 21.

Al«cko»»»»k» I». Mni-III». 2' 10^" koek, 2'21" dr.
6. 18.90.

I,. ^Iltllllmrilil n. 6. 6uxel. 2< koek,
1- 6" kr. tl. 9.45.

VI»rt«tN8 a.»» OtNltlir v. Ksselcnvskv. 3' 1"
koek, 2- 3» Kreit. tl. 21. '

VUllll 8«t mit Ilitli! nsck lissslmv.^^. ?en8snt
ru Vorigem, ki. 21.

Sr«i-lSN« (enßl. 6russ) n. ri-
svker. 2< 8" 'kock, 2' 1" kr. tl. 15.40.

^11 Iltll^lillllIIK ^IIN I lliolll II I ^)HlIl»II
osek Kortner. ?sn6rint ru Vorigem. 3. 15.40.
^Ii^rkiiil von» «Llorltel»«»» Ho,»« ns 4
LberksrOt. 1' 10" kock, 2' Kr. 5. 12.60.

VI« lill^UIltn^lklll»^ nack Noret. penclznt ru Vo'
rigsm. tl. 12.60. k.

Ho»» AKorKOl» nsok Noret. 2' 4j" kock, 2' brei^
ll. 12.60. -

ttll lllt n. Noret, l'erel. ru Vorigem. 5. 12.6T
IDt l^ 8oi»»l»»er nsck 6uxol. 2" 4^" kocli, 2' brek»

kl. 12.60. l
Nei> HoDdsl osek Ouxel. ?enä. ru Vorixsm. tl. 12 6<!



HVIenvr

Oelkardeii -Druck - Dildcr.

Oexenstücke

II. 5.2Z
» 5.25
. 25.20
» 6.30
» 6.30
. 6.30
. 6.30

) von Ilgrtinxer .
) Oexenstlleke

VISI» ^sttI«r«8l!vtt»II, nsoll I-eloss
I^rüklinx
Kammer
Herbst
Winter

8«inii»SrI»»»k8kI,«tt ) n. Kiombeck, . 4.20
) Oexenstüeke » 4.20

FlSjUlllie in Oslmetien ) Leebiiüer ...» 5.25
Nix'«!« von Palermo ) n. Ourlitt ...» 5.25
litt« , Oenrebibl . . . . » 4.20
I»«« , Oexenstuek » 4.20

naek Portner . . . »15 75
Flttkoiln«, neck 5Iurillo.» 12.60
Vttl-I»»ttir. » 12.60
L«vv nsek Scblottsuer . . » 15.75

üetto xsnre pixur » 15.75
kttkann», nsob Lckrauüolpk ...» 10.50
«sek nilt «len» g K
I»ookner, Oexenstüeli r.um vorigen ...» 10.50
vruvIKx. > 6.30
Ältt«!«»ll»tt, ngek 51uriIIo, klein ...» 4.20

«1er 6 30
k» M»^««1tt1 «l< «
1 It.ttl«ei-«i I'i-tti,« !....» 20.50
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Sriistlitrck
IL»t«erIi» LIl8«I»etI» N 10 LO

Itte 2 penösnts ...... Z.20
ILl»«Ivr In» < 4 20
8«I»utL«NNvI .......... I.KO
HvtL števil»,»» 1 SO

(KolckrLkmen veräell ruk VerlLugea dillixst
besorg)



OZenItielle



24
Ue»stI»II«l Hieve «lee
U«l»eeli» LIl««l»etI» N 10 V

Ule L«el»ee, L Pen6snts.» z.rg
Ul»«lee Iii> I^el<>«
8eIiutL«NUel
Uell ^Vleol»«»»

» t.ra
- 1.60
» 1.60

(kolärakmen veräen ruf Verlruxeu dillixst
desorxt)
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